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Nach dem Zeste.
(V on  unserem B e rlin e r M ita rb e ite r.)

Dem heroischen Charakter der Jahrhun­
dertfeier hätte in  der Neichshauptstadt 
lachender Sonnenschein und das Elitzerwerk 
der Eardewaffenröcke nicht so recht entspro­
chen. Der Himmel ließ daher regnen, was 
nur regnen wollte. Die reisigen Scharen, 
die den Lustgarten erfüllten und über die 
Schloßbrücke hinweg unter den Linden fast 
bis zum Brandenburger Tor sich aufbauten, 
waren in  ihren Manteln erschienen und 
standen wie Eisen in  deren regennässem 
Trau. Auch die tränenden Haarbüsche blink­
ten nicht. Dem Kaiser, der vor dem Denk­
mal seines Urgroßvaters den Armeebefehl 
verlas, riß der Weststurm die Worte von des 
Lippen, während die Wolkenfetzen fast greif­
bar niedrig über die Tausende dahinsagten. 
Wie ein Donnerschlag brach dann das Hurra 
auf den obersten Kriegsherrn hervor und 
verebbte wie Eewittergrollen. Die Leib­
batterie feuerte ihren Salut, ein ungeheures 
kriegerisches Getöse brach sich an den Mauern 
der Paläste und Museen und Kirchen auf 
diesem bevorzugtesten Platze Berlins, und 
unter dem Paradeschritt der Regimenter er­
dröhnte der Asphalt: ein eisernes Schauspiel, 
fern von jedem spielerischen Gedanken. I n  
der Front der Generalität, an deren rechtem 
Flügel als Dienstältester der Graf Haeseler 
M it seinem hundertfach durchfurchten Gesicht 
>lch zeigte, suchte wohl mancher neugierige 
Blick nach denen, die in  einem kommenden 
Kriege unsere Führer wären.

E r kommt, er kommt sicher, sagen sich wie 
hypnotisiert die Leute, selbst wenn sie keine 
Zeitungen lesen. Drüben jenseits des Lust­
gartens, wo die Börse sich in  der Burgstraße 
erhebt, stehen während der Parade einige 
Finanzleute in  ernstem Gespräch: sie glauben 
au den Krieg. Die M illia rde  sei an sich für 
ein so prosperierendes Volk, wie das unse­
lige, eine Bagatelle; es lohne sich wirklich 
nicht, da von einem wirklichen „Opfer" zu 
sprechen, denn 1 pro mille sei doch sozusagen 
kein Gegenstand. Wenn man nur wüßte, 
welcher Bestimmung das Geld entgegenge- 
lührt w ird ! Es sei möglich, daß nach E in ­
gehung der ersten Rate nicht mehr an die 
-Nilitärvorlage, sondern an die M o b il­
machung gedacht werden müsse. So um M itte  
^ lp ril herum. Und dann komme dem Reiche 
«äs Geld sehr gelegen.

Im  Auswärtigen Amte, wo die berufs­
mäßigen Optimisten sitzen, w ird allerdings 
versichert, das sei weiter nichts als ganz un­
begründete Eespensterseherei. beeinflußt 
ourch Meldungen aus W ien; dort brenne 
ven Herren die Not natürlich ganz anders 
M  den Nägeln und daher sähe man dort 
ichwarz. Diese beruhigende Auffassung 
pflanzt sich wie ein Lauffeuer durch die 
Hauptstadt fort, w ird hie und da für richtig 
»ehalten, hie und da angezweifelt. Und die 
Zweifler meinen, am Ende sei es doch das 
veste, in  einer machtvollen „nationalen De­
monstration" dem Auslande zu zeigen, wie 
m.Mg das Volk hinter seiner Wehrmacht 
IMnde: eine kolossale fre iw illige Sammlung 
Zugunsten der Heeresvermehrung — neben

offiziellen M illia rde  — müsse doch so 
.Ponieren, dem Auslande die Lust ver- 

m it uns anzubinden. Es ist möglich, 
vaß solche gewiß aus reinem Patriotism us 
beborene Vorschläge vielfach zünden. Das 
wurde aber kaum zu empfehlen sein. Was 
su zeigen war, hat das deutsche Volk zweimal 
b a lls t, in  der Zeppelin- und in  der Flieger- 
Ipende, und mehr ist nicht nötig, —  auch 
wurde es etwas lächerliches haben, wenn 
M  wirklich binnen Jahresfrist 10 oder 12 
'  ^!"onen Mark so zusammenkämen, wäh- 

nd eine M illia rde  amtlich beigetrieben 
Der Staat bedarf eines Trinkgeldes 

d;» wichtiger wäre es. wenn w ir,
o Wähler, in  diesen Tagen nach dem Fest

unsere Abgeordneten scharf machten, daß sie 
die M ilitärvorlage nachher ohne viel De­
battieren annehmen, und zwar so schnell als 
möglich, damit es keinen Aufschub bei der 
Beschaffung der neuen Rüstung mehr gibt.-

Auf den Kränzen, die der Kaiser an den 
Denkmälern der Männer von 1813 hat nie­
derlegen lassen, stehen Sprüche aus jener 
Zeit, die alle einen leisen Unterton haben. 
Selbst in  dem sehr vorsichtig stilisierten A r­
meebefehl klingt es durch: vielleicht müssen 
w ir  demnächst wieder marschieren. Wie der 
Kaiser vor dem Denkmal Friedrich W il­
helms I I I .  hielt, hoch zu Roß im  schwarzen 
Küraß in  Regen und Sturm, im  Hinter­
gründe verwehend der weiße Rauch der Sa­
lutkartuschen, das müsse im  Bilde festgehal­
ten werden, meinte nach der Feier einer unse­
rer größten Maler, —  und vielleicht würde 
die Unterschrift lauten: Die letzte Parade in 
B erlin  vor dem großen Kriege. Das sind 
Gedanken, die auch anderen nicht ganz fern­
liegen. Vor allem nicht dem Chef unseres 
Großen Eeneralstabes. Das ist ein Mann, 
der sich m it dem Kaiser ausgezeichnet ver­
steht. Das Fest ist nicht dazu da, meint er. 
um uns unter Schwelgen in  historischen E r­
innerungen auf die Bärenhaut zu legen, son­
dern um das Volk an den Gedanken zu ge­
wöhnen, daß wieder eine eiserne Zeit über 
uns heraufzuziehen scheint.

parlamLMseröffmmg in London.
Das englische Parlament wurde am M on­

tag m it der T h r o n r e d e  eröffnet, in  der 
der K ö n i g  zunächst anläßlich des fünfzig­
sten Jahrestages der Vermählung seiner 
E ltern in  seinem und der Königin-W itwe 
Alexandra Namen der Nation für die tiefe 
Teilnahme dankte, welche der Königin- 
W itwe so viele Jahre entgegengebracht wor­
den sei und welche ih r auch weiterhin als 
Stütze und Trost in  ihrer Trauer erhalten 
bleibe. Die Thronrede sagt dann weiter: 
Die Beziehungen zu den fremden Mächten 
sind weiter freundschaftlich. Im  vergange­
nen Dezember wurde zwischen den kriegfüh­
renden Staaten in  Südosteuropa ein W af­
fenstillstand geschlossen. Sie wählten Lon­
don als O rt ihrer Friedensverhandlun>m, 
und ich hieß die für diesen Zweck entson nn 
Delegierten willkommen und gewährte ihnen 
jede Förderung, die in  meiner Macht stand. 
Ich bedauere sehr, daß der Krieg fortgesetzt 
wird, da die Delegierten zu keiner Verstän­
digung kamen. Was sich in  dem Kriege 
möglicherweise ereignen wird, und die Ver­
änderungen, die sich daraus ergeben werden, 
können nicht ohne Interesse für die Groß­
mächte sein, die neutral sind und den Ber­
liner Vertrag unterzeichnet haben. Alle 
diese Mächte wünschen ernstlich, daß eine 
Ausbreitung des Krieges verhindert und der 
Krieg sobald als möglich beendet wird. 
Meine Regierung ist, besonders durch die 
Botschafter in  London, in  enger Verbindung 
und M ita rbe it m it den anderen Mächten in 
dem Bestreben geblieben, welches alle gezeigt 
haben, nämlich Gemeinsamkeit der Ansichten 
und des Vorgehens zu wahren und in  allen 
Punkten, über welche zwischen einigen von 
ihnen Differenzen entstehen könnten, eine 
Verständigung zu schaffen. I n  dieser Hinsichr 
ist in  hohem Maße ein Erfolg erzielt worden, 
über Fragen von höchster Wichtigkeit ist im 
Prinzip eine Verständigung erreicht worden. 
Wenn auch über einige Punkte noch immer 
Besprechungen stattfinden, so hoffe ich doch, 
daß die Beratungen unter den Mächten nicht 
nur dazu führen werden, daß die Mächte 
untereinander zu vollständigem Einverneh­
men kommen, sondern daß sie auch einen 
wohltätigen Einfluß ausüben werden, das 
Ende des Krieges zu beschleunigen. Meine 
Regierung w ird fortfahren, m it den anderen 
Mächten in  dem ernstesten Wunsche zusam

in  diesen Tagen nach dem Fest menzuwirken, Europa den Frieden zu sichern.

Der König gedenkt sodann des letztjährigen 
Besuches der kanadischen Minister, welcher 
der Besprechung gemeinsamer Interessen m it 
den britischen Ministern, besonders der V e r ­
t e i d i g u n g  z u r  S e e  galt, und erwähnt 
die kärgliche Ankunft des Verteidigungs­
ministers von Neu-Seeland, die den gleichen 
Zweck hatte. Der König gibt der Hoffnung 
Ausdruck, daß ein solcher Meinungsaustausch 
die Solidaritä t des Reiches fördern werde. 
Die Thronrede fährt dann fort: Das Ge­
schenk eines Schlachtschiffes von feiten der 
malayischen Staaten, die Zustimmung der 
Regierung von Neu-Seeland dazu, daß das 
von ih r beigesteuerte Schlachtschiff in  der 
Nordsee bleibt, der beständige Fortschritt in  
der Schaffung einer australischen Flotte und 
die gegenwärtige Debatte des kanadischen 
Parlaments über die Verteidigung bezeugen, 
daß der Wunsch nach Aufrechterhaltung der 
Sicherheit im  Reiche allgemein ist. Der 
König erwähnt dann den verbrecherischen 
Anschlag auf den Vizekönig von Ind ien  am 
23. Dezember vorigen Jahres, beklagt, daß 
diesem Anschlag Unbeteiligte zum Opfer 
fielen, und dankt für die Ergebenheitskund­
gebungen, welche der Anschlag in  Ind ien  zur 
Folge hatte. Sodann empfiehlt der König 
dem Parlament, das V u d g e t  für das kom­
mende Jahr m it um so größerer Zuversicht 
wohlwollend zu prüfen, als der wirtschaft­
liche Wohlstand des Volkes nach der Handels­
statistik andauere Weiterhin kündigt der 
König an, daß die Vorlagen, über welche in 
der letzten Session zwischen beiden Häusern 
keine Einigkeit erzielt wurde, nochmals ein­
gebracht werden sollen. Schließlich sagt der 
König, daß in  Anbetracht der anstrengenden 
Arbeit des letzten Jahres die weitere gesetz­
geberische Tätigkeit eingeschränkt werden soll, 
und kündigt folgende Vorlagen an: Eine 
B il l  betreffend den Landerwerb in  Ir la n d , 
eine B ill,  welche eine Reichsgarantie für 
eine Anleihe der Regierung des Sudans 
schafft, ^m die wirtschaftliche Lage im Sudan 
zu heben und den Baumwollbau zu fördern, 
ferner B ills , welche die Beschäftigung von 
Kindern in  der Industrie weiter einschrän­
ken, die Pluralstimmen aufheben und ein 
nationales Unterrichtssystem schaffen sollen.

Die Eröffnung des Parlaments wurde 
unter dem üblichen großen Zeremoniell voll­
zogen, aber entgegen der Gewohnheit betrat 
der König den Saal m it der Krone auf dem 
Haupte. Die Königin trug ein reich m it 
Diamanten besetztes Kleid und eine kleine 
Diamantenkrone. Das Wetter war regne­
risch.

A ls der deutsche Botschafter im  Staats- 
wagen zur Eröffnung des Parlaments fah­
ren wollte, wurden die Pferde auf dem M a ll 
störrisch, und die Deichsel des Wagens zer­
brach. Die Pferde wurden daraufhin aus­
geschirrt, und der Wagen wurde von Schutz­
leuten zum Parlamentsgebäude gezogen. — 
Wie sich jetzt herausgestellt hat, sind die 
Pferde des Wagens von Fürst Lichnowsky 
durchgegangen und gegen einen Baum ge­
rannt. I n  der dadurch entstandenen Ver­
w irrung sind mehrere Zuschauer leicht ver­
letzt worden. E in  Verletzter wurde in  ein 
Hospital gebracht.

Fünf Anhängerinnen des Frauenstimm- 
rechts, die während der Fahrt des königlichen 
Zuges zum Parlament dem König eine B it t ­
schrift überreichen wollten, wurden verhaftet

Politische Tagesschair.
Ueber Las Ergebnis der Zeichnungen 

auf die am Freitag aufgelegte Neichsanleihe, 
die preußische Anleihe und die preußischen 
Sihatzaulveisuugen wird mitgeteilt, daß der 
aufgelegte Betrag um 68 M illionen über­
zeichnet sei» dürste. Die Schuldbuch und 
Sperrzeichmmgen belaufen sich auf 142 
M illionen. — 'D ie  „Boss.Ztg." teilt mit, daß 
die ISO M illionen M ark neuen konsolidierten

Anleihen (50 M illionen Neichsanleihe nnd 
100 M illionen preußische Konsols) etwa l ' / z  
mal gezeichnet und fast der ganze Betrag 
(dieser m it 150 M illionen Mark) durch 
Schnldbucheintragungen bezw. Sperrstücke ge­
deckt worden ist. W ie sie weiter hört, kann 
man den im ganzen gezeichneten Betrag auf 
die konsolidierten Anleihen auf vielleicht 220 
M illionen M ark beziffern, wovon fast 150 
M illionen Mark auf Schuldbuch- und Sperr- 
zeichuungen entfallen. Das Resultat ist also 
in diesem Punkte sehr gut. Dagegen dürften 
— nach derselben Quelle — von den aufge­
legten 400 M illionen preußischer Schatzscheine 
nur wenig mehr als 200 M illionen Mark, 
also etwa nur die Hälfte, durch Umtausch- 
und neue Barzeichnungen gedeckt sein. Es 
fehlen demnach noch Zeichnungen auf rund 
200 M illionen Mark. Die Schatzschein- 
Emission war also ein Mißerfolg. Die Bank- 
welt hatte wohl gehofft, das Ausland für 
diese Emission zu erwärmen, aber wegen der 
auch dort gespannten Verhältnisse gingen nur 
wenig oder gar keine fremdländischen A n­
meldungen ein.

Die Konkurrenz der Kommunen 
g e g e n ü b e r  h a n d w e r k s m ä ß i g e n  
B e t r i e b e n ,  wie sie in der letzten Zeit 
namentlich im Installationsbetriebe in die 
Erscheinung getreten ist, beleuchtet die 
„Kreuzztg." in einem längeren Artikel und 
kommt zu dem Schluß, daß Staat und 
Kommunen es sich angelegen sein lassen 
müßten, den selbständige» gewerlichen M itte l­
stand in voller Kraft zu erhalten. Da sich 
dadurch, daß sich Aufsichtsbehörde und 
Konkurrenz in denselben Personen vereinigten, 
leicht unleidliche Mißstände ergeben, müßte 
überall auf Abschaffung jeder Stadtkonkurrenz 
gedrungen werden.

Der „Vorwärts" und das Einjährigen» 
privileg.

Gegenüber der Behauptung des „ V  o r - 
w ä r t  s ", daß die Heeresvermehrung von 
den arbeitenden Massen die größten persön­
lichen Opfer fordere, hatten die „H  a m b. 
N a c h r ."  geschrieben, daß die Wehrpflicht 
doch allgemein, also jeder Deutsche zu diesem 
„größten persönlichen" Opfer verpflichtet sei. 
Darauf erwiderte der „ V o r w ä r t s " ,  das 
Hamburger B la tt habe offenbar das Ein« 
jährigenprivileg der Besitzenden vergessen. 
Dazu schreibt die „ Dt sch.  T a g e s z t  g ." : 
Uns scheint vielmehr, als habe der „V o r­
w ärts" dabei vergessen, daß der Besitzende 
oder vielmehr der Gebildete dieses Privileg 
mit dem Unterhalte aus eigenen M itte ln  voll­
auf zu bezahlen hat; ganz abgesehen davon, 
daß für die meisten Einjährigen nach der 
»eueren Ausgestaltung der Übungen der 
Unterschied der Zeitoersäumnis bei den 
Truppen mit zweijähriger Dienstzeit gar nicht 
mehr allzu groß ist. Ferner aber vergißt 
der „V o rw ä rts " zugleich, daß nicht „die 
Masse" in seinem Sinne, sondern daß die 
Landbevölkerung verhältnismäßig die größten 
persönlichen Opfer bei der Nekrutenstellung 
bringt, während der größere Teil derjenigen 
Arbeitermassen, die sozialdemokratisch vertreten 
sind, im Verhältnis eine ganz außerordentlich 
geringere Rekrutsnzahl stellt.

Der östereichifche kleine Fknanzplan.
Der Finanzausschuß des österreichischen 

Abgeordnetenhauses erledigte nach mehr­
wöchiger Beratung den sogenannten kleinen 
Finanzplan. Dieser enthält eine Erhöhung 
der Personoleinkommen-, Branntwein- und 
Totalisatorsteuer und schafft eine Junggesellen-, 
Tantiemen- und Schaumweinsteuer. Die E r­
gebnisse der erhöhten Steuern sind zumteil 
für die einzelnen Länder, zumteil für den 
Staat bestimmt.

Zur Erkrankung des Papstes.
„Osservatore Romano" teilt mit, daß im 

Befinden des Papstes eine B e s s e r u n g  
eingetreten ist. — Von überallher laufen Tele«



gramme beim Vatikan ein, die Nachrichten 
über das Befinden des Papstes erbitten und 
Genesung wünschen.

Im  französische« Ministerrat 
am Sonnabend ist beschlossen worden, das 
Begräbnis des früheren Marineministers 
Alfred P i e a r d  auf Staatskosten stattfinden 
zu lassen. Marineminister B a u d i n  be­
richtete sodann über seinen Besuch in Toulon 
und gab seiner vollen Zufriedenheit über den 
Gesamtzustand der Flotte Ausdruck.

Der Geburtenrückgang in Frankreich.
A uf Antrag Nibots nahm die Akademie 

der moralischen und politischen Wissenschaften 
eine Resolution an zwecks Feststellung der 
wirtschaftlichen, moralischen und sozialen 
Gründe, weiche in den verschiedenen Gegen­
den Frankreichs zur Abnahme der Geburten 
beigetragen haben.

Pariser Studenten
veranstalteten Sonntag vor der Status der 
S tadt Straßburg eine K u n d g e b u n g .  
Unter Vorantragsn einer umflorten Trikolore 
begaben sie sich nach dem Concordiaplatz und 
legten vor dem Denkmal einen Jmmortellen- 
kranz m it der Inschrift nieder: „D ie Pariser- 
Studenten an Elsaß-Lothringen."

Ein Geheimvertrag zwischen England 
und Tibet.

Die „Korrespondenz des fernen Ostens" 
seröffentlicht in einem Pekinger Telegramm 
vom 3. M ärz die fünf Hauptpunkte eines 
zwischen der britisch-ostindischen Regierung 
und dem Dalai-Lama in Lhassa abgeschlosse­
nen Geheimvertrages. Danach erkennt Groß­
britannien die Unabhängigkeit Tibets und die 
Souveränität des Dalai-Lama an. Zum 
Entgelt räumt Tibet G r o ß b r i t a n n i e n  
s i n e D o r z u g s s t e l l u n g  für die A us­
beutung „a lle r inneren Verhältnisse" ein. 
Großbritannien darf Post- und Telegraphen- 
anstalten in Tibet errichten, es darf zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung Truppen Hin­
schicken, es soll Tibet helfen, ein Heer auszu­
stellen und kann ihm im Bedarfsfälle mit 
Anleihen beispringen. China behält nur eine 
rein nominelle Suzeränität. Bei deren Aus­
übung darf es sich nicht auf die britisch- 
chinesischen Verträge über Tibet von 1904 
und 1906 berufen. Es hat sich besonders in 
die innere Verwaltung Tibets ganz und gar 
nicht einzumischen.

Zm englischen Oberhause
wurde am Freitag die Thronrede verlesen, 
durch die das Parlament v e r t a g t  wurde. 
S ie  war ungewöhnlich kurz gehalten. Der 
König bedauerte, daß die Mitglieder des 
Parlaments nach einer langen und anstrengen­
den Sitzungsperiode nur für eins kurze Zeit 
von ihren Arbeiten entbunden würden und 
fügte hinzu, daß er bei ihrem erneuten Z u­
sammentreten in einigen Tagen Gelegenheit 
haben werde, sich wieder an sie zu wenden. 
Die neue Session beginnt am 10. M ärz.

Der P rinz von Wales 
reist nächsten M ontag nach D e u t s c h l a n d .  
Einzelheiten sind noch nicht bekannt, doch 
glaubt man, daß der Prinz wenigstens einige 
Zeit am Berliner Hose zubringen wird.

Die spanischen Arrondisssmentswahlen.
Nach den jetzt bekannt gewordenen E r­

gebnissen sind in der Provinz 95 Liberale, 
55 Konservative, 8 Republikaner und 20 
Katholiken gewählt worden. Ministerpräsident 
G raf Romanones hat sich zum König be­
geben, um ihm von dem Triumph der 
Monarchisten Bericht zu erstatten.

I n  S ä n  P e d r o  D a l d a v e  kam es 
zu einem Z u s a m m e n s t o ß  zwischen 
R e p u b l i k a n e r n  und M o n a r c h i s t e n .  
Dabei wurde eine Person g e t ö t e t  und 
zwei verletzt. Die Gendarmerie gab Feuer, 
um die Streitenden Zu zerstreuen.

Vermehrung der russische« Rekruten.
Wie in P e t e r s b u r g  verlautet, w ird 

die Bestimmung, wonach das Einberufungs- 
alter der Rekruten um 3 Monate herabgesetzt 
wird, im nächsten Herbst eine Vermehrung 
des Rekrutenkontingents um rund 115 000 
M ann zur Folge haben.

Der japanische Flottenplan.
W ie die Zeitung „Asahi Shimbun" er­

fährt, ist ein P lan des Admirals Takarobe 
für eine Vermehrung des Flottenetats ange­
nommen worden, der von der Voraussetzung 
einer gegnerischen Flotte von 21 Schlacht­
schiffen ausgeht. Der P lan sieht zunächst den 
Bau von drei Dreadnoughts des mächtigsten 
Typs und ein späteres Banprogramm von 
acht Dreadnoughts, vier Schlachtkreuzern, acht 
Skouts und 40 Zerstörern m it einem Kosten­
aufwands von 730 M illionen Den vor. Der 
ursprüngliche P lan umfaßte acht Dreadnoughts, 
acht Schlachtkreuzer, 16 Skouts und 48 Zsr- 
störer m it einem Kostenaufwands von 1080 
M illionen Den. Dieser P lan ober wurde 
aus finanziellen Rücksichten beschnitten.

Obstruktion gegen die kanadische Flotten- 
vorlage.

Das k a n a d i s c h e  U n t e r h a u s  ver­

tagte sich am Sonnabend um Mitternacht,, 
nachdem es die ganze Woche ununterbrochen 
getagt hatte. Die Opposition hielt Dauer- 
reden, um die Regierung zu einer Auslösung 
zu zwingen. Bei der Vertagung erklärte der 
P r e m i e r m i n i s t e r ,  daß am Montag die 
Floitenvortage wieder auf der Tagesordnung 
iehen werde. M an  erwartet weitere 
2bstruktionsversuche.

Deutsches Reich.
B erit,>. 10. März

—  Se. Majestät der Kaiser hat den von 
der Vaterländischen Gesellschaft zur Verbrei- 
img von Geschichkskenntnissen in Charlotten- 

burg geplanten Fackelzug am Sonntag den 
16. M ärz anzunehmen geruht und wird das 
Präsidium während des Vorbeimarsches 
im Pfeilersaal des Schlosses zu Berlin 
empfangen.

—  Am Sarge des Kaiser W ilhelm s I.  im 
Mausoleum zu Charlottenbnrg legten am 
Sonntag, dem 25. Todestage des ehrwürdigen 
Herrschers, unser Kaiser, die Kaiserin, die 
Angehörigen des kaiserlichen Hauses und hohe 
Würdenträger in stiller Andacht prachtvolle 
Kränze nieder. Welche Gedanken haben an 
dieser weihevollen Stätte das Herz unseres 
Kaisers e rfü llt! Das Charlottenburger 
Mausoleum, in dem Kaiser W ilhelm an der 
Seite seiner Eltern zu ewigem Frieden ge­
bettet ruht, ist -auch ein Heiligtum des ganzen 
deutschen Volkes. Im  Geiste waren Hundert- 
tausende deutscher Männer und Frauen in 
dem feierlich ernsten Raum zugegen, haben 
sich mit inniger Liebe und Treue versenkt in 
das schlichte Heldenleben des großen Kaisers 
und sind m it Dank inne geworben, daß von 
einer solchen Betrachtung auch heule noch 
und immerdar Ströme des Segens aus­
gehen.

—  Die Korfureise des Kaisers, die bereits 
abgesagt war, soll nun doch noch, falls keine 
unvorhergesehener; Ereignisse eintreten, anfangs 
A p ril angetreten werden. Diese Nachricht 
hat auf Karst; große Freude erregt, da man 
dort bereits zahlreiche Vorbereitungen für den 
Besuch des Kaisers und den damit zu er­
wartenden Fremdenzustrom getroffen hatte.

—  Die Verlegung des kaiserlichen Hof­
lagers nach Potsdam soll kurz vor Ostern 
erfolgen. Im  Neuen Pala is werden bereits 
Vorbereitungen für den Besuch des Herzogs 
und der Herzogin von Cnmberland getroffen, 
der gleich nach Ostern erwartet wird.

Dresden, 10. M ärz. Nach dem gestrigen 
Hoskonzert im Nesidenzschloffe begab sich 
PrinzregenL Ludwig am Abend um 10"/. 
Uhr nach dem zoologischen Garten, um an 
dem daselbst vom Verein der Bayern ihm z» 
Ehren veranstalteten Fsstkommers teilzu­
nehmen. I n  seiner Begleitung befand sich 
auch der bayerische Gesandte in Dresden 
Graf von Montgelas. Heute Vorm ittag be 
sichtigten Prinz und Prinzessin Ludwig das 
grüne Gewölbe und die Gemäldegalerie. Um 
11'/s Uhr fand bei dem Prinzen und der 
Prinzessin Johann Georg eine Familien 
Frühstückstafel statt, an der Prinz und 
Prinzessin Ludwig, der König und der 
Kronprinz von Sachsen sowie Prinzessin 
Mathilde teilnahmen. Um 2 Uhr 17 M in . 
erfolgt mittels Sonderzuges die gemeinsame 
Fahrt nach Meißen zur Besichtigung der 
dortigen Sehenswürdigkeiten. —  Um 7'/2 
Uhr abends fand in der bayerischen Gesandt 
schaft beim Grafen Montgelas ein Diner 
statt, woran Prinzregent Ludwig nebst Ge­
mahlin, sowie deren Begleitung und Ehren­
dienst, teilnahmen. Um 10 Uhr 5 Minuten 
erfolgt die A b r e i s e  der bayerischen 
Fürstlichkeiten vom Hanptbahnhof, wo sich 
auch der König zur Verabschiedung einfindeii 
wird.

Loren. Nach dem Tode feines Vaters, des 
Fürsten Ernst, übernahm er im  Jahre 1860 
aufgrund eines Fam ilienvertrages die V er­
waltung der Fideikommißherrschaften Hohen- 
lohe-Langenburg und der Grafschaft G le i­
chen. S e it Oktober 1897 w ar er Senior des 
Fürstlichen Eesamthauses H. Vorbereitet 
durch das Rechtsstudium und durch eine län ­
gere militärische Laufbahn, die ihn  1870/71 
als badischen General im  Gefolge des 14. 
Korps auf den französischen Kriegsschauplatz 
Lhrte, sowie durch eine längere parlamen­

tarische Tätigke it als M itg lie d  der württem - 
bergischen Ersten Kammer und des Reichs­
tags (1871— 79) wurde er Ende Oktober 
1894 zum S ta ttha lte r in  Elsaß-Lothringen 
ernannt. E r blieb hier, b is er 1907 im  
Grafen v. Wedel seinen Nachfolger erhielt. 
Von 1887— 1894 w ar der Fürst auch Erster 
Präsident der deutschen Kolonial-GesellsHaft. 
I n  beiden Stellungen hat er sich um das 
deutsche Reich bedeutende Verdienste erwor­
ben. Nach seinem Tode geht die Herrschaft 
des Fürstentums an den ältesten Sohn, den 
bisherigen Erbprinzen Ernst, über, der be­
kanntlich während der M inderjährigke it des 
Herzogs K a r l Eduard in  Sachsen-Koburg- 
Eotha Regierungsverweser gewesen ist.

Arbeiterbewegung.
Die Breslauer Zeitung meldet aus K a L L o -  

w i t z :  die p o l n i s c h e  B e r u f s v e r e i n i g u n g  
k ü n d i g t  zum 15. März einen a l l g e m e i n e n  
B e r g a r b e i t e r  s t r e i k  a n ,  fa lls die bei den 
GrubenverwalLun-gen gestellten Forderungen aus 
Lohnerhöhung nicht bew illig t werden.

Prov'mzialttachriclmn.
Culm, 9. März. (Deichhauptmann Lippke) in 

Podwitz feierte Sonntag sein 25jühriges Drenft- 
jubiläum. Der Gesangverein Podwitz überbrachte 

"  zum Ehrenmitglied.
^ ____  _____  _______  . waren u. a. Land-
ra t Dr.Lohr undBürgermeister Liebetanz erschienen; 
Landesökonomierat Steinmeyer war als Vertreter 
der LLndwirLschaftskammer anwesend. Regierungs­
präsident Schilling hatte seine Glückwünsche tele­
graphisch überm ittelt, ebenfalls Kammerherr von 
Oldenburg.

Danzig, 9. März. (Verschiedenes.) Der Kron­
prinz und die Kronprinzessin trafen gestern Nach­
mittag 4 Uhr 57 M inuten in einem Sonderwagen 
des Berliner D-Zuges auf dem Hauptbahnhofe in 
Frankfurt a. M . ein. I n  ihrer Begleitung befanden 
sich Adjutant HaupLmann Edler von der Planitz, 
Kammerherr von Behr und die Oberleutnants A l- 
red und Otto von M itz la ff nebst Gemahlinnen. 
Zur Begrüßung der Herrschaften hatten sich am 

Zuge P rinz und Prinzessin Friedrich K a rl von 
Hetzen, General von Bissing und Oberbürgermeister 
Vo ig t eingefunden. Nach der Vorstellung des kron- 
prinzlichen Gefolges fuhren die Herrschaften unter 
dem stürmischen Jubel der zahlreichen Zuschauer 
nach dem „Frankfurter H o f , wo sie Wohnung 
nahmen. Der Aufenthalt des Kronprinzenpaares 
dauert bis Sonntag Abend. — Die von den „Franks. 
Nachr." gebrachte M itte ilung , der Kronprinz werde 
im Herbst d. Js. zum Kommandeur des Kaiser- 
Alexander-Garde-Regiments Nr. 1 in  B e rlin  er­
nannt werden, dürste, nach den „D . N. N ." auf 
Kombinationen beruhen. Das militärische Kom­
mando des Kronprinzen in  Danzig-Langfuhr war 
von vornherein auf mindestens zwei Jahre fest­
gesetzt und würde also zum Herbst dieses Jahres 
ablaufen. Eine endgiuige Bestimmung darüber, ob 
der Kronprinz zum Herbst Danzig-Langfuhr ver­
lassen w ird. ist jedoch noch nicht getroffen, im 
Gegenteil lassen verschiedene Anzeichen daraus 
schneßen, daß das Danziger Kommando bis in  den 
nächsten W inter hinein verlängert werden dürfte. 
— Eine Aussperrung im Klempnergewerbe ist nun­
mehr auch der Aussperrung im Malergewerbe ge­
folgt. Der Arbeitgeberverband für das Klempner-, 
Rohrleger- und Jnstallationsgewerbe für Danzig 
und seine Vororte hat den Arbeiterorganisationen 
den am* 1. A p r il d. Js. ablausenden Lohntarif ge­
kündigt. Der Vertrag war 1999 nach neunwöchent- 
lichem Kampfe abgeschlossen worden und 1911 auf 
weitere zwei Jahre verlängert. — Die Aufnahme­
prüfung für Obersekunda und damit die Berechti­
gung fü r den einjährigen Dienst bestand im Con- 
radinum in Langfuhr der Kanonier Laskowski vom 
FußartillerieregimenL N r. 17 in  Danzig. Der Ka­
nonier hatte sich während seiner M ilitärdienstzeit 
selbst dazu vorbereitet.

10. März. (Verschiedenes.) Der Kronprinz und 
die Kronprinzessin wohnten gestern Vorm ittag von 
11 Uhr und später von 3 Uhr an dem Preisreiten 
Lm Hippodrom in Frankfurt a. M . bei. Nach Be­
endigung desselben folgten die hohen Herrschaften 
einer Einladung des Prinzen und der Prinzessin 
Friedrich K a rl von Hessen, bei denen sie zu Abend 
speisten. Um 10.23 Uhr ersolgte die Abreise nach 
B erlin . Heute früh ist das Kronprinzenpaar zur 
Teilnahme an der Hundertjahrfeier in  B e rlin  ern- 
getroffen. ---- Der Aufsichtsrat der Danziger elek­
trischen Straßenbahn Mt.-Ges. beschloß in seiner 
heutigen Sitzung, für das Jahr 1912 bei erhöhten 
Rücklagen eine Dividende von 7Vs Prozent (im  
Vorjahre 7 Prozent) vorzuschlagen. - -  Am Sonn­
abend Vorm ittag gegen M 1  Uhr ging ein gut ge­
kleideter junger Mann den Brösener Seesteg ent­
lang. An Der Dampferanlegestelle entledigte er sich 
plötzlich des Paletots, w arf Hut und Schirm weg 
und sprang in  die See. Der Polizeibeamte Sowa, 
der sich in der Nähe befand, bemerkte den Vorfa ll, 
eilte hinzu und entriß nicht ohne Anstrengung den 
Lebensmüden den Wellen. Der junge Mensch soll 
ein Bäckergeselle aus Danzig sein. — Wegen Ver- 
rufserklärung (Vergehen gegen Paragraph 153 der 
Gewerbeordnung) wurde Sonnabend der Vorsitzer 
des freien TöpserverLandes, Ortsverein Danzig, 
" ' acht Gefängnis verur-

Frrrst Hermann zu Hohenlohe- 
Langenburg 

Fürst Hermann zu Hohenlohe-Langen- 
burg, der frühere S ta ttha lte r in  Elsatz-Loth- 
ringen, ist gestorben. Hermann Fürst zu 
Hohenlohe-Langenburg wurde am 31. August 
1832 zu Langenburg in  W ürttemberg ge-

christlichen - . , . „  , - ^  .
Wirkung auf den Unternehmer Asch aus der Arbert 
gebracht.

Königsberg, 10. März. (Aussperrung im  
Malergewerbe.) In fo lge des in Danzig ein­
getretenen Streiks der Malergehilfen sind in 
Königsberg an 510 Arbeiter dieser Branche aus­
gesperrt worden.

Die Jahrhundertfeier in der Provinz
ist überall in  würdiger Weise vor sich gegangen. 
I n  Schwetz hatten alle öffentlichen Gsbäuoe und

Gotteshaus vermochte die zum Festgottesdiensto 
Erschienenen kaum zu fassen. E in  großer gemischter 
Ghor trug drei Festgesänge vor. An dem vom 
Kriegerverein. von der Feuerwehr und der Schützen- 
gesellschaft abends veranstalteten Fackelzuge war 
die Beteiligung sehr groß. Im  Anschluß daran 
fand im Schützenhause ein äußerst stark besuchter 
Kommers statt, Lei dem der Vorsitzer des Krieger­
vereins, Kreissyndikus Dr. M a rtin i, die Festrede 
hielt. Die vom Männergesangverein „E in ig e t*  
vorgetragenen VaLerlandslioder erhöhten die Fest­
freude. — Eine Feier in  großzügigem Rahmen be­
ging auch die Stadt G r a n d e  nz. Ehoralblasen 
vom Schloßbevgturm leitete den Tag ein. I n  den 
Kirchen fand Fe-stgottesdienst statt. .A m  Eourbiere- 
Denrmal auf der Festung fanden sich zu einem wür­
digen Festakt die Vertreter der Garnison und Depu­
tationen des Kreiskriegerverbarvdes und von 
M ilitärvereinen ein. Der Festungskommandani,
Generalleutnant Mathy, logte hier einen Kranz m it 
einer Ansprache nieder. Nach den Gottesdiensten 
in den Kirchen und -den Sonderfeiern in  sämtlichen 
Schulen marschierten die patriotischen Bereine mir 
ihren Fahnen zum Kaiser Wilhelm-Denkmal nach 
dem Marktplätze, wo ein Kranz niedergelegt wurde. 
Um 12 Uhr fand große Parade sämtlicher Truppen 
der Garnison statt. Generalleutnant M athy hielt 
eine Ansprache, die m it einem Kaiserhoch schloß. 
Die Vereine vereinigten sich sodann zu einem Kom­
merse. Die Stadt Graudenz veranstaltete abends 

Uhr in  dem 2000 Personen fassenden deutschen 
Gemeindehaus eine besondere historische Gedeut­
eter im ausverkauften Saale. Das Niederländische 
DanLgebet, vorgetragen von sämtlichen fünf dem 
Weichselgausängerbunde angehörenden Erauoenzer 
Münnergesangvereinen, leitete den Abend ein, wo­
rauf der Historiker des Eraudenzer Gymnasiums, 
Oberlehrer Dr. Weber, die Festrede hielt. Eemein- 
ämer Gesang des Liedes „Deutschland, Deutschland 
über alles" und zwei Eesangsvorträge bildeten den 
Übergang zur Ausführung des von der S tadt Grau­
denz angekauften Festspiels „Von Ostland kommt der 
Frerheit M o rg e n ro t, vaterländisches Schauspiel in 
vier Aufzügen von Fritz Werner (Rabbiner Dr. 
Levy-Graudenz). das gleichzeitig damit seine U r­
aufführung erlebte. Das Stück, das zur Zeit der 
Erhebung Preußens im Osten spielt, hatte einen 
durchschlagenden Erfo lg; auch fanden -die Darsteller 
großen V e ifia ll. Gemeinsamer Gesang von „H e il 
d ir im Sie-aerkranz" beschloß den denkwürdigen Tag. 
Abends lauerten Frerrdenfeuer vom Eraudenzer 
Schloßbergturme. — Die Stadt B r i s s e n  hatte 
zur Feier des 10. März reichen Flaggenschmuck an­
gelegt. Die Feier begann m it einem Festgottesdienst 
in der evangelischen Kirche. Superintendent Habicht 
entrollte in seiner Festpredigt ein ergreifendes B ild  
der Erhebung Preußens. Der gemischte Chor trug 
einige Gesänge vor' die Gomeindegesänge wurden 
vom Posaunenchor oes Jünglingsvereins begleitet. 
Im *  Anschluß an den Gottesdienst stellten sich die 
Vereine mid Schulen auf dem Marktplatze auf, wo 
M a jo r Büttner in  einer begeisternden Ansprache 
die Errungenschaften der Freiheitskriege betonte und 
das Kaiserchoch anbrachte. Es folgte eine Parade, 
an der sich der Kriegerverein, die Schützengilde und 
die fre iw illige Feuerwehr beteiligten. Am Abend 
bewegte sich ein imposanter, von Vereinen. Schulen 
und Innungen gebildeter Fackelzug durch die Stadt. 
Den Schluß biwete eine Gedenkfeier im Bereins- 
hause, dessen Saal bis auf den letzten Platz gefüllt 
war. Die Liedertafel trug unter Leitung des 
Lehrers Koslowski einige dem Festcharakter ange­
paßte Gesänge vor. M a jo r Büttner hielt eine warm 
empfundene Festrede. Dann wurde das vieraktige 
Schauspiel „Von Ostland kommt der Freiheit 
Morgenrot" von Fritz Werner sehr wirkungsvoll 
aufgeführt. — I n  F r e y s t a d t  veranstalteten die 
beiden Volksschulen eine gemeinsame Gedenkfeier. 
Am Fesigottesdienste in der evangelischen Kirche be­
teiligten sich sehr rege die Leiden Kriegervereine 
„Freystadt" und „Guhringen". Der Gesangverein 
„Gemischter Chor^ verschönte den Gottesdienst durch 
einige Gesänge. Die Stadt trug reichen Flaggen­
schmuck. Abends veranstaltete der hiesige Krieger­
verein einen Familienabend m it Lichtbilder­
vorführung. Für die katholische Kirchengemeinde 
fand auch ein Gottesdienst statt. — I n  D a n z i g  
klang schon am frühen Morgen Glockengeläut durch 
die festlich geschmückten Straßen. I n  sämtlichen 
Schulen fanden besondere Festakte, in  der M arien­
kirche ein Dankgottesdienst für die Z iv i l  gemeinde, 
in oer Garnisonkirche S t. Elisabeth ein solcher fü r 
die evangelischen, in  der Brigittenkirche für die 
katholischen Soldaten statt. Auch die Synagoge ver-

' ..............enst. Um 12 Uhr m it-
„  „ . gesamten Garnison und

riegervereine am Kaiser Wilhelm-Denkmal 
statt. Kurz vorher h ie lt der kommandierende 
General von Mackensen eine begeisterte Ansprache 
an die Soldaten, die in das Gelübde ausklang, daß 
die Männer von 1813 würdige Enkel haben sollen. 
Die technische Hochschule versammelte sich in der 
Aula zu einem Festakt, an dem außer den Char­
gierten die akademischen Bürger und die Spitzen 
cer Behörden teilnahmen. Die Festrede hie lt der 
Professor für Geschichte an der Hochschule. Herr Dr, 
Friedrich Luckwaldt. Der Männerturnverein Danzig 
ließ vormittags an der Jahn-Eiche in  der Halben 
Allee einen Krailz zur Erinnerung an die MLK 
befreie: des Volkes niederlegen. Nachmittags ging 
als M ilitär-Follvorstellung im Stadttheater Henses 
Schauspiel „Colberg" in Szene, das am Abend eoen- 
falls als Festspiel gegeben wurde. Zm Friedrich 
Wilhelm-Schützenhaufe war abends große Feier deA 
Behörden und der Bürgerschaft. — Zu einsr impo­
santen Kundgebung vaterländischen Geistes gestal­
tete sich die Jahrhundertfeier in V r o m b e r g .  
Alle öffentlichen und viele Privatgebäude trügest 
Flaggenschmuck. I n  sämtlichen Schulen der S tadt 
fanden früh Festakte statt, in denen auf die Be? 
deulung des Tages hingewiesen wurde. Am Vor? 
mittag wurden für dre Truppen der Garnison Fefb- 
gottesoieckste abgehalten. Unter klingendem Spiels 
wurden die m it Lorbeer umkränzten Fahnen abge­
holt, und nach einer Ansprache des Divistons« 
rommandeurs Generalleutnant von Pannowiy er­
folgte ein Vorbeimarsch aller fünf Regimenter und 
der meisten militärischen Vereine vor dem Denkmal 
Kaiser W ilhelms I .  Am Abend fanden zwei groß- 
offizielle Kommerse statt, an denen sich die Bürger­
schaft überaus zahlreich beteiligte. —- Einen e r­
hebenden Verlauf nahm auch die Feier in GneseN» 
Die Schulen, das königl. Gymnasium, die Vertretetz 
der staatlichen und städtischen Behörden, die Ver­
eine und die Ansiedler versammelten sich auf dem 
Marktplätze zu gemeinsamem Kirchgänge. Ober­
bürgermeister Schoppen hie lt eine markige An­
sprache. die in ein Kaiserhoch ausklang, worauf von 
den Versammelten die Nationalhymne gesungen 
wurde. Die Katholiken begaben sich zur Franzis­
kaner-Kirche, die Evangelischen Zur evangelischen

x



den z- 2>AlSst Festgottesdienste abgehalten wur- 
Aü! i^?,^>utlichen Schulen fanden Festakte statt. 
Vor/,*, d r  war auf dem Kaiser Friedrrchsplatze 
K r i^  der Enesener Garnison, an der sich auch die 
s ^ N ^ ^ r n e  beteiligten. Generalmajor von
tun» nahm die Parade ab. I n  seiner Beglei- 
Kreuzp«  ̂ Inhaber des eisernen
Aeiin- --^ach der Parade fand ein Kommers des 

> «en Landmehrvereins in Schuberts Hotel statt.
Zm Thorner Landkreise 

Wenfalls in verschiedenen Gemeinden des 
So Veranstaltung von Festseiern gedacht
in . E  nahen P o d g o r z  am Vormittag
Bgir^bchulen gestatte statt. I n  der evangeliscken 

HM  Herr Lehrer, PriAigkeit die Fest-

Der trotz des jchlechten Wetters nach Thorn
S on n ^ °v  hatte schon am verflossenen
issen n ! , E e  Erinnerungsseier im Briiggemann- 
EvMU, veranstaltet. E in  a lla e m e in e r  N ie r -L'WUW
«on nta^" -^  -E' großen Zeit gedachte. Am

äur Verschönung der Feier 
. , ,  Singverein unter Leitung des 

lerpostassistenten Iessat dasIgnÄ. Oberpostassistenten Iessat das Nieder- 
Den dr,-^ankg«bet „Wir treten zum Beten" vor.

der Feier bildete der Vortrag des 
- -  AnL' »26er unter dem Schutz des Höchsten steht", 
schul» rn der hiesigen gewerblichen Fortbildungs- 
Weis» ?^rde die Jahrhundertfeier in würdiger

V"«vuni Leljrri 
Sn>tert

l«e veranstaltete
seier im Saale des Gastwirts Deuble. 

'lade eröffnet« die Feier mit einem be
ei m» Aufgenommenen Kaiserhoch. Sodann hielt 
Diend» Festrede, in der er anschaulich zeigte, wie
^.-b-oen da- n«>r Kranroi-n

dir^L.^och aus Preußen lurd Deutschland wurde 
blix^ler geschlossen. Bei patriotischen Gesängen 
NvL,!? r̂e zahlreich erschienenen Fostteilnehmer 
rnne>.„ 3e beisammen. Es ist beabsichtigt, zur Er- 
U, .," 8  an Liesen Tag in Falkenstein ein Denkmal 
«rons, .Hirn. Eine Sammlung sur diesen Zweck 

ansehnliche Summe als Grundstock dazu. 
ülnlob u r s r e  fand die Jahrhundertfeier aus 
kriege n ri Erhsbung Preußens und der Freiheits-
M  m ° «  Sonntag statt. Von nah und fern hatten 
M  Zemeindeglickder in großer Anzahl zu demUm i ,  .^^melnioeguöoer rn großer Anzahl zu dem 
in d->, ilbr mittags stattfindenden Fsstgottesdienste 
Eirch»*- ^ehrwürdigen, lestlich geschmückten Pfarr- 
wes>v sn Gurske eingefnnden. Der hiesige Land- 
Fakm'-^E» der Krtgerverein beteiligten sich mit ihren 
drr geschlossen an dem Gottesdienste, bei dem 
gleil». ^adeaesang von der Kapelle der 11er be­
stärk»« ^  dl« Chöre von einem 60 Schulkinder 

vorgetragen wurden. Herr Pfarrer 
D»r predigte über 1. Könige 8, Vers 57 u. 58, 
die' liÄ^bdienst hinterließ bei allen Teilnehmern, 
Tindr,"aus nicht Platz fanden, einen tiefgehenden 
Zerr o ^ach dem Festgott

L
MaieU» .brachte anschließend das Hoch auf Seine 
Mital A  ^ n  Kaifer aus, in das alle Äereins- 
vnj»x oer und die zahlreichen Zuschauer begeistert 
D>ara„x klagen der Nationalhymne einstimmten, 
perein- ^ad vor dem Ehrenvorsitzer des Landwehr- 
Ersta»« H^rrn Deichhauptmann Krüger, und dem 
statss ^staten ein Parademarsch beider Vereine 
dea' ' dem Herr Hofbesitzer Krüger-Alt Thorn
Lehr», ^rvehrverein and Herr Leutnant d, N. 
Im U.i^runk-Gurske den Kriegerverein führte, 
ein» >"Muß daran fand im Lokale des Herrn Roß 
über i/>s!^L?g.beider Vereine statt, an der sich weit 
durch k Personen beteiligten. Nach Eröffnung 
I .  Z,;perrn Leutnant Windmüller ergriff Herr 
da§ das Wort. um in begeisternden Worten 
^Una»« .auf das preußische Vaterland auszu-

E -  .L « .Ä
wohx..^Uleinsamer Lieder gesungen. Auch diese 
NehiA, ungen» Veranstaltung hat bei allen Teil- 
Di» IU einen schönen Eindruck hinterlassen. — 
Aurd» sU^ertjährige Feier der Befreiungskriege 
Aieis» !.u der Gemeinde R u d a k  in recht würdiger 
Tchjj,,-»«inert. Am Sonntag hielt Herr Pfarrer 
v r e d m ? i n  der geschmückten Kirche eine Fest- 
stiftet» V-'OÄ dauernden Erinnerung an diese Feier 

«  Gemeinde Rudak eine Eiche, welche am 
Airch»» Vormittag im Beisein der Gemeinde- und 

Aketuug sowie der Schulen von Rudak und 
pfllln-s in feierlicher Weise vor der Kirche ge- 
UlarkÄ» *q!"de. Herr Pfarrer Schönjahn hielt eine

în Abend fand Lin Wendlandschen Saale
Der geräumige Saal war von 

As der Gemeinden Rudak und Stornier!

folgt»„ ure damaligen Zustände schilderte. Dann 
ieb»nd° Sächselnd  patriotische Lieder und sieben 
Die Au»^ 7?er aus der Zeit der Befreiungskriege, 
den KjAustungsstücke zur Veranstaltung der leben­
dem wurden in zuvorkommendster Weise von 
^stellt ^"ierie-Regiment Mr Verfügung

Lokalnachrichten.
Thorn, 11. M3rz 19
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eine  ̂ werden Schriftsteller unn nenan

haLen, wohl nachsichtiger beurteilen wenn sie es 
überhaupt bemerkt haben. Max Dreyer, Otto Ernst 
—- Otto Ernst, Max Dreyer, ein Name sagt so viel 
wie der andere. Es gehört eine ziemliche Dosis Ge­
schmacklosigkeit dazu, die Verwechslung dieser Namen 
auf eine Etufe zu stellen mit der Verwechslung der 
Namen großer Meister. Bemerkt sei noch, daß die 
Behauptung des Blattes, „der Theaterkonflikt sei 
beigelegt unter der Bedingung, daß die Kritik 
einem a n d e r n  Rezensenten übertragen werde", 
natürlich falsch ist.

— ( S t a d t L h e a t e r . s  Aus dem Theater- 
bureau: Das für Donnerstag angesetzte Benefiz 
für Herrn Ooerregisseur Martini-Basch mutzte 
wegen plötzlich eingetretener Hindernisse auf Don­
nerstag den 27. März verlegt werden. Wegen der 
hierdurch entstandenen Verschiebungen im Repertoir 
bleibt das Theater Mittwoch und Donnerstag ge­
schlossen. Sonntag Nachmittag wird „Puppchen" 
gegeben.

- -  ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  dem Bericht über 
die Verhandlung gegen Kaufmann Poek sind zwei 
Irrtümer unterlaufen, die wir hiermit berichtigen. 
Es war in dem Bericht gesagt, datz die Sache sich 
anfangs für die Gläubiger günstiger zu gestalten 
schien, datz jedoch der Angeklagte einen erheblichen 
Teil seines Vermögens vor längerer Zeit für die 
Kinder festgelegt habe; diese Festlegung sei auch 
vom Gläubigerausschutz angefochten worden. Dem­
gegenüber ist zu bemerken, datz, wie uns der Kon­
kursverwalter, Herr Kaufmann Meisuer mitteilt, 
der Gläubigerausschutz die Rechtlichkeit der 1909 er­
folgten hypothekarischen Eintragung von 20000 
Mark für die Kinder — darum handelt es sich — 
nicht angefochten hat und datz die Konkursquote sich 
für die Gläubiger dadurch ungünstiger gestaltete als 
anfangs, weil das Konkurswarenlager erheblich 
unter dem Taxpreis verkauft werden mutzte, ferner 
die Schuldensumme anfangs nur auf rund 30 000 
Mark festgesetzt wurde, während sie jetzt rund 40 000 
Mark betragen dürfte. — Ferner ist in dem Be­
richt Fräulein Olga Wolfs als Dienstmädchen im 
Poekschen Hause bezeichnet. Dies ist nicht zutreffend; 
Fräulein Wolfs ist a ls Verkäuferin tätig gewesen.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der PolizewenchL ver­
zeichnet beute drei Arrestanten.

(G e s n n d e  n) wurde ein Portemonnaie, ein 
Handwagen und ein Bund Kassenschlüssel. Näheres im 
PoUzeisekrctariat, Zimmer 46.

-— ( Z u g e l a u f e n )  ein weiß- und schwarzgesleck 
ter Hund. N äheres im Polizeisekrelariat, Zimmer 49

- - ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrüg heute -4- 1,44 Meter, 
er ist seit gestern um 30Zentimeter ges t i egen.  Be? 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,60 Meter, 
auf 2,98 Meter g e s t i e g e n .

Aus Russisch-Polen» 7. März. (Vierzig Kinder 
ermordet.) I n  L o d z  ist die Polizei zahlreichen 
Verbrechen erner Hebamme auf die Spur gekommen. 
Es war eine Anzeige gegen die Frau eingelaufen, 
datz in letzter Zeit mehrere neugeborene Kinder, dn 
ihr übergeben worden waren, in ihrer Wohnung ge 
storben seien. Bei einer Haussuchung fand man 
fünf verweste Kindesleichen. Die Hebamme war 
bereits aus Lodz geflüchtet. Es können ihr angeblich 
vierzig Kindesmorde nachgewiesen werden.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die SchnstleiLung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Mit Besorgnis sehen die Familien, die in den 

letzten Häusern der G e r b e r s t r a t z e  wohnen, datz 
in ihrer unmittelbaren NachbaLschafL, nur durch 
die alte Festungsmauer getrennt, die Ba r a c k e  
f ü r  S c h w i n d s ü c h t i g e  errichtet wird. Und 
diese ist nicht einmal von der Gerberstratze völlig 
getrennt, da eine Einfahrt von dieser Straße aus 
vorgesehen ist. Hier aber pflegen die Kinder dieser 
zahlreichen Familien zu spielen, die nach Kinder­
art auch durch die Einftchrt laufen werden, wie auch 
die Kranken, um nach der Breitestratzr zu schauen, 
sich wohl manchmal dort aufhalten werden. Die 
Familien sind daher sehr beunruhigt über die An­
lage. die sie mit Ansteckung bedroht. Auch Land- 
leute, die mit Gerson zu iun haben, pflegen in der 
Nähe der Einfahrt zu halten. Diele Bedenken, 
welche alle Eltern mitfühlen rveroen, werden 
hoffentlich schwer genug erscheinen, den Bau nicht 
zur Ausführung zu bringen oder zu andern Zwecken 
zu verwenden. Baracken für Personen mit an­
steckenden Krankheiten sollten doch nicht an öffenr- 
lichen Straßen, sondern fern von den Verkehrs­
wegen auf einem städtischen Gut, in einem WäLd- 
chen, errichtet werden oder, wenn man sie in der 
Nähe des Krankenhauses haben möchte, wenigstens 
im Schirrhof. Einer für Viele.

Zeitschriften- und Vücherschau.
W i l h  e l  m K o tz d e . D e r  G o t t ,  d e r  E i s e n  

w a c h s e n  l i e ß ,  d e r w o  l l L e  k e i n e  K n e c h t e .  
Kurze Geschichte der Freiheitskriege 1 8 1 3 — 1815. (B erlin , 
M artin  Warneck.) P r e is  2 0  P sg ., 100— 500  Ex. a  16  
P fg ., 5 0 0 — 1000  Ex. a  14 P sg ., 1000  und mehr Ex. L 
12^2 P fg . - -  D a s  ist eine Schrift, wie w ir sie brauchen, 
denn das Jahr 1913  mnsz benutzt werden, um  alles zu 
versuchen, einmal an die Massen unseres Volkes heranzu­
kommen, ihnen von den Heldentaten unserer Vater zu 
erzählen, sie zu begeistern für die große Zeit. E s  sollten 
daher alle Kreise mithelfen, um solche Schriften zu ver­
breiten. W ilh. Kotzde, der wackere Kämpfer für den na­
tionalen Gedanken auch in unseren Volks- und Jugend- 
schriften, hat seine Ausgabe meisterhaft gelöst. Nun möge 
das Hestchen hineingehen in unsere Schulen, in die Hände 
der Schulentlassenen, der So ldaten , der M itglieder von 
Kriegervereinen, der Jung-Dentschland-Bttnde usw. E s  
gibt viel Gelegenheit, man tue, w a s möglich, so günstige 
Z eit, w ie in diesem Jubeljahr bietet sich sobald nicht 
wieder. D er billige P r e is  ermöglicht weiteste Verbreitung. 
Hübsche O riginalbilder von M üller-M ünster schmücken 
das treffliche Buch.

S p e c k  m a n n ,  D i e d r i c h ,  E r i c h  H e y d e n -  
r e i c h s  D o r f .  Erzählung. 3 ,5 0  Mk., geb. 4 ,5 0  Mk. 
(B erlin , M artin  Warneck). —  E in  echter Speckmann mit 
all der seinen beschaulichen Kleinmalerei —  dabei ein 
G roß es-G an zes! I n  seinem neuesten Buch macht Speck- 
m ann. der in „Heidehof Lohe" das bäuerliche Leben eines 
einsamen H ofes in meisterhafter Weise erstehen ließ, ein 
ganzes D orf vor uns lebendig. E s  ist nicht das ruhige 
gleichmäßige dörfliche Treiben, bei dem die Äußerungen des 
In n en leb en s unter schwerem Arbeitsdruck zurücktreten, 
sondern sehr bewegte Zeiten, um die M itte  der 70er Jahre, 
a ls  durch das Zivilstandsgesetz in  jenem Winkel, „wo die 
Uhr um 100 Jahre nachgeht", die Gemüter aufs tiefste 
erregt wurden und die Köpfe infolgedessen hart aufeinander­
stießen. D ie  sich daraus ergebenden Kämpfe bieten dem 
Schriftsteller Gelegenheit, dörfliche Verhältnisse und Gestal­
ten mit fernster Beobachtung und packender W ahrheit, 
häufig erquickend humoristisch zu schildern. Einem  S oh n  
des D orfes, Erich Heydenreich, dessen innere Entwicklung 
m it liebevoller Freiheit gezeichnet wird, gelingt es durch 
das ihm wie selbstverständlich zufallende Vertrauen der

B auern , die ihn unter sich haben heranwachsen sehen, ge­
wissermaßen zum KrystaüijationspunkL zu werden, um  
den sich die Gemeinde wieder sammelt. Bewundernsw ert 
ist auch in diesem Werke die warm e Objektivität und be­
seelte Realistik, die den früheren Büchern Speckmanns zn 
so raschem, großem E rfolg verholsen hat. J a ,  uns w ill 
scheinen, a ls  ob er in der Richtung unm ittelbar treffender 
Lebenswahrheit noch Fortschritte gemacht hat. Manche 
Charakterköpfe, wie der ehrwürdige Sattelhosbauer, der 
„stark begabte" N iew eg, der tyrannische Bullw inkel, nur 
um einige herauszugreifen, bleiben dem Leser geradezu 
unvergeßlich. —  W ir danken dem Dichter diese neue Gabe 
von Herzen, es ist ein Buch dem, m an nur die größte 
Verbreitung wünschen kann.

A lle, die gern ein eigenes Häuschen m it G arten be­
sitzen möchten, verweisen wir auf die im 7. Jahrgange  
erjcheinende Zeitschrift D a s  L a n d h a u s .  I llustrierte  
M onatsschrift für deutsche W ohm m gskultur, Architektur, 
Wohnungsknnst und H ansgärten. H erausgeber E m il 
Abigt, W iesbaden. Jährlich 12 Hefte 8  Mk. Westdeut­
sche Berlagsgeseüschaft m. b. H., W iesbaden. Probehefte 
für 6 0  P fg . portofrei, für Jahresbezieher mit dem B a n -  
ratgeber „ D a s  Eigenheim des M ittelstandes" m it 3 5 0  
Abbildungen P r e is  3  Mk., Leinenband 4 Mk. a ls  G ratis- 
Prämie. I n  den uns vorliegenden reichhaltigen Heften 
kommt konsequent und überzeugend die neueste Tendenz 
zum Ausdruck: Rückkehr zur W ahrheit und Zweckdienlich- 
keit. D er V orteil des Ergenhauses gegenüber der M iet­
wohnung geht daraus deutlich hervor.

N e n e s t e  N a c h r i c h t e n .
Kerrie Englandreise des Kaisers.

B e r l i n »  11. März. Wie Wollfs Tele- 
graphenbureau aus Zuverlässiger Quells er­
fährt» entbehren die aus England kommen­
den Gerüchte der Begründung, dah der Kaiser 
im M ai nach London geht und dabei die dort 
privatim betriebene sogenannte englisch­
deutsche Ausstellung besucht oder gar eröffnet.

Zur Jahrhundertfeier.
B e r l i n ,  10. März. Nachdem der 

Kaiser am Denkmal König Friedrich W il­
helms III. den Tagesbefehl an die Armes 
verlesen, brachte Eeneralfeldmarschall Graf 
Haeseler drei Hurras auf den Kaiser aus, das 
von allen Truppen aufgenommen wurde. 
Die Leibbatterie feuerte einen Salut von 
101 Schutz. Hierauf ritt der Kaiser die Front 
der inzwischen zur Parade aufgestellten Trup­
pen ab. Es folgte der Parademarsch, an den» 
sämtliche Truppen der Garnison Berlin teil­
nahmen. Der Kaiser war in Begleitung des 
Kronprinzen, der seine Husaren-Unisorm 
trug» des Prinzen August Wilhelm und des 
Prinzen Oskar, letzterer in der Uniform der 
Pasewalker Kürassiere. Die Kaiserin, die 
Kronprinzessin und Prinzessin August W il­
helm und Prinzessin Viktoria Luise sahen 
der Parade von einem Fenster des könig­
lichen Schlosses aus zn. Der Vorbeimarsch 
dauerte genau zwei Stunden. Nach der P a­
rade wurden die Feldzeichen wieder nach dem 
Schlotz gebracht.

B e r l i n ,  11. März. I n  der Ansprache, 
die Vizepräsident Porsch bei der Eröffnung 
der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses 
hielt, gedachte er der Stiftung des Eisernen 
Kreuzes, der Erschaffung der Landwehr, des 
Aufrufs des Königs, die ein unzertrennliches 
einheitliches Ganzes in den Blättern der 
preutzischen Geschichte bildeten. Besonders 
der Aufruf M n mein Volk" habe wie ein 
Blitzstrahl in die Massen eingeschlagen. Das 
Volk stand auf, der Sturm brach los! Als 
einziger von den zum alten Neichsveriand 
gehörenden Staaten habe sich damals Preu- 
tzen erhoben und damit gewissermatzen gleich­
zeitig die deutschen Interessen vertreten. Wir 
wollen, so schlotz der Vizepräsident, den 
Eichenkranz niederlegen, nicht blos aus den 
Gräbern der Männer, die in der Geschichte 
einen Namen haben, sondern auch auf den 
Gräbern der Männer und den längst Ver­
gessenen» ohne deren opfervolle Hingabe die 
Namen der großen Feldherren und groben 
Staatsmänner mit glänzenden Buchstaben 
in die Tafeln der Geschichte nicht hätten ein- 
gegraben werden können. Wir wollen den 
Eichenkranz niederlegen eingedenk der 
Worte, welche Blücher an seine siegreichen 
Truppen sprach: Nie wird Preußen unter­
gehen, wenn eure Söhne und Enkel euch 
gleichen! Der Vizepräsident schlotz seine An­
sprache mit einem Kaiserhoch.

Vahnhofsbrand.
L ö t z e n ,  11. März. Gestern Nachmittag 

brach im Stations- und Dlenstgebäude des 
Bahnhofes Dlottowen auf der Strecke Jo- 
hannisburg—Dlottowen Feuer aus. wodurch 
das erste Stockwerk» der Warteraum und das 
Erdgeschoß vollständig eingeäschert wurden. 
Menschen sind nicht zu Schaden gekommen.

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie.
B e r l i n ,  11. März. Heute Vormittag 

fielen 3000 Mark auf Nr. 58 867, nach­
mittags 5000 Mark auf Nr. 118 594.

Streikausschreitungen.
P a r i s , 11. März. I n  Aix en Provence 

veranstalteten alle Arbeiter-Gewerkschaften 
einen 24 ständigen Gesamtstreik, um ihre 
Solidarität mit den seit zwei Monaten strei­
kenden Erdarbeitern und Maurern zu be­
kunden. Hierbei kam es zu großen Stratzen- 
kundgebungen und Ruhestörungen. Die 
Streikenden zertrümmerten die Fenster des 
Polizeikommissariats mit Steinwürfen und 
sprengten mit einer Dynamitpatrone eine 
Bauhütte in die Luft. Auch zerstörten sie

auf der Borstadt mittels Pulvers das Gleis 
der Straßenbahn von Aix nach Marseilles.

Explosion in einer Dynamitfabrik.
L o n d o n , 10. März. Bei der Explosion 

in den Nobeldynamitwerken in Ardeer Stzr« 
shire wurden sechs Arbeiter getötet und eine 
große Anzahl schwer verletzt. Der angerich­
tete Materialschaden ist gleichfalls sehr be­
deutend. '

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse.

vom 11. M ärz 1913.
Für Getreide. Hülsensrüchte und Oelsaaten werden attßer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorel-Provision 
usancemätzig vom Äauser an den Verkäufer vergütet.

Wetter: schön.
W e i z e n  stetig, per Tonne rron ÎVLO Kgr. 

Negitlierungs-Preis 207 Mk. 
per März 2?rH  ̂ Br., 207 Gd. 
per A p ril-M a i 208 Br., 2 9 7 ^  Gd. 
ver M a i-J u n i 210 Mk. bez. 
bunt 723 Gr. 173 Mk. bez. 
rat 6 3 7 -7 5 6  Gr. 1L 8-20S  Mk. bez.

R o g g e n  fester, per Tonne von 1060 k g l.
inländisch 6 3 1 -7 2 0  Gr. 160'/-—IblV» M k bez. 
Regnlierungspreis 163 Mk. 
per März 163 Mk. bez 
per März—Aprik 163 Mk. Lez. 
per A p lil-M a i 164'/. Br., 164 Gd. 
per M a i-J u n i 167*2—167 Mk. bez. 
per J , .n i - I n l i  167", Br.. 167 Gd. 
per Sepemder—Oktober 1 6 2 ' ,  Mk. bez 

G e r s t e  ohne Handel.
H u s e t  matt, uer Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 1 3 1 -1 7 3  Mk. bez.
Rohz uc ke r .  Tendenz: stetig.

Rendeniettt 88 "/«sr. Rensohrm. 10.60 Mk. bez. inkl. S .  
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10 ,25 -10 ,60  Mk. bez.

Roggen. 1 0 .40 -19 .50  Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Vörse.

Berliner Börsenbericht.
Fonds:

Österreichische Banknoten . . . . . 
Russische Banknoten per Kasse . .  .
Deutsche Neithsanleihe 3 '/ ,  o.'b. . .  .
Dentschs Neichsanleihe 3"/,» . . . . 
Preußische Konsots 3 ' / ,» / ,  . . . . 
Preußische Konsols 3 . . .  . .
Thorner Stadtanleihe 4 °/o . .  . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/ ," / , . . .
Pssener Pfandbriefe 4" /, . . .  . . 
Posener Pfandbriefe 3',,"/.» . . . . 
Neue Weßprenßijche Pfandbriefe 4"/^ 
Weslprenßlsche Pfandbriefe 3 '/," /, . . 
WeslprettßischePsattdbriese3v'y . .  .
Russische Staatsrente 4" .....................
Russische Staatsrente 4 /<> von 1902 . 
Russische Staatsrente 4 '/,'/o  von 1905 
Politische Pjandbriese 4 '/,"  . , . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktlen . 
Norddeutsche L loyd-A ttlen. .  .  » .
Deutsche Bank-Aktlen . . . . . .
Diskolit-Konuiiattdit-Atttelle . . .  .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbank sür Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgen». Elektrizitälsgesellschaft. Aktien 
Aumetz Friede-Aktien . . . . . .
Bochnmer Gußstahl-Aktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktlen . . .
Gesell, sür elektr. Unrernehmen-Aktlen 
Harpener Bergwerks-Aktten » . » ,
Laurahiitte-Aktieil.................. ....  . .
Phönix Bergwerks-Attien .  . . .  .
Rheinstaht-Aktien . . 

Weizen toko in Newyork.
M ai

 ̂ September . . . . . .
Roggen M ai . » » » .  » » . . .

„ J u l i . . . . . . . . . .
„ September . . . . . . .

Bantdiskont 6» /„  Lombardzinsfuß?»/§,

N .M ärz j lö.MLrr

84.60 
2! 5,05

36,80 
75,50
88.90
75.60 
S6,7ö

10 l'-  
8 3 , -
85.25
85.60 
77.75
39.90
99.90
30.25

147.25 
N6.90
253.75
137.75 
119,40 
123,—
228,—
170.75 
210, -  
1 5 7 .-
163.75 
188,—
1 7 2 .-  
251.90 
161,60 
110,—
208.75
111.25
204.50
172.75
174.50
170.25 

Privaidiskonk 6 */-.
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Die B e r l i n e r  B ö r s e  war am Sonnabend zuver­
sichtlicher als in den letzten Tagen gestimmt und eröffnete fest. 
Die Monianaktien stiegen etwas. I m  späreren Verlauf wirkttz 
sedoch die Geschäfts,title abschwächend. Russische Banken in­
dessen sowie einige Schiffayrts- und ElektrizULtsaktien konnten 
anziehen. Inländische Anleihen waren behauptet. Der Pri* 
oatdistont Netz um ^« v. H. nach.

D a n z i g , 11. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 1696 inländische, 921 russische Waggons. Neujahrwasser 
Glaub. 940 Tonnen, russ. 110 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  11. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
60̂  inländische. 15 russ. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und

Dayziger Viehmarlt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 11. März.
A u s t r i e b :  56 Ochsen. 56 Bullen, 77 Färsen und Kühe, 

246 Kälber, 282 Schafe und 1553 Schweine.
Oc h s e n :  a) Vollsleischige, ausgemästete höchsten Schlacht- 

werts, die noch nicht «ezogen haben (ungejocht), 47 Mk.,
d) voll fleischige, ausgemästete im Alter von 4 bis 7 Jahren
— Mk.. o) junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 42—44 Mk., ck) mäßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere bis 86— 40 Mk.. e) gering genährte — Mk.; 
B u l l e n :  ry vollsleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht­
werts 46 Mk^ b) vollsteischige jüngere 42—44 Mk., 
o) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 37—40 Mk., 
ck) gering genährte —35 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll- 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtviehs — 
Mark, b) vollsteischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtn», 
bis zu 7 Jahren 40 Mk., e) ältere ausgemästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 36—39 
Mark, 6) mäßig genährte Kühe und Färsen 30—35 Mk.,
e) gering genährte Kühe und Färsen — 27 Mk„ k) gering
genährtes Jungvieh (Fresser) Mk.; K ä l b e r :
a) Doppetlender, feinste Mast — Mk^ b) feinste Mastkälber
— Mk., o) mittlere Mastkälber und beste Saugkälber 
55—60 Mk., ck) geringere Mast- und gute Saugkälber 45—54 
Mark. s) geringere Saugtälber —38 Mk.; S c h a f e :

Stallmastschase: a) Masttämmer und jüngere Masthammel 
39—41 Alk., k) ältere Masthanunel, geringere Masttämmer 
und gut genährte junge Schafe 36—33 Mk^ o) mäßig ge­
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 28—35 Mk., 
L. Weidemastschase: a) Masttämmer — Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe — M k.; S c h w e i n e :  a) Fettschwetne 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 62 M k, b) vollstetschigv 
von 120—l 50 Kilogr. Lebendgewicht 60— 62 Mk» <r) voll» 
stetschlge von 100— 120 Kilogr. 56—5S Mk., ä) vollsteischige 
von 80—100 Kilogr. 5 4 - 5 8  M t , v) vollsteischige Sch.weiue 
unter 80 Ällogr. Lebendgewicht 51— 54 Mk,. k) 1 aus­
gemästete Sauen 57—60 Mk. 2. unreine Sauen und ge­
schnittene Eber 45—50 Mk. Die Preise verstehen sich für 50 
Kilo Lebendgewicht.

Marktverlaus: Rinder: matt, kaum geräumt. —  Kälbert 
ruhig, gute Ware gesucht. — Schafe: rege. — Schweine: 
schleppend. Preise nachgebend.

Wassttstiinde der Weichsel, Krähe und Uktzk.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag m Tag!! "
W eichsel Thorn . . . . . 1,44 8. 1.14

Zawichost . . . . — — —

Warschau . . . . 11. 1.75 10. 1,60
Chwolowke . , » 10. 2,98 9. 2,72
Zakroczyn . . . . — — —

B rah e bei Bromberg
Netze bei Czarnikau « . . . — — —



I n  das Handelsregister ist die 
Firma „Thorner Fahrradwerke, Ge­
sellschaft mit bechränkter Haftung 
in Thorn" eingetragen. Gegenstand 
des Unternehmens ist dis Anferti­
gung und der Vertrieb von Fahr­
rädern. Der Gesellschafter v 8 kar  
L la m m e r hat folgende Sachein- 
lageu eingebracht: 

a) ein Lager in fertigen Fahr­
rädern, bewertet auf 17000 Mk., 

1>) die Einrichtung einer Fabri- 
kationswerkstatt, bewertet aus 
2500 Mark.

Geschäftsführer sind: Kaufleute
Oskar L la m m v r und ü e i-
äeekv in Thorn. Der Geschäfts­
führer Oskar K lam m er ist zur 
alleinigen Vertretung befugt, der 
Geschäftsführer ^VLU^ NeläveLe nur 
jn Gemeinschaft mit Frau N o ta  
K lam m er in Thoin, der Prokura 
erteilt ist. Die Dauer der Gesell­
schaft ist bis zum 31. Dezember 1915 
festgesetzt und verlängert sich je auf 
ein weiteres Jahr, wenn nicht ein 
Gesellschafter 6 Monate vor Ablauf 
des Geschäftsjahres die Gesellschaft 
aufkündigt. Der Gesellschastsvertrag 
datiert vom 1. M ärz 1913.

Thorn den 7. M ärz 1913.
königliches Amtsgericht.

Königl. Gewerbeschule 
zu Zhsrn.

Sonntag den 16. M ärz d. Is .  
findet in den oberen Räumen der 
Anstalt eine öffentliche Ausstellung 
der im laufenden Winterhalbjahre 
angefertigten Schülerzeichnungen der 
Abteilung Bauschule und der ge­
werblichen Fortbildungsschule 
statt. Geöffnet von 11 bis 1 Uhr 
und von 3 bis 6 Uhr.

Die Direktion.
LuS80 .

tlönigliche Kbersörsterei 
Schirpitz.

Am Montag den 17. März,
von vormittags lO '/z Uhr ab, 

sollen in Restaurant in
P o d g o r z  aus dem laufenden 
Wirtschaftsjahre Brennholz aller 
Sortimente, aus dem Wirtschafts­
jahre 1912 ----- 732 rm Reiser 1. aus 
Jagen 178 des Schutzbezirks Kunkel 
öffentlich meistbtetend zum Verkauf 
ausgeboten werden.

Königliche Oberförstern 
Schulitz. 

Holztermin
am 18. März 1913.

von vormittags 9 Uhr ab, in S c h u ­
litz  im Krllxvr'scheu Hotel.

K r o s s e n : Jagen 16, 30 ----- 100 
Stück Kiefern-Bauholz 1 /4 ., Jagen 
51, 52,57 - -  250 rm Staugenreisig 2.

G r ü n s e e :  Jagen 180, 167,
192/3, 196 ----- 147 Stück Kiefern- 
Bauholz 2./4., Jagen 200, 193, 196/7 
« --180  rm Staugenreisig 2.

K l e i n  w a l d e :  Jagen 64/66,
68 70, 95, 97, 99. 121/22, 124, 150, 
154/55 --- 372 Stück Kiefern-Bauholz
1./4. im ganzen Revier ca. 440 rm 
Kloben, 800 rm Spaltknüppel und 
Reisig 1./Z. nach Vorrat und Bedarf.

JW G llcs te iM U W .
Mittwoch den 12. März,

vormittags 11 Uhr, 
werde ich hier 3, Brombergerstr. 108:

1 Sofa, 1 Kleiderspind, 
1 Sofatisch, 150 Flaschen 
Ungarwein

und die dorthin zu schaffenden:
1 Sofa und 2 Sessel mit 
blauem Plüsch, 1 achteckigen 
Tisch, 1 großen, blauen 
Teppich, 1 großes Wand­
bild, 1 Damenschreibtisch und 
1 großen Spiegel

öffentlich versteigern.
« lu g .

Gerichtsvollzieher in Thorn.

WMWBkkW.
Donnerstag den 13. d. M ts .,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

1 Waggon gute, gesunde, 
russische Noggenkleie, bahn- 
stehend, Waggonfreie Parität 
Alexandrowo lose, Grenzge- 
wicht, Grenzspesen zu Käufers 
Lasten, Kassa an den Spe­
diteur,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden ver­
kaufen.

?aul Laxier,
vereidigter Handelsmaklsr.

Bin vom 1 3 .-2 5 . M S r»

verreist.
U.ytz8ttzrre!e!i,s!!j,kt.8llh!ll!szt,

Altstädti.cher Markt 8.

» S I - M M .
ksrttgs ttrlimpks, 

s u « k  n u r  s n g s s l r i r k t ,
IkilNK, «viiiiv».
llo ltM  k lo rk o M j,

L k Q v r ie s t i '.  1 2 .

Bekanntmachung.
Am Donnerstag den !3.d.Mts.,

nachmittags 3 Uhr,
werde ich bei dem Ansiedler Q R is ta v  
S te k r in e r  in Marierrhos:

Iziiitijiihr.ZghlkslGlvllrr)!!!!!!
1 W M h r

zwangsweise versteigern.
Thorn den 11. M ärz 1913.

Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 13. d.Akts.,

nachmittags l Uhr,
werde ich bei dem Besitzer Ilr rL L » ir
8«blSvI»«>H vi'ikL  in M le w o :

1 triiiftiille Nutz
zwangsweise versteigern.

Thorn den 10. M ärz 1913.
KDnkiire;. Gerichtsvollzieher.

(8»tempfohie»e Pension.
Für 11jährige Schülerin wird M it- 

Pensionärin gesucht. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Preise".

Wer erteilt gründlichen

Klavierunterricht?
Angebote mit Preisang. u. 1 9 8 9

an die Geschäftsstelle der „Presse".

welche gt. kocht. näht. plättet und kinderlieb 
ist, sucht z. 1.4. oder später paffende Stel­
lung. Gefl. Angebots unter 14. LL. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine Landdame
sucht Stellung als Wirtin.

Angebote unter 8 .  LL. 1 6  an die 
Geschäftsstelle der ..Presse".

S uch e Stellung als einfache

W  H l M M A R
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse'.

Ziiügts NiiSilzt» siütit Stkitiülg
zum 15. 4., welches mit allen häuslichen 
Arbeiten vertraut ist, am liebsten in Ossi- 
ziershaus. Angebote unter 7  M .  U .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Rockschneider,
tüchtige Arbeiter, stellt sofort sür dauernd

T .  vsllva.
Tüchtige

W- II. M lIiSN
auf Werkstatt sofort gesucht. Dauernde 
Beschäftigung.

b .  U e o t L l O N ,  Breitestr.

WlM-j . .  . .« -  ZWkiüel
Men-1
für erstklassige Arbeit sür meine Werkstatt 
s o f o r t  verlangt.

I 'r .  Litzlinski,
SchneidermeisterMelllenstr., Ecke Schulstr., 

neben der Annenapotheke.

M U M M
stellt bei dauernder Beschäftigung zum 

25, d. Mts. ein

N i o l l a r ü  R e U m a v s k i ,
Thorn. Brombergerstr. 110.

1 Schreiber
(Anfänger) wird von sofort gesucht.

L L n a n k . Gerichtsvollzieher, 
Fischerstr. 7.

Llijrciblthrliiig
stellt ein

L a l s s l e r s m l ,
Mellienstr. 5.

M r l i n g
sucht

k .  S e U m g e r ,
Polsterer u .D ekoralenr, Möbelgesch.. 

Strobaudstr. 7.

MalerletzrllWe,
Söhne achtbarer Eltern stellt sofort oder 
1. April ein

knä. Urll/.n!ni, Malermstr.. Mellienstr. 53.

GlirtiitlltlirllW
stellt ein per sofort oder 1. 4.

Obstl>1airtage Weiszhof.
Nähere Auskunft erteilt

S slvinm LnZx, O dergärtiier.
Suche

Kclltterlehrlinge 
u«d Kochlehrlilige.

ArtnStios. ,
Ein ordentl'her und fleißiger

W W m r
k e m s r t ,  Gramtschen.

Ein schulfreies

Lanfmadchen
wird für nachmittags gesucht.

Llrokmsugsr, Neust. Markt 10

Vom 12. M ä rz  1913 ab befindet 
sich unser Geschäftszimmer im Hause 

Mellienstratze 8.
Hörner Ziegelei - Bereinigung,

E______G. m. b. H._________

p i l r e n e r  U r q u e N
aus dem bürgerlichen Brauhaus Pilsen

empfiehlt in Gebinden von 25—100 Litern, in Syphons, 1 und 
2 Liter-Krügen und Flaschen

Niosisra Nrügsr, KierzrstzhMlmg.
_________________5ee»spreche? 23.

^ i i s t k s r t s n
Lyslsm  krs id srr von Lsrtsxsek

k ü r grosssrs V sIS l,
a l8 :

Ltars, 8ro886 Uunt8p6e1i1e, 
6artenrote I, Trauer- 
LieZenscknäpper eto. 
per Ltüek "Z.ZT

k ü r -
al8:

LIei8en, UaumiLut'er,
klieAenLelmäxxer, 

kleine 8uvt8peetittz ete., 
per Ltüek

L. 8 . V Is M r ik  L  L v k n ,
S k E -e s u rr-. I 7 , ______S .  m .  b .  S-!-, V s ts p ir o « ,  2 .

Laufbursche
wird gesucht. Culmerstr. 18

Radfahrer,
wird von s o f o r t  verlangt.

W .  L a l s N s s .
N eustädtisch-r M ark t 24. 

Einen krärtigei«

Laufburschen,
in der Stadt oder Bromberger Vorstadt 
wohnend, sucht sofort die 
Buchhandlung von w sttsr LnmkvLk.

Zunr 1d. M ärz allerer, kräftiger

Laufbursche
(Radfahrer) gesucht.

Thor«, Löwcn-Apotheke.
Tüchtige, selbständige

für seine Maßarbeit werden per sofort 
bei gutem Gehalt und dauernder Stellung 
verlangt. Persönliche Vorstellung morgens 
8 —9 Uhr, nachm. 7—8 Uhr.

LsrrMaiw SeellA,
_____________ Modebazar.__________

Ais Leiterin lückkr Filialk
in der Stadt suche von sofort

junge Dame.
Nur schriftliche Angebote erbeten an 

„Edelweiß", Färberei, chemische Reini­
gungsanstalt und Wetßwäscherei.___

der polnischen Si-rache mächtig, zur Lei- 
tnng einer Filiale der Brot- und Koi.fi- 
türen-Branchs zum sofortigen Eintritt 
ge suc ht .  Kleine Kaution erforderlich. 
Angebote unter LS 8 8 8  an die Ge-
schästsstelle der „Presse".______________

Suche von sofort
tüchtige, nur flotte, ^ ^ ^ ^ ^ ^

im Dekorieren perfekt; polnische Sprache 
erforderlich. S c h u h w a r e n . H a u s  

O t t .__
1. April ein anständiges

oder 1. April 
branchekundige

eine

Suche per 
Fräulein als

Mtze
für ein beff. Nestaur >nt in der Nähe von 
Thorn. Poln. und denlsche Sprache er­
wünscht. Familienanschluß. Meld. mit 
Gehaltsansprüchen u n te r e r .  7 5  an die 
Ge chästsstelle der „Presse.________

kmsache Nütze,
der polnischen Sprache mächtig, wird 
vom 1. 4 oder 15. 4. nach Insel Rügen 
gesucht. Näheres

CoppormkuSstr. 41. Laden.

« I l im für Güter und Hotels. 
Stützen, Nähterin, Kinder- 

fränleins. Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen u. sämtl. 
andere Personal erhalten gute Sielten in 
Thoin und anderen Städten durch IVilväa. 
llmrltemlkki. gewerbsmäßige Slellenver- 
mittlenn. Thorn. Elisabethstr. 3. Tel. 591.

Perfekte Köchin. Stubenmäd­
chen, sowie Mädchen für altes 

erhalten nur gute Stellen bei hohem Ge­
halt durch Witwe I v K I « .  
gewerbsmäßige Slellenvermittlerin, 
T h o r n ,  HeUigegeiWraße 11.

U .  M U »
mit guten Zeugnissen nach Berlin gesucht, 
für Küche und Hau-. Meldungen, auch 
durch Vermittlung, Talstr. 43. 1 T r.. 
bei Frau Oberlandesgerichtsrat

zur Arbeit stellt sofort ein 
_______ Dampfwäscherei „Edelw eiß".

MNchm
für Küche und Hauö gesucht zum 15. 4. 
!3. Meldungen vormittags von 11— 12, 
nachmittags von 4—5 Uhr

_______________ W ilhelmplatz 2, 1.

ASM « W .  L " 7 -  N r
gesucht.
Frau Pfarrer NsLsr, Mocker, Bergstr. 46.

A M  M l l
zur Gartenarbeit sucht

Voell, Culmer Chanssee.
Snub., ehrt. Auswintesra»

sür den ganzen Tag sofort ge suc ht .
___________  SchMeestraße 10. 1 T r.
Auf Wärterin gesucht Parts; r. 18, 1, l.

kann sich melden Gerechteste. 18 2 0 .1 , r.

Zur Ablösung einer Hypothek zur ersten 
Stelle werden

1 L - 1 L «  M k .
gesucht. Angebote unter N r. 1 9 6 7  an 
die Gefchäs.sstette der ^Presse".

M M W A W M  2
zu k a u f e n  gesucht. Ang. u. V .  LL. 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Nettere Stütze
ode r W irtscha fte rin ,

die nähen kann und in allen häuslichen 
Arbeiten durchaus erfahren ist, per 1 .4  
ge s uc ht .  Zeugnisabschriften und Ge- 
yaltsansprüche eibelen

Frau 0. Iim e r, Thor«,
Culmer Chanssee 1.

Suche für mein Juwelen-, Uhren- und 
Goldwaren-Geschäft

e i n  L e h r f r a u l e i n ,
der polnischen Sprache mächtig.

_______Elisabeths raste 5.

A W Ä « gesucht
Mellienstr. 1 ,2a . 1, r.

FLrne tu trge. jaubere A m w ariezra ir 
HS oder Mädchen sür den Tag gesucht 

Gerstenstraße 19, 3 Tr.

1 M ? U W .
schöne, schwarze Minorla, alle im Legen, 
sind preiswert zu verkaufen

Bromdergorftraste 102.

Um Rittergut
im Regierungsbezirk Meristem zu ver­
lausen. Größe 770 Morgen, intl. 2ll0 
Morgen guten Wiesen und großem Obst­
garten. Der Boden ist fast durchweg b e­
fähig. Das herrjchgftliche Wohnhaus ist 
sehr geräumig, die Wirt'chastsgebuude in 
bestem Zustande und über.omptett mit 
großer Molkereieinrichtung. Das Gut ist 
schön gelegen und größtenteils von könig­
lichen Forsten umgeben, daher eine vor­
zügliche Jagd. Der Kaufpreis beträgt 
22̂ 1 000 Mark. Genaue Auskunft hier­
orts Grabenstraste 16, 1.

Einen größeren Posten

RsM s
hat abzugeben

ZvLr. ^  Dt Rogrm,
Post Leibitjch.

Beabsichtige mein 52 Morgen großes

CriiMiick
mit vollem Inventar krankheitshalber so­
fort oder später zu verkaufen.
Besitzer U e r n r ' i v l i , G nttau b. Pensau, 

Kreis Thorn.

Ruhesitz.
Für Pensionäre. Rentiers geeignetes 
Grundstück, Hans, Stallnng massiv, Obst­
garten, verkauft Manschnow,
Station Gorgast, Oderbruch.

Lsmtißliiitil imS 3 MöllstWl
billig zu verkaufen bei

lttmrrnn, Scbnhmacherstr. 19.

3 uriit 'Hlilikii zu vkiküüitii.
1 Pferdewagen und 2 Handwagen. Zu  
erfragen Lindenstr. 76. Iruiellinnki.
Mrone, Ampel für Petr., Kepierpresse, 

Frack. Insamerierock zu verkaufen. 
Abenos 8 Uhr. Jakobstr. 13.

Eine fast neue emaillierte 
Badewanne,
eine Waschmaschine (gut erh.), 
cjiiKupferkrssel (ca. 80Lt.J»h.)

preiswert zu ve> kaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse'.

Gttte 2/j-Gcige nnd P u lt
zu verkaufen Fischerstr. 38. 2. l.

Aortzngshalber
PlüschgarniLur, Spiegel, Liinderbade- 
wannl» zu rc. verk. Talsir. 40, 3, l.

2 gebrauchte

Bettgestelle
mit Matratzen zu verkaufen Lei

LS ülrrr,. Brückenstr.
Wegen Ausgabe des Geschäsls verkaufe 

eine Partie

Hgar-ZHfs
zu ganz besmi "ers billigen Preisen.

LsttML Lavflp. Culmerstr. 8

? M .
W für ärztliche Sprechstunden an 2 W 
M  Tagen , wöchentlich, parterre oder W W 1. Etage, in der Nähe des Bahn- W D Hofs Thorn ge'egen, gesucht. An- W 
M geböte mit Preisangabe unter N 
M L). 2 6 4 1  an 8S«Lni.'. L )L 8 lv r ,  W 
8  B erlin  S W . 48.

Einzelne, ät». Dame sucht z. 1. geräum.

Bad. Angebote mit äußerster Preisan­
gabe unter 8 .  5 V  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Möbliertes, saub. Zimmer
mit Pension, evtl. Alavierbenutzung, vom 
1. 4. l3 zu vermieten.

Thorn-M ocker. Lindenstr. 46. 2 Tr.
Gt. m. Pt.-Bdz zu vm. Bäckerür. 2b, pt.
(W öb t. Vorderzim., sep. Eing., v sos. rvtt. 

1.4. bitt. zu verm. Schillerstr. 19,1.
M n t  mödl. Vorderzim . mit Schreibtisch ^  u. 1 hl. mödl. Z im m er von sofort 
oder später zu v r n. Culmerstr. 1. 2.
W Mblierles Zimmer vom 1. April zu NR vermieten Al städt. Markt !2, 3.
SLin bess., möbi. Zimmer ist sozort oder W später zu verm. Mocker, Lindenstr. 5.

« l .
Gut WU. W «

von sofort zu vermieten
Gerstenstr. 1V.

2  üiöbi. Bolötrzii»!». s k Ü b k p r L
zu verm. in d. M itt. d. Bromb. Vorstadt. 
Wo. sagt die Geschäftsstelle der.Presse«.

I . s 0 « n
vom 1. 4. 13 zu vermieten.

Neustadt. M a rk t  1.

M ls c k lW l;  ö, » ! . ,
gegenüber der Garnisonlirche: 

Schöne 4-Zimmerwohnung, Bad, Gas u. 
reicht. Zubehör vom 1. 4. 13 zu verm. 

Auskunft zu erfr. beim P o rtie r.

WoZASALSVHN
von 2 Zimmern, Küche, Balkon vom 1. 
4. zu vernieten Hohestr. 7.

Dortfel st eine Stnbe zu ve:mieten.

BalkonwohrmW, K Z e ""u
Mädchengelaß per 1. 4. zu vermieten.

Hoswohrmng, E ^ -w ric h lu L '
per 1. 4. Ncrrstadt. M o rk l 11.

von Herrn Major N lr r r tv ir «  
Ä  Jakobstraße 7. 1 innegehabte

MoknunK
ist versetzungshalber baldigst anderweitig 
zu vermieten.

3-Zimmeewohnnng
vom 1. 13 zu vermieten.

Neustadt. M a rk t  1.

Me> W M .
Küche u d Zubehör, zum 1. April an 
ruhige Mieter zu vermieten

Gerechteste. 9

1 Ammer
im Vorderhause ist zum Einstellen von 
Möbeln von sofort abzugeben.

Schulstr. 18.

WwohrrmMN,
2 Stuben, Küche undl Stube, vom 1 .4 . 
zu vermieten Schulstr. 18.
ist! g d,, 2 L>tb..K. u. Z u b . sep.Eg., prsw.
^ 'V I>».. z. vrm. Coppernikusstr. 24, Lad.

Meine Wohnung
vom 1. April zu vermieten

Baderttraße 7.

2. Etage, 
Culmcrilratze 12,

vom 1. April, auch später, zu vermieten.

I m M l  Ski
13 . S , « '

abends 8'/r

Astiislich
Srdentliche

T a i t e s o r d i i iu is i :
1. Aufnahme neuer Mitglieder,
2. Wahl des 2. Ruderwartes.
3. Bericht über das Winterfest,
4. Eröffnung der Rudersaison,
5. Verschiedenes.

Her Vorstand. .
Nn11c>„. ________  S le n V

S la S I - T l ic a l« .  ^
Wegen plötzlich eingetretener HlnvA 

nisie muß das sür Donnerstag den 
d M ts. angesetzte Benefiz für 
Obetspielleiter Zlartini-Zaseli 
schoben werden.
Mittwoch. 12. n. DonneLstag. 13. Msr»'

3 Uhrr
8-^" Geschlossen "ZSS 

Sonntnn den 16. M ä rz .
Zu ermäßigten Preisen!

Pnppchen.  ̂ „z,
Vorverkauf ab Mittwoch, vorm. 10

Äteiitüg ötl! 1?. M z  1 ^ '
abends 8l/., Uhr, 

im Vrkloricrpark veranstaltet der ^
cilienchor von S t. Johann die
sühruna der

P a s f fm  u n s e re r H err»
Sein W R .  ^

Oratorium nach Worten der hl. SM 'i 
sür Soli und gemischten Chor mit ^  
chesterbegleitung und gleichzeitiger Am 
sührung aus dem Leiden Jesu.

P r e i s e  d e r  P l ä t z e :  ^  , 
Loge 2 Mark. 1. Platz 1.50 Mars. 
3. Platz 1 Mark, Stehplatz 0 50 Matt'

- H M

! 4 6 V  Sitzplätze, — Friedrichstr. 7, 
Telephon 435.

^ -----------------------------------»

Programm
vom 12.-I4 .M ärz1S 13 .

WeiiiiiilS einer 
Mnller.

Drama in 3 Akten, Spieldauer 
1 Stunde.

Nordischer Kmrstfilm.
Haupldarsteller:

I ' e r ä i n r i n ä  L o n n .

. Bajazzo,
eine Tragödie aus oein Karneva l 
in 2 Akten. Spieldauer ŝ̂  Stunde.

Eine
Millllniärs-Laiine.
Komödie, Spieldauer Stunde.

4. Von St. ClauL nach Morez,
Natur.

5. Panther Rio als Polizist,
Humor.

s Ganmonlwoche,
W M nU e i.
7. Einlage bis 7 Uhr:

Der kleine Däumling
! Märchen in 2 Alten, Spieldauer 

 ̂  ̂ Stunde. Für Kinder gestattet.

Pikisr Her W e:
Rrservirrtkr Platz 50 M  
Erster - „  30 „  
Zweiter „  20 „ !
3-ZimmerwoI>n»»g

mit elektrisch Licht, Bad. Gas. sortzugS« 
halber vom 1. 4. zu vermieten.
4^. X ^ „ » „ r r n n .  Schmiedebergstr.

M o k n u n g ,
7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balto", 
Garlenbenutzung nnd Zubehör vermiete» 
vom 1. April K4. H e k L 'iv Ic ,

Vrornberaerstraße 4L;
Trockene, geräumige

Kellerwohnung
zum 1. April zu verm. Talstr. 24. ^  
Das, gebr. Badeeinrichtung zu verkaufn

MillslklsMt, üilisti. Weist,
groß, schlank, blond. 100000 Mk. DerM«, 
wünscht rcr'che H e ira t. Auslunst erd« 
jed. ernste Bewerber, b. d. geg. eine He» 
rat kein Hindernis vorliegt. .

„F idcs". B erttn  1 L

nicht unter 3 Jahren (kath.) find^ 
liebevolle Erziehung. Zu erfragen in ver
Geschäftsstelle der „Presse".____________
------------------- — — -----------------------------------------------------

H lk  Ü)k!kll!tslll!!ij, ÄUSsdrarrüt Zu­
gefügt habe, nehme ich hiermit reuevon 
zurück. Frau SswP'^.



Nr. bv . Shorn, Mittwoch den 12. März 1Y>3. 3t. Zahrg.

Die -presse.
sAwettes V kattI

Die neue M lilarvarlage.
über den In h a lt der neuen M ilitärvor­

lage veröffentlicht der „Berliner Lokalanzei­
ger", trotzdem allen Teilnehmern an der ver­
traulichen Konferenz vom Freitag strengste 
Verschwiegenheit auferlegt worden war, auf­
grund „besonderer Informationen" folgende 
Angaben: Die gesamte Vermehrung wird 
68 vvll Köpfe jährlich betragen, innerhalb 
zweier Jahre 4000 Offiziere, 15 000 Unter­
offiziere und 117 000 Mann, was ungefähr 
1.018 Prozent der Bevölkerung gleichkommt. 
Aus diesen Mannschaften werden zunächst 
einmal die 18 Regimenter, die nur zwei Ba- f 
taillone haben, ihr drittes Bataillon erhal­
ten; außerdem werden durchweg die Kom­
pagnien verstärkt werden, diejenigen der 
Grenzkorps sollen sogar auf einen höheren 
Etat gebracht werden. Neue Infanterie-Re­
gimenter werden nicht gebildet, wohl aber 
werden die übrigen Truppengattungen neue 
Kontingente erhalten. So bestätigt es sich, 
daß 6 neue Kavallerieregimenter werden an­
gefordert werden, die in der Hauptsache den 
Grenzkorps zugeteilt werden sollen. Ein 
Blick in das Buch über die Armeeeinteilung 
belehrt uns, daß die neue Vorlage auch dem 
8. Korps ein Kavallerieregiment bringen 
dürfte. — Den dringenden Wünschen, unserer 
Feldartillerie die nötige Bespannung zu 
geben, wird auch nachgegeben werden: fast 
3V 808 Pferde werden verlangt, sodaß künftig 
jede Batterie auch zu Friedensübungen schon 
mit sechs Geschützen und einigen Munitions­
wagen ausrücken kann. Dem Verlangen, 
dauernd Kavalleriedivisionen zu formieren, 
hat man nicht nachgeben können, man be­
gnügt sich mit der Forderung des Komman­
deurs, seines Adjutanten und Gensralstabs- 
offiziers. Auch ist eine Vermehrung der 
Übungen von Kavalleriedivisionen in Aus­
sicht genommen. Die neuen Rüstungen wer­
den unter dem Gesichtswinkel eines starken 
Grenzschutzes im Osten vorgenommen — ein 
Teil der einmaligen Ausgaben wird be­
kanntlich zur Verstärkung unserer Festungen 
verwendet — ; dementsprechend müssen, un­
sere Festungsanlagen auch mit ausreichender 
Vorlage sieht die Bildung eines halben 
Dutzend neuer Fußartilleriebataillone vor, 
denen auch selbständige Maschinengewehrab­
teilungen zugeteilt werden sollen. Man wird 
in der Annahme nicht fehlgehen, daß für die 
schwere Artillerie des Feldheeres ebenfalls 
eine Vermehrung der Vespannungsabteilun- 
gen vorgesehen ist. Die Zahl der Schein­
werferkompagnien, die die Vorlage bringt, 
wird ebenfalls erheblich sein, auch die Lücken

unseres Trains werden durch Aufstellung 
mehrerer neuer Formationen ausgefüllt 
werden. Selbstverständlich muß mit all 
diesem auch eine weitere Vermehrung der 
technischen Truppen Hand in Hand gehen. 
Heliograph und Funkentelegraphie nehmen 
jetzt so viel Kräfte in Anspruch, daß mit den 
bestehenden fünf Tslegraphenbataillonen 
längst nicht mehr auszukommen ist, diese 
sollen fast verdoppelt werden, während das 
Pionierwesen auch um ein halbes Dutzend 
neuer Kompagnien vermehrt werden soll. 
Nebenher muß auch das Unterrichtswesen 
seine Ergänzung finden: sämtliche m ilitäri­
schen Unterrichtsanstalten werden vermehrt 
werden. Um schon rechtzeitig die nötigen 
Offiziersstellen besetzen zu können, wird eine 
Beschleunigung der Ausbildung der Kadetten 
und Fähnriche eintreten. Alles in allem 
kann man sagen, daß die Offiziere mit einem 
starken Avancementsschub rechnen können, 
denn um nicht im Kriegsfalle die Befehls- 
verhältnisse in der aktiven Truppe zu zer­
reißen, werden eine Reihe höherer Offiziers­
stellen für die Reserveformationen jetzt schon 
gefordert werden. Daneben hält man selbstver­
ständlich an der Forderung erheblicher Mittel 
für Zwecke unserer Luftflotte fest.

Die „Freis. Ztg." bemerkt: W ir haben 
Grund, diese Angaben für zutreffend zu hal­
ten. Das Wolffsche Bureau demgegenüber 
erklärt: Zu den Mitteilungen des „Lokal- 
Anzeiger" über den In h a lt der neuen 
Heeresvorlage sind authentische Auskünfte 
nicht zu erlangen. W ir haben jedoch Grund, 
anzunehmen, daß die Mitteilungen ungenau 
und zumteil unrichtig sind. Das gilt insbe­
sondere von den Mitteilungen über die Feld­
artillerie, die Fußartillerie, die Telegraphen- 
Bataillone und das Pionierwesen.

Die Konferenz der Lundesstaatlichen 
Finanzminister, die sich vornehmlich mit der 
DsSungsfrage beschäftigen will, hat am 
Montag Nachmittag 2 Uhr im Reichsamt 
des Innern  begonnen. Der Beratung wohn­
ten mehr als 60 Mitglieder bei, darunter 
auch der elsaß-lothringische Staatssekretär 
Zorn v. Vulach und sein Unterstaatssskretär 
Köhler. Auch der Kanzler und der Kriea- 
minister nahmen an den Beratungen, die 
unter dem Vorsitz des Schatzsekretärs Kühn 
stattfinden, teil.

Der vertraulichen Besprechung, die der 
Reichskanzler und der Kriegsminister mit 
Vertretern der bürgerlichen Parteien am 
Freitag im Reichstag hatten, folgte am 
Sonnabend Abend ein Diner, zu dem der 
Kanzler eine Reihe von Parteiführern ein-

vor M  Jahren.
Thorns Bemühungen um die preußische S taats­

angehörigkeit.
-----------  (Nachdruck verboten.)

III.
I n  dem Promemoria, das die Thorner Deputier­

ten dem Preußenkönige einreichten, sprachen sie zu­
nächst die Bitte aus, ebenso wie die andern durch 
den Tilsiter Frieden dem Staate Preußen entrisse­
nen Provinzen wieder mit dem Vaterlande ver­
einigt zu werden. Die Stadt Thorn in ihren Ring­
mauern sei erst im Jahre 1793 in Besitz genommen, 
das Territorium der Stadt aber mit 7000 Seelen 
in 47 Orten schon im Jahre 1773. Die Stadt allein 
sei als damaliger freier Ort unter polnischem Schutz 
Aunz isoliert in ihren Mauern stehen geblieben. Sie 
gehöre aber nach ihrer geographischen Lage am 
rechten Weichselufer und eine Meile vom rechten 
Ufer der Drewenz, welche in ihrem Laufe die 
Grenze des preußischen Besitzes von 1773 bilde, na­
türlich zu diesem. Sie sei ferner der Schlüssel zum 
Kornhandel nach Elbing und Danzig aus den ehe­
malig polnischen Provinzen, sowie zu den Handels­
verbindungen dieser nach der Mark, Pommern uno 
Schlesien durch den VromLerger Kanal und biete er­
giebige Einnahme durch Zölle. Wie sie schon durch 
die Besitznahme ihres Territoriums seit 1773 als 
Mit dem preußischen Staate verbunden zu betrach­
ten gewesen sei, so sei ihre Vereinigung mit ihm 
auch ihrer Lage nach höchst notwendig, weil sie sonst 
isoliert mitten im preußischen Besitz stehen bleiben 
Und dieses die Unannehmlichkeiten herbeiführen 
würde, welche die enge Umschließung der Festung 
Eraudenz durch den Tilsiter Frieden so vielfach 
fühlbar gemacht haben. Von der über 6060 Seelen 
Zahlenden Bevölkerung der Stadt seien die „eigenr- 
lichen Bürger" deutsch und der preußischen Regie­
rung treu und haben ihre Treue erwiesen. So wäh­
rend der polnischen Insurrektion 1793 94 mit der 
^affe  für das königlich-preußische Haus; bei der 
^elagerung von 1813 durch öffentliche mit Gefahr 
für ihr Leben verbundene Stellungnahme für das

Interesse der Verbüirdeten, welche zur baldigen 
Übergabe des Platzes beigetragen habe; durch frei­
willige Spenden von Effekten und Geld für die 
Freiwilligen und Verwundeten, obschon die Stadt 
durch die dreimalige Belagerung in der Zeit von 
1806 bis 1813, durch die Pulverexplosion und Kon­
tributionen aller Art zugrunde gerichtet gewesen 
fei; endlich durch Entsendung mehrerer Jünglinge 
zum freiwilligen Kampf unter den preußischen 
Fahnen. So hoffe die Thorner Bürgerschaft, mit 
Rücksicht auf ihre Opferwilligkeit sich die Auf­
merksamkeit der königlich preußischen Regierung 
nicht unwürdig gezeigt zu haben und wiederholt 
durch die unterzeichneten, von ihr bevollmächtigten 
drei Abgeordneten ihren sehnlichsten Wunsch, bald 
öffentlich als getreue Untertanen Sr. königlichen 
Majestät von Preußen auftreten zu können.

Am 24. Dezember kehrten die Abgeordneten nach 
Thorn zurück. Hier ging ihnen ein vom 14. Januar 
1814 aus dem Hauptquartier Freiburg datiertes 
Schreiben des Königs zu. Es lautet: „Wenn sich 
gleich bis jetzt über das definitive Schicksal der 
Stadt Thorn noch nichts bestimmen läßt, so habe ich 
doch den neuen Beweis, welchen mir dieselbe von 
ihrer treuen Ergebenheit in dem von ihren Reprä­
sentanten übersandten Glückwunschschreiben gegeben 
hat, mit ganz besonderem Wohlgefallen auf­
genommen. Versichern Sie die Bürgerschaft Thorns, 
daß ich jederzeit den lebhaftesten Anteil an dem 
Wohl der Stadt nehme und mit Vergnügen jede 
Gelegenheit ergreifen werde, denselben diese Ge­
sinnung zu betätigen."

Dieses Schreiben wurde den Bevollmächtigten 
durch einen Brief des Staatskanzlers Hardenberg 
von demselben Datum zu Händen des Justizrats 
Diestel übermittelt mit der Versicherung, daß auch 
er gern nach Möglichkeit zur Erfüllung ihrer 
Wünsche beitragen werde.

Nicht ohne Interesse ist die von den Deputierten 
der Stadt eingereichte Liquidation. Jnanbetracht 
der damaligen Verhältnisse waren die Kosten der 
Reise, die üch auf 1009 Taler 15 Silbergrofchen be­

geladen hatte. Auch dieses Diner diente dem 
Zweck, sich über die Deckungsvorschlage ver­
traulich zu informieren.

-r- *

Die in B erlin weilenden bayerischen 
Nerchstagsabgeordneten mit Ausnahme der 
Sozialdemokraten waren am Sonnabend 
Vormittag beim Prinzregenten Ludwig zur 
Audienz erschienen. Der Regent richtete, der 
„Germania" zufolge, beim Abschied an die 
Anwesenden eine kurze Ansprache, in der er 
auf die Wehrvorlage hinwies und ausführte: 
„Sie, meine Herren, werden jetzt in die 
Ferien gehen, und wenn Sie zurückkommen, 
wird eine schwere Aufgabe Ih rer warten. 
Ich hoffe, daß Sie dieselbe zur Ehre des 
Reiches und zum Nutzen unseres bayerischen 
Vaterlandes lösen werden."

Die „Westminster Gazette" schreibt zu den 
geplanten militärischen Rüstungen Deutsch­
lands: Wir zweifeln nicht daran, daß
Deutschland seine neuen militärischen Pläne 
ganz ehrlich mit der Lage im Orient begrün­
det. Deutschland hat zwei lange Grenzen zu 
schützen. Die Gesamtstärke des Zweibundes 
hat in den letzten Jahren nicht ab-, sondern 
vielmehr beträchtlich zugenommen, und das 
Emporkommen des Balkanbundes ist ein 
Punkt zu seinen Gunsten. Daher ist der Ge­
danke, daß Frankreich und Rußland am Ende 
ihrer Kräfte wären und gezwungen werden 
würden, mit Deutschland eine Koalition 
gegen uns zu bilden, wenn wir ihnen nicht 
militärische Hilfe leisteten, der Ausdruck 
grundloser Panik. Unsere Aufgabe ist es, 
unsere Flotte stark zu erhalten. W ir ver­
zichten darauf, zu dem militärischen Wettbe­
werb beizutragen. M it einer überlegenen 
Flotte werden wir stets als Freund gesucht 
und als Feind gefürchtet sein.

Provjuzja lnacl ir ichtett .
L Culwsse, 7. März. ( In  der gestrigen S tadt­

verordnetenversammlung') wurde bei der Beratung 
des Haushaltsplanes das Wohnungsgeld der Sekre­
täre von 360 bezw. 400 auf 450 Mark und das der 
Assistenten von 200 bezw. 300 auf 360 Mark erhöht. 
Das Grundgehalt des Assistenten Knopf wurde von 
1400 auf 1500 Mark erhöht. Ebenso wurde das 
Grundgehalt des Polizeilommissars von 1500 auf 
1700 Mark, das Wohnungsgeld von 360 Mark aus 
450 Mark, das Grundgehalt der Polizeisergeanten 
von 1050 auf 1200 Mark, das Wohnungsgeld von 
150 auf 220 Mark erhöht. Das Grundgehalt der 
Nachtwächter wurde um 60 Mark erhöht.

e GolluL, 10. März. (Zwangsversteigerung.) Das 
800 Morgen große Gut Obitzkau wird am 13. März 
auf dem hiesigen Amtsgericht Zwangsweise ver­
steigert.

t  Schweb, 10. März. (Konkurs.) über das Ver­
mögen des Kaufmanns Franz Fuhge in Neuenburg 
ist das Konkursverfahren eröffnet.

liefen, nicht unbeträchtlich. Doch ist der weitaus 
größte Teil, nämlich 572 Taler und 17 Silber­
grofchen allein für Extrapostpferde bezahlt worden, 
da auf der großen Heerstraße, die kurz vorher die 
flüchtige französische Armes, dann die Heere der 
Verbündeten eingeschlagen hatten, Pferde ungemsin 
schwer zu haben waren. Dazu kam noch, baß 
Mellien sich nach der Rückkehr noch zu einem Vor­
trug über das Ergebnis der Bitte beim westpreu- 
ßischen Landeskollegium in Marienwerder begeben 
mußte. Als Verpflegungskosten für die drei Reisen­
des und zwei Diener waren 397 Taler und 14 
Silbergrofchen verausgabt, eine für eine Reife zur 
Kriegszeit auf Etappenstraßen recht bescheidene 
Summe. Charakteristisch für die Anspruchslosigkeit 
jener Zeit sind die kleinen blauen Briefumschläge 
aus dem königlichen Kabinett.

Die Abgeordneten hatten auch nicht unterlassen, 
ihr Unternehmen von amtlicher Stelle unterstützen 
zu lassen. Das geht besonders aus einem Briefe des 
Staatskanzlers v. Hardenberg an den Kriegsrat 
Lehmann in Triefen hervor, in dem sich Harden­
berg auf ein warmes Empfehlungsschreiben des 
Kriegsrats für die Deputierten bezieht, das die 
große Treue der Thorner rühmt. Obgleich nun nach 
der damaligen Weltlage über das Schicksal der 
Weichselfeste Entscheidung nicht getroffen werden 
konnte — in dem Bündnisverträge zu Kalisch war 
die Regelung der polnischen Frage bis nach Be­
endigung des Feldzuges verschoben — so verfolgte 
die Thorner Bürgerschaft mit Ausdauer ihren 
Zweck und ließ keine Gelegenheit vorübergehen, sich 
an maßgebender Stelle in Erinnerung zu bringen 
und Zwar immer durch Vermittlung der drei Be­
vollmächtigten, die nach wie vor das allgemeine 
Vertrauen genossen. So wandte man sich nach Be­
endigung des ersten Befreiungskrieges wieder an 
den Staatskanzler mit einem Glückwunsch zu seiner 
Rückkehr nach Berlin und der Bitte, Lei fernerer 
Festsetzung über das Schicksal der herrenlosen Län­
der zur Verwirklichung des sehnlichsten Verlangens 
der Stadt um baldige Wiedervereinigung mit dem

Schwetz-NeuenSurger Niederung, 7. März. (Un­
fall.) Der Gutsaröeiter Piaskowski zu Gr. Sibsau 
sollte das Bein eines Pferdes kühlen. Das Tier 
schlug ihm hierbei mit dem Huf ins Gesicht und 
Zertrat ihm die linke Hand.

Gremdenz, 10. März. (Verschiedenes.) In  
geistiger Umnachtung hat sich am heutigen Montag 
Vormittag in seiner Wohnung auf dem Truppen­
übungsplatz Gruppe der Leutnant Gchel vom Jns.- 
Regt. Nr. 175 erschossen. Die Ursache ist in einem 
Oohnmachtsanfall zu suchen, den er erlitten hatte. 
— Die Craudenzer Mittelstandsvereinigung hat be­
schlossen, für die kommende Landtagswahl einen 
eigenen Kandidaten aufzustellen. — Die Weichsel­
schiffahrt ist eröffnet. Am Sonntag traf von der 
Bromberger Sck>leppschiffahrts - Aktien - Gesellschaft 
der Dampfer „Genitiv" mit Stückgütern für die 
Weichselstadt in Eraudenz ein, er setzte seine Fahrt 
am Montag fort.

- Dt. Sylau, 7. März. (Hühnerdiebe) treiben 
seit einiger Zeit hier und in der Umgegend ihr 
Unwesen. I n  -der vergangenen Nacht wurden den 
Arbeitern Koletzli und Kubitzki-Gr. Sehren 9 bezw. 
12 Hühner gestohlen. Nach den hinterlassenen 
Spuren Zu schließen, haben die Diebe zur Fort- 
schaffung ihrer Beute einen Handwagen benutzt.

Allenstem, 10. März. (Mordprozeß.) Am Sonn­
abend wurde nach mehrtägiger Verhandlung der 
russische Arbeiter Kostet Jozikowski, der im vorigen 
Jahre in der Nähe von Soldau an der russischen 
Grenze einen Rückwanderer erschoß und beraubte, 
vom hiesigen Schwurgericht zum Tode und zu dau­
erndem Ehrverlust verurteilt.

Königsberg, 10. März. (Ein Gnadengesuch des 
Raubmörders Wichert.) Der zum Tode verurteilte 
Raubmörder Ernst Wichert hat, nachdem das 
Reichsgericht zu Ende vorigen Monats die gegen 
das Todesurteil eingelegte Revision verworfen, 
durch seinen Rechtsbeistand ein Gnadengesuch an 
den König gerichtet. Im  übrigen ist dem jugend­
lichen Mörder auf wiederholte ̂ Bemühungen seines 
Vaters von der Gerichtsoehörde die seltene Ver­
günstigung der Selbstbeköstigung zuteil geworden.

Tilsit, 10. März. (Selbstmord durch Erschießen) 
verübte heute Nachmittag die Schneiderin G. aus 
der Mittelstraße. Das Motiv zu der Tat ist nicht 
bekannt.

ä SLrelno, 7. März. (Vom Tode des Ertrinkens 
gerettet) wurde der Schmied Kerczynski in Zlotowo 
durch den Maurer Podolski in Zlotowo. welcher auf 
dem Eise des Goplosees eingebrochen war.

t Gnefen, 9. März. (Ein tödlicher llnglücksfall) 
ereignete sich Sonnabend früh auf dem Güterbabn- 
hofe. Der Rangierer Siehndel geriet zwischen bie 
Puffer eines rangierenden Zuges, wobei ihm die 
Brüst vollständig eingedrückt wurde und der Tod 
auf der Stelle eintrat. S. war 25 Jahre alt und 
unverheiratet.

ä Gnefen, 10. März. (Vermißt) wird seit Sonn­
abend der Schachtmeister S tanislaus Cieski, ein 
solider Mann, der auf dem Gute Czerniejewo bei 
Schwarzenau beschäftigt war und regelmäßig nach 
Arbeitsschluß nach Gnefen kam. I n  seiner Be­
gleitung befand sich ein Neffe des C. Man nimmt 
-an, daß dem Vermißten ein Unglück zugestoßen ist.

Die Jahrhundertfeier in Thorn.
Die FesLvorstellmrg im SLaLttheater,

die Montag Nachmittag für die Mitglieder der 
Kriegervereine stattfand war außerordentlich stark 
besucht, sodaß kein noch so bescheidenes Plätzchen im 
Zuschauerraum unbesetzt geblieben ist. Es wurde 
Paul Heyses vaterländisches Schauspiel „Eolberg"

preußischen S taate in gnädiger, wohlwollender 
Fürsprache bei des Königs Majestät zu verharren, 
auch nach Erstehung dieses Glückes bei der künftigen 
Bestimmung der Städte zum Sitz der Provinzial- 
verwaltung der hiesigen, so hart betroffenen Stadt 
ferner gnädig und wohlwollend eingedenk zu sein.

I n  die allgemeine Freude, die in Thorn über 
die glückliche Rückkehr des Königs in seine Haupt­
stadt nach Beendigung des glorreichen Feldzuges 
herrschte, fiel wie ein Donner-schlag das Gerücht, 
die Wünsche auf Vereinigung der S tadt mit der 
preußischen Monarchie seien hoffnungslos. Sofort 
wandten sich die Bürger durch Vermittlung des 
Staatskanzlers in einer Jmmediateingabe an den 
König. Es heißt in diesem flehenden Schreiben: 
„Wir alle hoffen auf Gott und Ew. Majestät, daß 
wir für unsere ungeheuchelte Anhänglichkeit nicht 
von Allerhöchst dero Staaten abgerissen, nicht der 
fanatischen Wut der Polen aufs neue zugeführt und 
dadurch nicht gezwungen werden, mit Zurücklassung 
unserer Habe auszuwandern." Dieses Gesuch wurde 
von einem Schreiben an Fürst v. Hardenberg be­
gleitet, in dem sich die Bürgerschaft beklagt, daß 
man den Tag der Rückkehr des Landesherrn nicht 
öffentlich und frei mit Millionen anderer Völker 
habe festlich feiern können. Wohl aber sei das in 
Privatkreisen geschehen und mit Erlaubnis des 
kaiserlich-russischen Kommandanten durch Dank- 
lieder von den Türmen. Das Gerücht von dem Aus­
schluß Thorns aber habe eine jammervolle Nieder- 
geschlagenheit über alle gut deutschen Bürger der 
Stadt verbreitet, dergestalt, daß jede schon an­
gefangene Reparatur an den Häusern sofort auf­
gehört habe, Jedermann mit Unlust sein Gewerbe 
betreibe und mit Schrecken dem Augenblick ent­
gegensehe, in dem vielleicht dieses traurige Gerücht 
wahr werden könne. M it der Bitte um Fürsprache 
wird nochmals darauf hingewiesen, daß, wenn es 
bei solchen großen Weltbegebenheiten auf das Wohl 
und Glück einer Stadt nicht ankomme, dennoch die 
örtliche Lage zur Sicherheit und zum Nutzen des 
nächsten Staates inbetracht gezogen wird, „Bis



wiederholt, das schon am Sonntag pur die Thorner 
Bürgerschaft aufgeführt worden war. Zur Ein­
leitung sprach der Vorsitzer des Regierungsbezirks­
verbandes der Kriegervereine, Herr Hauptmann 
z. D. M a e r c k e r ,  folgenden, von ihm selbst ver­
faßten, P r o l o g :
Actb' Acht. mein Volk, es rauchen Flammenzeichen 
Zum Himmel lodernd, wie vor hundert Jahren! 
Laßt uns Zur EinigEerL die Hände reichen.
Damit wir trotzen jeglichen Gefahren!
..Feinde ringsum"! Wer will es wohl bestreiken? 
M d Freunde sind nur selten in der Not:
Wir steh'n auf Wacht im Weltenraum, dem weiten. 
Von übermächtiger Gefahr bedroht!
Denkt an die Zeiten, da vor hundert Jahren 
An tiefer Knechtschaft lag das teure Vaterland; 
Damals gelang's. weil alle einig waren,
Zu sprengen noch das schwere Kettenband!
Wird uns jetzt alle gleicher Geist vereinen?
Ist gleich hoch unsre sittlich-starke Kraft?
Das müssen schweren Herzens wir verneinen; 
klnd das ist's, was uns bange Sorge schafft!

. . .  - . . rgne Schuld und Fehle
Geh n wir entgegen unsrem Niedergänge!
Sogar das. Recht, d e r  Stoßzeit zu gedenken,
Die utts die Freiheit aus der Knechtschaft bracht', 
Will uns die rote Hochflut frech beschränken;
So weit geht ihres Herzens Niedertracht!
Sie lügen, d i e s e  Freiheit wäre keine.
Des niedren Volkes Mehrheit sei geknechtet.
Die Lasten trüge nur der kleine Mann allein^
Das Volt sei ausgebeutet und entrechtet!
Und i h r e  Freiheit, die s ie  bieten würden?
Die würde sein der Knechtschaft Übermaß;
Klein sind dagegen unsre heutigen Bürden,*
Fort würde alles sein, was man besaß! — ^
Vor allen Dirken unsre Kraft von heute 
Mch außen wäre ewig dann dahin;
Wir würden wehrlos sein der Feinde Beute,
Und äußre Gegner hätten den Gewinn!
Verfluchtes Werk. das sie begonnen Haben! 
Ertragen wir es länger müßra still.
Dann werden wir das eigne Grab uns graben! 
Wer Böses tut, tut mehr stets, als er wM!
Mög' uns die HunderLjahrkeHr mahnen,
Was wir besitzen — was verlieren können!
Laßt würdig zeigen uns der großen Ahnen! 
Kam'raden. seht die Flammenzerchen brennen!

Wenn nun der Vorhang steigt, und wir versenken 
Uns in die Ära der Vergangenheit,
Und wenn wir hundert Jahre rückwärts denken 
Und was geschehn in dieser Zeit,
Dann wird der DäLer Kampf und Sieg uns künden, 
Daß wir nur dann der Ahnen bleiben wert,
Wenn wir uns immer treu und fest verbinden 
Und scharf erhalten unser deutsches Schwert!
Drum laßt uns schwören -eut', dem Reich und uns 

^  MM Frommen:
..Wenn unser Kaiser ruft, wir alle kommen!"

Zum
Festkommas des Kreiskriegerverbandes 

Dllte sich gegen 7 Uhr abends der große Saal des 
Viktonavarks mit etwa 300 Personen aus Stadt 
und Land. Auch eine Anzahl Damen war anwesend. 
Unter dem Beifall der Anwesenden übernahm der 
Vorsitzer des LandweHrvsreirrs Thorn, Herr Staats- 
anwalt W e l t m a n n ,  das Präsidium. Er be­
grüßte die Ersthienenen mit fönenden Worten: Im  
Namen des Vorstandes des Kreiskriegewerbandes

r,re u-yre gasen. Lvir yaoen sann oer oer 
Piwade^den Brweis ^egsben, daß w ^  unsere so Da­

haben uns jetzt zum dritten Teils des'Festes nach 
alter deutscher S itte  zusammengefunden, um den

Tag Lüstlingen zu lasten in einem ZeDommerse. 
Ach freue mich, daß so viele hier zusammengekommen 
sind, und daß so viele Vertreter der Thorner Be­
hörden unter uns weilen. Ihnen allen rufe ich zu 
ein herzliches Willkommen und ein kräftiges 
„Prosit!" — Nachdem als  erstes allgemeines Lied 
„Sind wir vereint zur guten Stunde" gesungen war. 
erhob sich der Vorsitzer des Regierungsbezirks- 
verbandes der Kriegewereine, Herr Hauptmann 
z. D. M a e r c k e r  zu folgendem Toast: Kameraden, 
es lebe der Kaiser und König! Das ist der Ruf, 
mit dem wir unsere Versammlungen zu eröffnen 
pflegen. Wieviel mehr Veranlassung liegt an 
einem Tage, wie der heutige, vor. unseres Kaisers 
und Königs und des Vaterlandes zu gedenken^ Ich 
sage des Kaisers, des Königs uiD des Vaterlandes. 
Denn diese Begriffe sind für uns unzertrennlich. 
Wir können uns nicht Preußen ohne seinen Hohen- 
zollern,König, das Reich nicht ohne seinen Kaiser 
und andererseits den Kaiser und König nicht ohne 
sein Preußen, ohne sein deutsches Volk vorstellen. 
Das alles gehört zu einander und läßt sich nicht 
auseinander trennen. Unsere Feier hat heute bis­
her einen so herrlichen patriotischen Verlauf genom­
men, deren drei wesentliche Perioden der Herr 
Leiter des Kommerses bereits hervorgehoben bat, 
und deren Schlußakt uns nun Hier vereint. Die 
meisten von uns stehen wohl unter dem Eindrucke 
des herrlichen Schauspiels „Eolberg", das wir so­
eben im Stadttheater gesehen haben. Wollen wir 
nun aus dieser Aufführung für uns selbst eine Nutz­
anwendung Ziehen, so heißt sie für uns. die wir hier 
im Osten die Wacht halten: Sollte es einmal dazu 
kommen, daß Thorn belagert wird, so werden wir 
es den Colbsrgern gleichtun. Solange ein Tropfen 
Blut noch in uns rinnt, solange noch ein Preußen­
herz schlägt soll kein Feind seinen Fuß in Thorns 
Mauern sehen, und die Weichselufer sollen deutsch 
bleiben auf beiden Seiten. (Lebhafte Bravorufe.) 
Und eine weitere Schlußfolgerung aus dem Stücke 
ist der Opfermut, wie ihn damals Eolberg gezeigt 
hat. Wenn wir diesen rechtzeitig beweisen, dann 
werden wir. hier nicht in die Lage kommen, belagert 
zu werden. Hoffen wir, daß Thorn nie rnchr dazu 
kommt. Feinde vor seinen Mauern zu sehen! Das 
kann aber nur geschehen, wenn wir dem Kaiser ein 
Schwert in die Hand drücken, das scharf genug ist, 
um uns einen ehrenvollen Frieden zu wahren oder 
den Feind in Feindesland M schlagen. Vor diese 
Aufgabe sind wir jetzt gestellt. Unsere Rüstung 
reicht nicht aus. sie muß verstärkt werden. Das ist 
die Last, die uns auferlegt wird. Aber sie wiro 
uns lercht werden, wenn wir des Opfermutes ge­
denken, den unsere Vater bewiesen, und wenn wir 
uns bewußt werden, daß wir sie für König und 
Vaterland und uns selbst tragen. Darum wollen 
wir hoffen, daß der Reichstag die Wehrforderungen 
bewilligt. Sollte es aber durch die roten 110, die 
dort sitzen» und ihre Anhänger dazu kommen, daß 
die Forderungen abgelehnt werden, dann wollen 
mir deutschen Krieger im ganzen Reiche zusammen­
stehen und einen neuen Reichstag wählen, der dem 
Kaiser gibt, was des Kaisers ist. und dem Vater- 
lande, was dem Vaterlands gebührt. Dann wollen 
wir dafür sorgem daß jene rote Partei vermindert 
wnd und solche Männer in den Reichstag einziehen 
die würdig sind, das deutsche Volk und das deutsche 
Reich zu vertreten; das Reich, das mit B lut und 
Eilen MammenaeschiniödeL ist und auch mit Blut 
und Elfen verteidigt werden muß. Daß dies unser 
fester Wille ist. bekräftigen wir durch den Ruf: 
Seine McneiLat. unser Kaiser und König, Hurra! — 
Nachdem die brausenden Hurras ertönt waren, in­
tonierte das Musikkorps des Fußartillerie-Regi- 
ments Nr. 15 die Kaiserhymne, die von den Fest­
teilnehmern in Begeisterung mitgesungen wurde. 
Ein gemischter Chor, der sich aus den Sängern der 
Krrsger- und Landwehrvereine von Thorn und 
MoöLr zusammensetzte, trug dann unter Leitung 
'des Herrn Lehrer Thielke den Hymnus an das 
Vaterland von Kreutzer vor. Alsdann betrat der 
Vorsitzer des Kreiskriegerverbandes Thorn, Herr 
Kreisbaumeister K r a u , e , die Bühne zu folgender 
Festrede: Geehrte Gäste, liebe Kameraden! Wir 
rufen in diesem Jahre die Erinnerungen wach an

Es rst der Geburtstag der Königin Luise, die als 
rdeale deutsche Frau und Fürstin in unserer aller 
Herzen fortlebt und fortleben wird. Zugleich ist es

der Stistungstag des eisernen Kreuzes, das sr 
schlicht ist in Farbe und Metall, dem Zustande der 
damaligen Zeit entsprechend, und doch einen sc 
hohen,- hehren Lohn bedeutete für den. der es tragen 
durfte. Für unsere Kriegervereine hat die jetzige 
Evhobungsfeier einen besonderen Einschlag. Als 
damals alles zu den Waffen gerufen wurde, er­
folgte auch die Gründung der Landwehr, die sich 
dann so herrlich in den Freiheitskriegen bewährt 
hat und das Band bildete zwischen Armee und 
Bürgerschaft. Unsere Aufgabe ist und wird es sein, 
dieses Band immer inniger und fester zu gestalten 
zum Wohle unseres deutschen Vaterlandes. Es er­
scheint mir etwas Selbstverständliches, daß wir den 
Blick heute rückwärts wenden, um unseres Vater­
landes Geschick zu betrachten. Das Studium der 
Geschichte erscheint mir überhaupt als eine der wich­
tigsten Aufgaben, die ein Volk nicht eifrig genug 
betreiben kann. Ganz besonders gilt das für uns. 
die wir auf eine so ruhmreiche Geschichte zurück­
blicken können. Denn nur aus ihr kann die heiße 
Vaterlandsliebe erwachen, die ein jeder von uns 
besitzen sollte. Wenn doch jeder von uns sie aus 
dem tiefsten Inneren empfinden wollte und daraus 
stets entnehmen möchte, Das Vaterland über dre 
Partei zu stellen. Die politischen Kämpfe, ja all 
unser Leben, würden friedlicher und vornehmer 
verlaufen, wenn jeder sich als obersten Grundsatz 
das Wohl des Vaterlandes nehmen wollte und me 
Richtschnur, ob er als gewissenhafter Mann so han­
deln dürfe. Und ferner lehrt uns die Geschichte, 
daß es immer dieselben Kräfte sind. die ein Voll 
Herunterbringen oder zur Höhe emporführen. Alle 
Völker und alle Zeiten lehren dasselbe. Denken 
wir nur an uns, an die Zeit vor hundert Jahren. 
Friedrich der Große war erst 20 Jahre tot. Preußen 
hatte groß dagestanden im Rate der Völker, und die 
preußische Armee galt als Muster für die ganze 
Welt. Und 1806 sa)on war von all dem nichts mehr 
geblieben. Nachdem unfähige und gewissenlose 
Diplomaten das Ansetzen des Vaterlandes unter­
graben hatten, wurde die einst so stolze Armee von 
einem Napoleon, dem bescheidenen Artillerieoffizier, 
hinweggefegt. Nur hier und dort zeigte sich noch 
ein FunTchen von der alten preußischen Tapferkeit, 
das übrige floh als ein zügelloser Haufe nach den 
ersten Kämpfen davon. Die wenigen Beispiele 
eines hohen Mutes, die zu verzeichnen waren, haben 
dazu beigetragen, daß -die wackeren Patrioten nicht 
völlig den Mut verloren und sich es zur Pflicht 
setzten, diese letzten Funken zur mächtigen Flamme 
M entfachen. Dann kam die schwere Zeit für unser 
Volk. Jeder von uns sollte in der Geschichte lesen, 
wie schlecht es uns damals gegangen ist. Wohl kein 
Volk hat je eine Knechtschaft tragen miissen, wie 
damals das deutsche Land. Und «das alles durch 
einen — vielleicht genialen — W entErer! Bald 
kam es dann anders. Napoleon hatte gemeint, er 
habe Preußen getroffen, daß es sich nie mehr er­
heben könne. Er hatte eines dabei vergessen, daß 
unser Volk in seinem Innern einen heißen 
Patriotism us zu fühlen vermochte, der nur wach­
zurufen war. Die harten Schiäsalsschläge jener Zeit 
waren die Hammerschläge, die -die Schlacken von 
dem Golde der preußischen Seele hinwegschlugen. 
Woher kam es nun, daß das Volk und Heer so ohne 
Schwierigkeiten damals über den Kaufen geworfen 
werden konnten? Die Antwort ist einfach. Das 
Volk war eingeschlafen auf dem. was seine Väter 
erreicht hatten. Wohl hatte man hier und dort 
einiges organisiert, aber im allgemeinen war keine 
rechts Arbeit geleistet worden. Die sittlichen Güter 
wurden für nichts geweitet. Die nationale Be­
geisterung fehlte völlig. Und nun. welche Nutz­
anwendung für uns? Vierzig Jahre des Friedens 
haben wir dank den Taten unserer DäLer und der 
einsichtigen Regierung unseres Kaisers genossen. 
Alle Segnungen des Friedens haben wir erlebt: 
Handel und Wandel, Industrie und Landwirtschaft 
sind glänzend emporgeblüht. Jedem von uns geht 
es gut, wenn man die Lage des Einzelnen mit 
früheren Zeiten vergleicht. Haben wir nun vor­
gebeugt, daß wir nicht auch auf den Lorbeeren 
unserer Erfolge einschlafen? Haben unsere Regie­
rungen ihre Pflicht erfüllt, um das Ansehen unseres 
Volkes dauernd zu wahren? Das Urteil über diese 
Frage wollen und können wir nicht fällen, weil uns 
die Probe auf das Exempel fehlt. Aber wir haben 
doch einige Beispiele gehabt, aus denen wir viel­
leicht auf die allgemeine Lage schließen können.

jetzt", so heißt es zum Schluß, „haben wir in der 
jetzigen interimistischen Verfassung unbeschreiblichen 
Druck und Leiden ausgestanden, allein, geduldig 
harren wir aus, wenn unsere Hoffnungen nur in 
Erfüllung gehen, wozu wir nächst Gott auf den 
allergnädigsten König und auf Ew. Durchlaucht 
vielvermögenden Beistand Lauen."

Bei der unklaren Lage der Verhältnisse konnten 
die Antworten zunächst nur ausweichend sein. Der 
König dankt in einem Schreiben vom 26. August 
1814 für die Glückwünsche und die aufrichtige Ge­
sinnung der Bürgerschaft. Hardenberg hatte bereits 
am 17. August geschrieben: „Das Schicksal der Stadt 
Thorn wird sich hoffentlich bald entscheiden. Das­
selbe mag aber ausfallen, wie es auch wolle, so kann 
ich doch auf Ih re  Eingabe im voraus versichern, 
daß mir das Wohl derselben jederzeit am Herzen 
liegen wird, und daß ich nur meiner Neigung folge, 
wenn ich deren Bestes auf jede mögliche Weise 
fördere."

Die Hoffnung Hardenöergs auf eine baldige 
Entscheidung erfüllte sich nicht. Noch sehr lange 
sollten die Thorner auf eine endgilLige Bestimmung 
ihrer Zukunft warten. Erst am 20. September trat 
rnan auf dem Wiener Kongreß in Verhandlungen 
über die Erenzregulierungen der Staaten. Da die 
meiste Zeit mit glänzenden Festlichkeiten verbracht 
wurde, so rückten die diplomatischen Verhandlungen 
nicht von der Stelle und kamen erst am 10. Ju n i 
ISIS zum Abschluß. Diese Zeit des Hängens und 
Ban-gens ließen die Thorner keineswegs ungenutzt, 
wie im nächsten Artikel gezeigt werden soll.

Danziger M .y r ie s .
(Nachdruck verböten.)

10. März.
Ein tiefes, über dem Nordmeer ostwärts fort­

schreitendes Minimum hatte den Himmel, der am 
gestrigen Sonntag noch im herrlichsten Blau sich 
wölbte, tiefgrau mit schwarzem Gewölk verdüstert. 
Schneeflocken, mit Regen untermischt, peitschte der 
Südwesisturm vor sich her; er rüttelte an den 
Fahnenmasten und setzte die Zestbanner und

Flaggen in wallende Bewegung, mit welchem die 
Bürger Dcurzigs ihre Häuser zum heutigen Jubel- 
tage geschmückt hatten. Wahrlich: eirärringlicher 
konnte die Natur uns kaum die Erinnerung an alle 
jene Stürme vor Augen führen, welche im Verlaufe 
von 100 Jahren über unsere engere und weitere 
deutsche Heimat himveggebraust sind. Unwillkürlich 
glaubte man in dem Heulen der Windsbraut heraus­
zuhören: „Der Sturm bricht los — das Volk 
steht auf!"

Die Augenzeugen jener großen Herrlichen Zeit 
haben sich langst Zu ihren Vatern Versammelt; ge­
lichtet hat sich die Zahl der Söhne und Enkel, welche 
jenen noch über diese einzigartige Erhebung 
Preußens lauschen durften. Wir, ein jüngeres Ge­
schlecht, müssen schon die Hilfe der Geschichte in 
Gestalt von Büchern, Briefen und Urkunden zu 
Hilfe nehmen, um aus ihnen zu lesen, wie es 1813 
im Vaterlands aussah. Ein Ortskundiger kann 
wohl an einzelnen Bauten, den steinernen Zeugen 
der ehemaligen Fremdherrschaft, erkennen oder 
nachprüfen, wie sich seitdem der Wandel der Zeiten 
im Ortsbilde vollzogen hat.

Da verdient es denn am Heutigen Tage hervor­
gehoben zu werden, daß die Beschießung Danzigs 
im Jahre 1813 durch die verbüiideten Russen und 
Preußen ebenfalls in ihren Folgen bestimmend ge­
wesen ist für manche Neuordnung und Änderung im 
Stadtgebiete. Selbst außerhalb der alten Festungs- 
rvälle hat die Zeit nicht alle durch den Krieg ge­
schlagenen Wunden heilen können. Selbst hier be­
gegnet man noch jetzt manchem ErinnerungsMal 
jener „eisernen Zeit", an dem das Leben der moder­
nen Großstadt geräuschvoll vorüberflutet. Aus­
schlaggebend wurden beispielsweise die Kriegs- 
wirkungen für die Neugestaltung von Verkehrs­
wegen, für Neubauten und Befestigungsanlagen. 
Durch die Brände freigelegte Häuserblöcke kamen an 
verschiedenen Stellen der Stadt nicht mehr zum 
Aufbau; manche Häuferlücke, insbesondere auf der 
Speicherinsel, wurde nicht mehr ausgefüllt; Ge­
bäude, nur notwendig ausgebessert, sind in dreier 
Verfassung bis auf die Gegenwart belasten worden. 
Unsere Stadtverwaltung ratzte sich diesen Verhält­

nissen nach Möglichkeit an, ja sie nutzte die Ver­
änderungen im Stadtbivdo für ihre Zwecke 
praktisch aus.

Das durch die Kugeln der Belagerer Zerstörte 
stattliche Klostergebäude der Dominikaner am 
heutigen Dominikanerplatz gelangte nicht mehr zum 
Aufbau. Man trug es gänzlich ab und schuf auf 
diese Weise den „Marktplatz", der heute an seiner 
Südseite die städtische Markthalle trägt. Nur ein 
stummer Zeuge jener Zerstörung blieb der Nachwelt 
erhalten: eine unter dem Namen „Blumentopf" 
den Danzigern wohlbekannte Turmruine. Sie trug 
ihren Namen von der tatsächlich vorhanden gewese­
nen Ähnlichkeit mit einem riesigen Blumentopf, bis 
sie dem Neubau der Markthalle weichen mußte. 
Vor dem Hauptportal der letzteren gibt noch ein 
SLeinkranz im Straßenpflaster dem Eingeweihten 
Kunde von dem Vergangenen.

Die Kriegsjahre vernichteten u. a. auch das vor 
dem PetersHagener Tor auf »dem Gelände des 
heutigen Abstellbahnhofs gelegene Kloster der barm­
herzigen Bruder, welches den Flammen zum Opfer 
fiel und in Ermangelung von Geldern nicht wieder 
aufgebaut wurde. Heute eilt die Eisenbahn über 
jene, frommer Beschaulichkeit und Krankenpflege ge­
weihten Stätten hinweg!

Die SL. Jgnatiuskirche in Mschotvland verlor 
bei einem Bombardement ihre beiden Türme. Auch 
sie kam nicht mehr Zum Aufbau. Notdürftig ersetzt 
sie zurzeit ein Glockengerüst zu ebener Erde.

Die Ostseile von Petershagen, die heute im 
Bereiche des 1. Festungsrayons nur Kartoffelland 
und Lagerschuppen aus leichtem Fachwerk ausweisen 
darf, bildete vor 100 Jahren eine Stätte größten 
Gewerbefleißes. Auch über diese Lagerhöfe, die ein­
stigen Stätten größter GewerbeLätigkeit, dehnt sich 
jetzt das Schienennetz des großen Abstellbaynhofes 
aus. I n  Ohra brannten die Rüsten das alte Gottes­
haus während der Belagerung ohne Not nieder; 
die neue Kirche stammt zwar erst von 1823, darf aber 
als eine Folgeerscheinung des russischen Regiments 
angesehen werden.

Das von mir schon Häufig erwähnte Bad Brösen, 
das letzt bald nach Danzig eingemeindet werden

Wir Haben unseres Volkes Sohne hmausgeschickt ick 
unsere Kolonien, wo sie mit einem schwierigen 
Gegner im undurchdringlichen Urwald zu kämpfen 
hatten. Und wir haben gesehen, es lebte in ihnen 
der alte tapfere Preußengeist. Daraus können wir 
schließen, daß in unserem Heere wenigstens der 
rechte Sinn noch heute lebt. Ferner Hat man uns 
vor hundert Jahren vorgeworfen, wir Preußen 
wären nicht treue Bundesgenossen. Dieser Vorwurs 
kann uns heute nicht mehr treffen. Wenn man uns 
jetzt Nibelungentreue nachsagt, so ist das für uns 
ein ehrendes Lob. Wir haben auch in schwerer Zeit 
uns als treue Bundesgenossen bewährt. Ich will 
nicht klagen über allerhand Erscheinungen unserer 
heutigen Zeit. Aber heute ist eine Gelegenheit wie 
eine seit Jahren, um in uns zu gehen, da jeder sich 
ragen sollte  ̂ ob er an sich selbst gearbeitet und recht- 
chaffen gewirkt hat. Vielleicht werden wir uns da 
agen müssen, wir haben es nicht so getan, wie das 

Vaterland es verlangen muß. Luxus und Wohl- 
leben haben Leute außerordentlich um sich gegriffen, 
die idealen Güter des Volkes werden nicht gepflegt. 
Vor hundert Jahren gab ein jeder alles, was er 
hatte; jetzt lief, als Kriegsgerüchte verbreitet wur­
den, alles zu den Sparkassen, um seine Ersparnisse 
abzuheben. Das sind bedenkliche Zeichen. Jetzt 
haben wir Zeiff zu Zeigen, ob wir würdig unserer 
Ahnen sind. Es haben überall Bewegungen ein­
gesetzt, um Las Volk wachzurütteln. Man hat uns 
Krieger als Hurrapatrioten verschrien: das ist ein 
stolzer Name für uns. Wenn unser Preußenvolt 
zusammensteht, wie damals vor hundert Jahren, 
wenn alle Stände, Fürst und Volk einig sind, und 
sie dann ihr Schicksal in die Hand dessen legen, der 
jedes Schicksal lenkt, dann werden wir ein Volk sein« 
das immer unbesiegbar dasteht. (Bravo!) Dann 
wird es für uns gelten, was wir heute in der 
Kirche sangen: Im  Streite Zur Seite ist Gott uns 
gestanden; er wollte, es sollte der Sieg unser sein! 
Da ward, kaum begonnen, die Schlacht schon ge­
wonnen, du, Gott, warst ja mit uns. der Sieg, 
er war dein! So möge der heutige Tag in uns 
nachwirken, auch wenn das Fest vorüber ist. Und 
wenn uns dann einmal das Vaterland ruft, dann 
wollen wir ihm geben, was es fordert, unser Gut 
und unser Blut! Dies wollen wir mit dem Rufe 
bekräftigen: Unser liebes deutsches Vaterland, es 
lebe! Hurra! — Kraftvoll tönten die drei Hurras 
durch den Saal. und es wurde „Deutschland. Deutsch­
land über alles" gesungen. Um den weiteren Ver­
lauf des Abends machte sich wieder der gemischte 
Ehor verdient, der den „Weihegesang" von Abt 
und das Mendelsslchnsche „Lied der Deutschen in 
Lyon" vortrug, wofür die Hörer freudig dankten, 
Kamerad Schütz vom Kriegerverein Thorn trug 
ein wirkungsvolles patriotisches Gedicht „Der Husar 
von Auerstckdt" vor. Herr Hauptmann M a e r c k e r  
verlas aus den hinterlassenen Papieren tzines 
Großvaters ein Ermnerungsblatt aus dem Jahre 
1838. das in erhöhenden Worten des 25jährigen 
Jubiläums der preußischen Landwehr gedenkt, mit 
dem Appell, daß man auch heute, hundert Jahre 
nach der Gründung, sich den Geist bewahren möge, 
der aus den vergilbten Lettern sprach. Unter den 
weiteren Festaesänyen befand sich auch eine Dichtung 
des Herrn Polizersekretär B o h n ,  für die dem 
Verfasser ein dankender Zutrunk aller Kommers- 
teilnehmer gespendet wurde. Vor dem letzten offi­
ziellen Liede brachte der Kommersleiter, Herr 
Staatsanw alt W e l l  m a n n .  einen Toast auf die 
Vorsitzer des Regierungsbezirk-Verbandes und des 
Krersverbandes, die Herren Hauptmann z. D. 
Maercker und Kreisbaumeister Krause, aus, die mit 
so vortrefflichen Worten des Tages Bedeutung ge­
kennzeichnet hätten, und deren Führerschaft man wie 
bisher unentwegte Treue halten wolle. ..Es braust 
ein Ruf wie Donnerhall" war das letzte Lied, das 
nach dem erhebenden Tage von den Lippen der 
alten Krieger erklang, dre sich mit Genugtuung 
und Freude stets der feierlichen und frohen Stunden 
erinnern werden, zu denen sie die Jahrhundertfeier 
in Thorn zusammengeführt hat. Um 10 Vr- Uhr 
wurde der Kommers, der einen so befriedigenden 
und glänzenden Verlauf nahm, und dessen ForL- 

Stimmung noch mancher 
Herrn StaaLsanwalt

wird, wurde vor 100 Jahren von Grund aus zer­
stört. Obwohl es später wieder aufgebaut wurde, 
konnte es den inzwischen von ZoppoL gemachten 
Aufschwung zum Seebads weder hindern, noch ein­
holen. 1813 machte Zoppot aus einem unschein­
baren Fischerdorfe zu einem „Knen rstiro", das sich 
bei den Danzigern zunehmender Beliebtheit er« 
freute.

Die gründliche Renovierung verschiedener Kirchen 
war eins Folge der Beschießung während der Be­
lagerung von 1813. Besonders hierbei gelitten 
hatten die als französische Fourage-Magazine be­
nutzten Kirchen von S t. KatHarinen, St. Salvator, 
S t. Barbara, St. Petri-Paulff Die notwendige 
Ausbesserung des Franziskanerklosters, welches durch 
die Franzosen übel zugerichtet worden war, bildete 
den Anfang eines vollständigen Umbaues dieser 
heute zu den Sehenswürdigkeiten Danzigs rechnen­
den Gebäude-Anlage.

Von der Verheerung durch das Artilleriefeuer 
des Belagerers zeugen übrigens noch heute zahl­
reiche Kanonenkugeln im Mauerwerk der Großen 
Mühle und ihrer benachbarten Wohnhäuser.

Die Erinnerung an die in Danzig den Altvorderen 
auferlegten schweren Prüfungen, an Elend und Not 
einer schrecklichen Belagerung und einer noch un­
erträglicheren Tyrannei der französischen Besatzung 
mögen dazu beigetragen hüben» daß die Teilnehmer 
an der heutigen Hurckertjahrfeier eine allgemeine 
und außerordentlich rege war. Da ja  die Erfolge 
von 1813 die Vorbedingung bildeten für die spatere 
Umwandlung Preußens zu einem konstitutionellen 
Staate, so ließ es sich der Liberalismus, der be­
kanntlich Danzig zu seinen Hochburgen zählt, nicht 
nehmen, auf die Bedeutung von 1813 hinzuweisen 
als „das eigentliche Geburtsjahr des preußischen 
Liberalismus nicht nur im parteimäßigen Sinne, 
sondern der Auferstehung des Volkes zu eigener^ 
staatlichen Denken und Fühlen". W ir halten die 
Äußerungen der »Danziger Zeitung" für nicht 
gerade sehr taktvoll: „Wer 1813 nicht mitfeiern mist 
der gehört eigentlich auf die andere Seite des poli« 
tischen Lebens; wer das Volk in der Dumpfheit 
des Absolutismus, in der staatenlosen Gesinnung



/

Lokalnachrichten.
^ .Zur Erminerung. 12. März. 1909 Beginn von 
MirdseligkeiLen. zwischen Nikaragua und E i Salva- 
^?r. 1909 -s- Hugh Ärnokd-Forster ehemaliger eng- 
Ucher Kriegsminister. 1908 1' Professor N. von 
Kaufmann, bekannter NationaMonom. 1907 An-

?ur Auflösung de!

^lluarellmaler. 1831 -s- Friedrich von Matthisson, 
Hu Wörlitz, deutscher Dichter. 1824 -s- Gust. Kirchhofs 

Königsberg, der Entdecker der Spektralanalyse. 
1821 * Luitpold, Prinzregent von Bayern. 1837 -j- 
Karl Alexander. Herzog von Württemberg, zu Lud- 
U^lgsburg, der S tifte r der jetzt regierenden Linie 

Württembergischen Hauses.' 1607 * P au l Ger­
hardt zu Gräfenhainichen, der hervorragendste geist- 
M e  Liederdichter des 17. Jahrhunderts. 417 f  
'Papst Jnnozenz I., der Heilige.

Thorn, 11. März 1913.
- —(Z ug  Ver b i ndungen  auf  der St recke 

o rn  - G o tz ! e r  s h a u s e n . )  Die königliche 
EoenbahndireMon zu Danzig hatte Ende Januar

M e ilt ,  daß vorn 1. M a i d. Js . ab versuchsweise 
s ^ r — , —  ^h o rn  nach

born ab
^ k - »  —  -  .."chts zum

Anschluß an den um 12.34 nachts nach Strasburg 
verkehrenden Zug 813. I n  gleicher Weise soll auch 
öer zwischen Schönste und Thorn täglich verkehrende 
>)Ug 260 Zweimal wöchentlich bereits von Goßlers- 
haufen abgelassen werden nach Aufnahme der An­
schlüsse von den Zügen 800 aus Strasburg und 821

— zu erfahren, 
der Wochezweckmätzig zu wählen sein würden. Der 
Thorner Magistrat und die Handelskammer haben 
bringend gebeten, diese Züge nicht nur an zwei 
Aagen^ sondern täglich gehen zu lassen, da sich sonst 
Ae Zuge kaum einbürgern würden. Aus diesem 
Erurrde haben die genannten Körperschaften es auch 
ubgelehnt, zwei geeignete Tage in  Vorschlag zu 
dringen, damit man ihnen nicht einen T e il der 
Tchuld an dem ziemlich sicher zu erwartenden M iß ­
erfolge aufbürden könne. Darauf ist folgende Ant-

Schönsee können zunächst nur an zwei Tagen in  der 
AZoche während des Som m erhalojahres verkehren. 
Ha die Ansichten der zur Sache gehörten Behörden 
Und Körperschaften üoer die Zweckmäßigkeit der 
Verkehrstage auseinander gingen, so haben w ir  fü r

Strecke 
-  fest-

^  ̂ - verkehrt der
M g  260 täglich. Sollte sich im Laufe des Sommers 
das Bedürfnis herausstellen, andere Tage als Ver- 
N rs tage  auszuwählen, so sind w ir hierzu auf 
Aunsch gerne bereit. Von der Besetzung der neuen

S t o l z e *
sch r ey . )  Die MonaLsversammluna findet M i t t ­
woch den 12. März. abends 8V- Uhr. im kleinen 
.chützenhaussaale statt. Zur Tagesordnung steht 

M  Vortrug des Herrn Brauer: „ Is t die Schul- 
lchrift des Systems Stolze-Schrey praktisch brauch­
bar und verlangt die Äneignun-H der Debatten- 
'H rift ein Umlernen?" Gäste sind willkommen. 
0^,7-  ( D i e  G e m e i n s c h a f t  f ü r  e n t ­
sc h i e d en e s  C h r i s t e n t u m , )  welche bisher in 
Der GerechLestratze Nr. 30 ihre Versammlungen ab- 
ylelt, hat Coppernikusstratze Nr. 9 einen eigenen 
Ueundlichen Saal gemietet, der am Sonntag Nach-

^ner zu Herzen gehenden Festansprache des Herrn

Prediger R o h d e  - Vromberg nahm die Feier einen 
schönen, würdigen Verlauf. Abends 8 Uhr fand 
dann noch eine EvangelisationsVersammlung statt, 
die ebenfalls gut besucht war.

Podgorz, 11. März. (Verschiedenes.) Herr Zeug­
hauswaffenmeister Krumm, der demnächst in  den 
Ruhestand tr it t ,  w ird  sich in SLewken niederlassen, 
wo er vom Besitzer Pansegrau einen Morgen 
Landes erworben hat. — Im  Bonathschen photo- 
giaphischen A te lier auf dem Schießplatz ist wieder 
ein Einbruchsdiebstahl verübt und M a te ria l im 
Werte von 40 Mark entwendet worden. — Dingfest 
gemacht wurde ein Landstreicher, der in  einem Ge­
schäft während des Vettelrrs ein Paar Einlege­
sohlen entwendet Hatte.

Mannigfaltiges.
( E i n  L i e b e s p a a r  a u s  W i l -  

i i l e r s  d a r f , )  ein verheirateter Nechnimgs- 
rat und dessen Geliebte, sind nach Schweden 
abgereist und haben sich in Stockholm e r - 
s c h ö s s e n .

( E r s c h o s s e n )  hat sich in Heringen 
(Provinz Sachsen) der Bürgermeister 
Herschenz.

( B r u d e r  u n d  Sc h we s t e r . )  I n  
Münchener Zeitungen ist folgendes Inse­
rat zu lesen: „W arnung vor der Baronesse 
Elsa v. Tautphoens, Herzog Rudolf-Straße 13. 
Dieselbe streut ununterbrochen, um sich V o r­
teils zu verschaffen, Berleumdungeir über ihre 
Bruder aus und schont dabei auch anderer 
Leute Ehre nicht. Egon Freiherr von Taut­
phoens."

( F o l g e n s c h w e r e  E x p l o s i o n  i n ­
f o l g e  F a h r l ä s s i g k e i t . )  I n  dem Dorfe 
Anslet in der Nähe von H a  d e r s l e b e n  
erfolgte M ontag morgen, als zwei land­
wirtschaftliche Eleven Benzol aus einer 
Tonne holen wollten, und ein Streichholz 
anzündeten, eine furchtbare Explosion. Beide 
wurden sofort getötet. Das Gebäude brannte 
zumteil nieder.

(A  u t  o m o b i l u  n f a l l  e i n e s  ö s t e r ­
r e i c h i s c h e n  M i n i s t e r s . )  Nach M e l­
dung aus W i e n  geriet der Minister des 
Innern , Freiherr v. H e t n o l d , in dessen 
Begleitung sich ein M inisterialrat befand, 
m it seinem Automobil bei M a t t e r s d o r f  
i n  U n g a r n  auf der feuchten Straße ins 
Gleiten. Das Automobil kollerte über die 
Straßenböschung hinab und wurde stark be­
schädigt. Der Minister erlitt durch G las­
splitter eine Riß- und Quetschwunde. Der 
M inisterialrat und der Chauffeur blieben 
unverletzt. Der Minister wurde verbunden 
und dürfte in ungefähr acht Tagen wieder­
hergestellt sein. —  Einen ungleich schwereren 
Automobilunfall erlitt ein deutscher Reichs­
tagsabgeordneter im Neichslande. Der loth­
ringische Reichstagsabgeorbnets L e  v S q u e 
in S a a r b u r g  ist Sonntag auf einer 
Automobilfahrt verunglückt. E r erlitt einen 
doppelten Beinbruch und wurde in das 
Saarburger Krankenhaus gebracht. LevL- 
que vertritt den lothringischen Kreis Saar­
burg und ist von Beruf Kreistierarzt.

( E i n e  D r e i v i e r t e l  M i l l i o n e n -  
S t i f t u n g  f ü r  J o u r n a l i s t e n . )  Der 
vor kurzem tu O f e n p e st verstorbene 
G raf Dionysius Andrassy hat eine bemer­
kenswerte S tiftung hinterlassen. Wie heute

erhalten möcht«, der hätte am ehesten Grund, den 
Ergebnissen von 1813 zu grollen. Wer im Staats- 
leben den W illen und den starken E influß der Dolks- 
"krssen wünscht und ihn für unentbehrlich zum Ge­
deihen des Ganzen hält, der mutz ein begeisterter 
Anhänger und Freund der Jubelfeier des Jahres 
der großen Erhebung sein . ,

W ir wollen nicht in  denselben Fehler verfallen 
die Hehrheit des vaterländischen Gedenk- und 

Festtages durch Eingehen auf obige parteipolitische 
Kontroverse schmälern, sondern nur feststellen, daß 
damals das Vaterland über den Parteien stand, 
«atz a l l e s  ohne Unterschied der Religion. Partei, 

Standes im Zeichen des Wahrspruches stand: 
A i t  Gott, für König und Vaterland — ein einig' 
Volk in  Waffen!

Es war ein verdienstliche Werk des über den 
warteten stehenden deutschen Wehrversins, vor 
wenigen Tagen in  einer grotzen öffentlichen Ver- 
^Mmlung auf den Wahlspruch des preußischen 
Soldaten, den das Jahr 1813 zeitigte, hinzuweisen, 
^ ie  zündende Rede des Generalleutnants z. D. 
dorr Wrochem verstand es, nicht allein den engeren 
Ziele» des Wehrvereins, sondern auch der 
patriotischen Hingebung der Allgemeinheit gerecht 
^  werden, sie in  eine unserer Vater und Großvater 
würdige Stimmung und Weihe zur Selbst­
verleugnung zu versetzen.

Wer der heutigen Parade unter unserem kori 
Kandierenden General als Zuschauer beiwohns 
garste, der w ird  an dem Verhalten der groß« 
^onge, an der M itw irkung der Kriegervereine ur 
Zvgendwshren erkannt haben, daß es sich nicht alle' 
"w  eine m i l i t ä r i s c h e  Feier handelte. Da 
vws seit Monaten, Tagen und heute erst vor wen 

Stunden von Kanzel, Katheder, an sonstig' 
chfentlicher oder privater Stätte betont w ar: E 

M e t der Taten unserer Vater! Der Herr, uns! 
w tt sei nrit uns, wie er gewesen ist m it unser« 

, atern. E r verlasse uns nicht und ziehe die Hai 
^cht von uns ab! — das kam würdevoll und nac 
Vücklich ausnahmslos bei dieser imposanten Masse 

^viammlung zur Erscheinung. A ls  Exzellenz vr

Mackensen am Schlüsse seiner markigen Ansprache 
ausrief: „D ie Blicke und Herzen empor zum
Herrscher des Vaterlandes! Volk und König sind 
in  ihm «ins. Hoch lebe unser König und Kaiser!" — 
da stieg gewaltig brausend dieser Treuschwur zum 
Himmel empor; weitergetragen vom Winde, er­
g r iff er alle Anwesenden tief unter den Klängen 
der Nationalhymne und unter dem Donnern der 
Salutgeschütze.

Von steinernem Postamente schaute die ehern« 
Statue W ilhelms I., des Zeugen und Mitkämpfers 
jener großen eisernen Zeit, herab. Wenn heute sein 
Geist auf uns vom Himmel nisderblickte, er muß 
seine Freude an solcher Preußenfeier gehabt haben! 
Kränze am Denkmal bezeugten, daß man des 
Sohnes^er unvergeßlichen Königin Luise gedacht 
hatte, nämlich vom Männcrturnverein Danzig, 
vom deutschen Kriegerverband, von dem Offizier­
korps des Grenadier-Regiments, das morgen seinen 
Stiftungstag festlich begehen w ill.

Was sich hier im  Schneegestöber unter freiem 
Himmel abgespielt hatte, wiederholte sich m it dem 
üblichen akademischen Pomp Lei der Feier in  der 
Aula der technischen Hochschule, wo Professor Dr. 
Lückwaldt in seiner eindrucksvollen, packenden Fest­
rede „den Geist von 1813" zitierte, wiederholte sich 
bei der Nachmittagsvorstellung im  Stadttheater, 
wo „Kolberg" fü r die Unteroffiziere und M ann­
schaften des Standortes aufgeführt wurde.

Jetzt, wo ganz Deutschland seiner Freiheitshelden 
gedenkt, wollen auch Danzigs Frauen sich zu einer 
Feier versammeln, um der deutschen Frauen zu ge­
denken, welche durch Opfersinn und Begeisterung 
die Erhebung zu einer allgemein fortreißenden ge­
stalteten! Mög« der Abschluß des heutigen Tages 
ebenso stimmungsvoll ausklingen, wie der Abschluß 
um die Jahreswende 1813/14:

Es schallt der Freien Lobgesang 
Vom Aufgang bis zum Niedergang!

L .  v. 2 .

bekannt wird, stiftete der M agnat für den 
Ungarischen Journalisten - Pensions - Verein 
die Summe von 730 000 Kronen für die 
Zwecke des Vereins.

( E i n b r u c h  i n  e i n e S  p a r k  a sf  e.) 
I n  der Sparkasse in R r e m s i r  in Böhmen 
ist in der Nacht zum Sonnabend ein E in­
bruch verübt morden. Es wurden insgesamt 
16 000 Kronen aus der verschlossenen Kasse 
geraubt. E in Polizeihund des Nachtwächters 
brachte den Wächter jedoch noch in derselben 
Nacht auf die S pur des Diebes. Es ist der 
frühere W ir t in der Sparkasse, der festge­
nommen und der Polizei übergeben wurde. 
Das Geld hatte er noch in der Tasche.

( E i n  f r e c h e r  D i e b s t a h l . )  I n  einer 
der belebtesten Straßen Antwerpens schlug 
ein Unbekannter m it einem Pflasterstein die 
Scheibe eines Inwelierladens ein und raubte 
ein mit 585 Brillanten besetztes Kollier, das 
einen W ert von 50 000 Franks hat. Es 
glückte dem Verbrecher, unerkannt in der 
Menge zu verschwinden.

( S  ch i f f s  u ng l ü ck i m K a n a l v o n  
B r i s t o l . )  Nach Meldungen aus P aris  ist 
Sonntag der französische Dampfer „ B r s z  - 
h n e l "  infolge eines Zusammenstoßes mit 
einem anderen Dampfer im Brislol-Kanal 
gesunken. Sieben Mann der Besatzung des 
französischen Dampfers, der mit einer Koh- 
lenladung auf der Fahrt nach Algier be­
griffen war, wurden gerettet.

(70 F i s c h e r  e r t r u n k e n . )  Bon den 
am 3. M ärz bei A s t r a c h a n  auf einer 
Eisscholle ins Meer hinausgetrlebenen fünf- 
„ndsünfzig Fischern wurden zmeiundzwanzig 
gerettet.

Gedankensplitter.

Einer der besten Prüfsteine fü r das Vorhanden­
sein von wirklichem Edellmut ist das Verhalten des 
Menschen gegenüber lange andauerndem oder ganz 
hoffnungslosem Unglück; diejenigen, die wenig 
davon besitzen, ermüden und überlassen bald den 
Unglücklichen seinem Schicksal. Die anderen, welche 
nrit ihrer wahren Teilnahme dennoch aushalten, 
bestehen die höchste Probe der uneigensllchtigen 
Menschenliebe. H ilty .

H a m b u r g ,  10. März. RübkU ruhig, verzollt 68. 
Spiritus ruhlg. per M ärz S1 Gb., per M ärz/April 
31 Gd., per April M a i 3L Gd. W etter: unbeständig.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von, 11 März. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 3 Grad Gels.
W  e t t e r :  trocken. W ind: West.
B a r o m e t e r s t a n  d:  770 mm.

Dom 10. morgens bis 11. morgens höchste Temperatur: 
-1- 6 Grad Cels  ̂ niedrigste —  1 Grad Ce!s.

12. M ärz: Sonnenaufgang 6.25 Uhr,
Sonnenuntergang 5.56 Uhr,
Mondaufgang 7 L l Uhr,
Monduntergang 11.24 Uhr.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

_____________ H a m b u r g ,  11. M ärz 1612.

Name
der Beobach- 

lungsstalion

L

Z Z
S Z
Ä

- 1 Wetter ß ZL.-r-

ZZ

vo 5 
2 Z 
Z s s
8 Ä 8
- A

Witternnge- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum ?S5,8!SW Regen 5 2,4>nachts Nied.
Hamburg 768,7 !S Dunst 3 6,4 vorm. Nied.
Swinemüttde 767,3 W S  W heiter r 2.4 vorm. Nied.
Neilfahr,nasser 763.7 N W wolkenl. 4 6.4 vorm. Nied.
Meniel 758.5 N W wolkenl. 9 — anhalt. Nied,
Hannover 769.0 S bedeckt 3 2.4 Nied.l.Sch.*)
Berlin 770.1 W Dunst 3 6,4 anhalt. Nied.
Dresden 771.9 W wolkig 4 0,4 meist bewölkt
Breslau 771.2 W wolkig 2 2,4 nachm. Nied.
Bromberg 766,9 W wolkig 3 6,4 anhalt. Nied.
Metz 774.3 S wolkig 5 — werft bewölkt
Frankfurt, M . 772.9 S W Regen 6 — meist bewölkt
Karlsruhe 774,3 W S W bedeckt 7 0,4 meist bewölkt
München 77ä,6 S W molkig 4 2,4 nachts Nied.
Paris 773,6 S heiter- 2 — nachts Nled.
Alifsingen 769,6 S W wolkig 7 6.4 nachts Nied.
Kopenhagen 765,3 W N W Dunst 3 0,4 Wetterleucht.
Stockholm 755,7 W wolkenl. 2 — ziemt, heiter
Haparanda 738,8 N W bedeckt 1 6,4 nachts Nied.
Archangel — — -— — nachts Nied.
Petersburg 743,0 S W bedeckt 2 — nachts Nied.
Warschau 764,7 N W bedeckt 2 6.4 Wetterleucht.
Wien 7730 W halb bed. 4 12,4 oorw. heiter
Nom 77 i.8 N wolkenl. 3 — zieml. heiter
Hermannstadt 772,0 N W bedeckt — zieml. heiter
Belgrad 775,5 halb bed. — 1 - - zieml. heiler
Biarritz 770,6 — ^ Nebel 8 — zieml. heiter
Nizza — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauem.

W  e t t e r  a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 12. M ä rz i 
Wolkig, windig, zeitweise Niederschlage.

Läbncden ebne kercbM iüen.
„D ie  ausgezeichneten Erfahrungen, welche ich bei 

meinen sämtlichen Kindern m it Scotts Emulsion gemacht 
habe, sind die Ursache, daß das Präparat bei m ir ständig 
im Hause ist. Ich  finde, daß Scotts Emulsion die 
Kleinen kräftigt, die Eßlust anregt und vor allem den 
Körper widerstandsfähiger tizacht. Auch jetzt bei meinem 
jüngsten Töchterchen Hanna ist die W irkung von Scott- 
Emulsion offensichtlich gewesen; die Kleine ist ein 
blühendes, kräftiges Kind, welches die bisher durchge­
brochenen Zähnchen ohne irgendwelche Beschwerden er­
hielt und verhältnismäßig früh m it den ersten Gehver­
suchen begann. Scotts Emulsion ist nach meiner Ueber­
zeugung sttr die Kinderstube ein Hausm ittel im wahrsten 
Sinne des Wortes."

Ersurt, 14. Nlw. 1S11, Blumenstr. I I .  (gez.) Fröde, Postassistent.
Leicht verdaulich, wohlschmeckend, und sehr 

nährend ist Scotts Emulsion —  Vorzüge, die ihr 
seit Jahrzehnten schon den Ruf eines unent­
behrlichen Hausmittels eingetragen haben. Scotts 
Emulsion ist in der Tat auch für alle gleich gut; 
für das Kleine in der Wiege, für die heran­
wachsende Jugend, wie für Erwachsene. Allen 
bringt sie Kräftigung; freilich muß es die echte 
Scotts Emulsion sein, die beim Einkauf ausdrück­
lich zu verlangen ist.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verlaust 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Origuralflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott L  Bou»e, G. m. S. H., Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medizinal-Ledertran 150,0, prima Glyzerto
50.0, unterphoSphongsaurer KaU 4 A  unterphoSphorigsaure» Natron 2,(1 
pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. Lv, Wasser 122,0, 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Grnulsivn mit Zimt-» Mandel- und 
Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

Nnorr

F r a r r k f u r l e r - S u p p e ,
feine, nen eingeführte 
Knorr-Sitpps. Gin Würfel 
für 3 Teller 10 Pfennige.

Erste Thoener
IllWf-BeiWttll-ReillMilgS-Mlischiiie
befreit sämtliche Betten von jedem Schmutze und macht dieselben wie neu, da die 
Federn neu belebt werden. Krankenbetten werden desinfiziert. Bestellungen werden 
täglich auch per Postkarte entgegengenommen bei ^

Fssn Wens Slmtor, stmörMtr. W 1 2 ,1 ?r., t tW .

- - -  2 hochtragende

E Ä U M L  Sut- M elk«, stehen 
zum Verkauf bei Zvlvrled, Oelbitsch.

zur Saat, groß und ohne Wurmstich, 
kerntrocken. offeriert ä Zentner v Mark

GMksltztl Netini, ZilWklS
SLatlon Ernftrods.

wenig gebraucht, in tadellosem Zustande, 
hat, weil überzählig, billig abzugeben

W rm LiliiiiifiiiUe Kom M s.,
Thorn.

Wegen Todesfalles
zu verkaufen: 1 großer Kleiderschrank, 
Küchen, und Elssthrank, Salongarnitur, 
Stühle, Gaskrone.

Daderftraße 24. 2.

Zunge, rassereine Vnier
hat abzugeben

Besitzer Gramlschen
bei Thornijch Papau.

KßttMe»
möchten alle Hausfrauen backen, aber bet 
vielen gestattet es der Geldbeutel nlch  ̂
weil die nötigen Zutaten zum Kuchen­
backen zu teuer sind. Um dies nun allen 
Hausfrauen zu ermöglichen, veranstalten 

wir

vom

12. bis 1«. M ärz I M
und verabfolgen an diesen Tagen

1 Pslllltz

« M l e - M

88
garantiert rein, t P s L U M g .

MlililtlipttlEkl-MliriillMt
ist von der denkbar besten Molkereibutt»« 

nicht zu unterscheiden.

« e /m s n n  (o k n ,
Schtlierftr. S,

^odanna Luttnvr,
Graudenzerstr. SS.

Frisches Landbrot,
hell und dunkel,

Gemüse, Radieschen 
und Kompottfrüchte

e m p f i e h l t
LanSMsW.HaüsslMimck

z LW-PIU
Blockabonnements, wegen Trauerfalles 
abzugeben.

Angebote unter V .  I , .  6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Einspänner-Wage»
- - " "  L L .  -»
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Bekanntm achung.
Das Musterungsgeschäft fü r die 

M ilitärpflichtigen des Stadtkreises 
Thorn findet am 15. bis einschließlich 
27. M ärz d. I s .  im  Lokale des 
Restaurateurs Üu8b, Karlstraße 5, 
statt.
Jedem M ilitärpflichtigen w ird durch 

die Polizei-Nevierbeamten ein Ge­
stellungsbefehl ausgehändigt werden.

M ilitärpflichtige, die ihre Anmel­
dung zur Stammrolle etwa noch nicht 
bewirkt haben oder nachträglich zu­
gezogen sind, haben sich sofort unter 
Vorlegung ihres Geburts- oder Lo- 
suugsscheines im  M ilitärburean, 
Zimmer 19 des Rathauses, zu melden.

Jeder M ilitärpflichtige muß am 
Musteruttgstage am ganzen Körper 
rein gewaschen und m it reiner Wäsche 
versehen sein.

Wer durch Krankheit am Erscheinen 
im Musternugstermin verhindert ist, 
hat ein ärztliches Zeugnis, das von 
der Polizeiverwaltung beglaubigt 
sein muß, vor dem Musteruttgstage 
einzureichen.

Thorn den 25. Februar 1913.
Der Zivilvorsitzende 

des AnshednusiS - Bezirks 
Thorn-Stadt.

Berdingung.
Unter Hinweis auf die in den 

Amtsblättern veröffentlichten Be­
dingungen fü r die Bewerbung um 
Arbeiten und Lieferungen sott die 
Lieferung folgender Baustoffe im 
Wege öffentlicher Ausschreibung im  
ganzen oder geteilt vergeben werden:

90000 ebm Waldfaschinen,
16 000 „  Wurstfaschinen,

600 Tsd. Buhneupfähle,
5500 KZ geglüh.EisendrahtNr.12, 
5500 „  „  „  „  18,
2500 „  verzinkten D raht „  31, 
3300 cdm Nuudsteine.

Angebote, zu denen die von der 
Bauverwaltung vorgeschriebenen V o r­
drucke verwendet werden und die m it 
der Ausschrift „Angebot aus Lieferung 
von Strombaustoffen" versehen und 
verschlossen sein müssen, sind bis zu 
dem Eröffnungstermin am

Aiimstiig Stil 2?. Miliz IM.
mittags 12 Uhr,

an das unterzeichnete Wasserbauamt 
einzureichen.

Der Eröffnungstermin w ird im  
Hotel „Zum  goldenen Löwen" ab­
gehalten.

Zuschlagsfrist bis 18. A p r il 1913.
Angebotsvordrucke sind gegen porto- 

und bestellgeldfreie Einsendung von 
1 M ark von den: Wasserbauamte zu 
beziehen.

G r a n d  e n z  den 4. M ärz 1913.
königliches Wasserdauamt.
M W chm rm tte lschule 

zu A s m .
Das neue Schuljahr beginnt am
Donnerstag den 3. April.

um 9 Uhr.
Die Aufnahme neuer Schülerinnen 

findet in  der A u l a  der Schule 
(Gerechtestraße 4) am

Mittwoch den 19. März,
vorm ittags von 9 Uhr an, 

statt. Bei der Anmeldung sind der 
Geburtsschein, der Im p f-  oder W ieder- 
impfschein, das letzte Schulzeugnis 
oder die Ueberweisungskarte der zu­
letzt besuchten Schule und von den 
evangelischen Anfängern der T a u f­
schein vorzulegen.

Schülerinnen der hiesigen Volks­
schulen, die jetzt zu Ostern in die 
Klasse 3 m it guten Zeugnissen ver­
setzt werden, finden ohne P rüfung 
Aufnahme in  die Klaffe 6 der 
M ittelschule; Schülerinnen aus an­
deren Klassen oder Schulen werden 
einer P rü fung  unterw orfen; sie 
haben daher die zuletzt benutzten 
Hefte und einen Federhalter m itzu­
bringen.

Die Schulgeldsätze bleiben un­
verändert.
_________________________Q o l l i g .UM
Wüt - WMW.

Das neue Schuljahr beginnt am 
3. A p ü l um 9 Uhr. Ausnahme 
neuer Schülerinnen am 2. und 3. A p r il 
von 9— 12 Uhr im Schullokal, 
Drückenstr. 13, auch schon von jetzt 
ab bis 19. M ärz  eben daselbst in  
den Vormittagsstunden.
V4. Schulvorsteherin.
P nv..W ohng. B ro m b e rg e rs tr .  4 3 .

K M W - Ü M .
kaufmännische und landwirtschaftliche, 

10— 20 Mark.
Briefstil, Stenographie. Wechselkunde, 

pro Std. 50 Pfg.
Führung u. Abschluß von Geschäftsbüchern.

Bücherrevisor Lava,
Bachestr. 14. 2.

Wagenräder
jeder Größe und Gestelle liefert billigst

lkUvdarä REMMski,
Thorn. Brombergerstr. 110.

Zivicklil iiüil istr Wen.
1 Ztr. 2 20 M k , solange d. Vorrat reicht 
L. üEniiMll, Thorn, Culm. Chauss. 95.

H ü l s
werden schick und flott garniert, sowie 
Neuarbeitsn nach neuesten Berliner 
Modellen in jedem Genre gut und sauber 
angefer tit. Lvtoniv Lswc ArwNLkt, 

Schuhmacherstr. 18. 1.

m it vru t, verw eiltet raäilLal
kg ckM iie tt LülilWst,
Ar. 75W6. O^rvirb- u larblos. Its iw §t 
äie Lopkbaut v. Lokuppen, dskiiräert cl. 
Haarnueks, verdat. LwLurr v. kara?tt. 
^Vlodtib k. Lokuikinäor. lau s  v. 
erkonnunxen. b l. L L H .— u. 0.50 ich 
äsn OroLerien unä ^votdekeL. 

v6M t8: ämlors L dft.,
L. 8tkf8r7ll8ki, L1i8LdLtd8tr. 12. 
Ilsteil kranke, ^vn8t2<!t. Narkt. 
N. karLlkienier. 8ruler8tr. 23.

r - z  R a r«  « i c h

N e b m e rS ie n s l.
Ueberall für Damen und Herren. Reelle, 
häusliche, schriftliche Täligteit. Eilt. 
Näheres gratis durch IL inS I M a r t i n ,  
H alle a. S ., Augustajtr. 10. Postkarte 
genügt.

zeichnen sich durch die Weichheit d. H >are 
und Haltbarkeit der Farbe aus.
ML" Stuck l.50 brS 18 00 M k .  "KH 
^ a ir L S H v s tL ii ,  Culmerstraße 24, 

Nähe des Thäters.

mit guter Handschrift und flott im Rechnen sucht per l. April

______________ Z °  R G m v Z L Z m ,  B r M M r a ß e  2 2 .

Maschinenschreiben,
Stenographie

bei

Bücherrevisor krause 
Copperniknsstr. 22,2.

für Damen und Kinder werden 
N I L  der Neuzeit entspr. modernisiert, 

ertige Hüte stets in Vorrat. Blumen, 
Federn zur Auswahl.

Frau VoüsIsLs, Bachestr. 16.

Ciite Ptilsm
für Schüler oder Schülerinnen hiesiger 
Lehranstalten.

F rau  Obersekretär V i x ^ k i r v r ,  
Mauerstr. 2, Junkelhof.

ä Zentner 9 Mark, verkauft
CuLtav KeböLv- Gofigau

W W M - M e M M - D M « W
" .........  ................................... ' der Neuzeit entsprechend, mit re ichuM

Zubehör vom 1. 4. 13 zu vermieten.
Zu erfragen bei .

___Talstraße 4 ^ 1-

5 Zimmer mit großem Balkon (nach 
Garten gelegen) und allem Zubehör pe- 
!. 4. 13 zu vermieten, eventt. auch nu 
Pferdestallungen. nebst Wageuremise.

LLvgkrLtL, Schubmachl-rstraße^

Lecbsichtige Kursus sür Kunsthand 
arbelen in allen modernen Techniken zu 
eröffnen. Anmeldungen erbitte W ald- 
straße 2 9 ,LL , in den Vormittagsstunden

A I. *V « -rr8 t-;S n .

G a r t e n h a u s ,
ruhig und schön gelegen, bestehend aus 
5 Zimmern und allem Zubehör per 
1. April, evtl. früher, zu vermieten. Gas,
Wasserleitung vorhanden.

Grandenzerstr. 17.

Feinste, große Harzerkäschen,
4 Stück 10 Pfennig.

___ 8vksr Schillerstr. 18.
Zum Wiederverkauf möchte ich jeden 

Tag früh

A — t l  A k .  L m S M
abnehmen.

3ojuttH!L Lvv!LtK<M'8kl, Strobandstr. 15, 
im Laden.

M  II. Wjislijtktll

gibt ohne Bürgen, schneit, reell, 
knl. Natenrückz. seit 1^9! besteh.

Firma B erlin  30, Kreuz-
bergstraße 21. Rückporto.

auf Zwischenhypothek vom 1. 4. 13 ges.
Gest. Angebote unter LL. LL. an die 

Ge.chäfts stelle der „Presse____________

Z W K  M .
auf sichere Hypothek von gleich 
oder später auf ein Landgrund- 
stiick gesucht. Angebote unter
W. w. ;6Ü, postlagernd pen- 
sau, K r. Thorn, erbeten._____
48«v M a r k
geböte unter IL . 8 .  5 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Pres e"

S u c h e  « N  R k .  Ä S /
zur sicheren Stelle z. 1.4.13. Ang.u.
LL. 4 3  an die Geschäftsst. der „Presse".

'HgijlüillisSilllistilölt

^UNM. m. Klavierbenutznng billig zu ver­
mieten Culmerstr. 4.

MSut möb!. Part.'Borderzim ..sep. Ein- 
d  gang, v. sof. z. verm. Gerechtestr. 33, pt.

M ö b lie rte s  Z im m er.
Kleine Markste. 7. 2 T r., nach vorn

m auch oh. P.nsiou zu
_______ haben Brückeustr. 16.
cA w ei n«t möbt. Z im m ., dav. ems 
"O  m. Schlafkab. u. des. Ging., bei gut., 
voll. Pens. v. 1. 4. od. früh. z. vermieten 

Nraberstr. 4. 1. Etage.

W U .  W M Gerstenstr. 9a. k.

U K W U  ß. L  W .
Die feit 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Iustizrat LLMW3V2  bewohnte Wohnung. 
7 Zinuner nebst reichlichen Wirtschafls- 
räumen ist vom 1. 4. r3 zu vernueten. 

Zu erfragen beim P o rtie r. Hos.

z- R
M it und ohne Bad, billig von sofort zu 
vermieten.

Kklnrivk Lüttmsrm, G . m. b H.,
_____________ Meliienstr. 129.
Zw eizim m erw ohnung m. Entree nebst 

Zubeh , Manjatde z. 1. 4. zu verm. 
Waldstr. 8 .  Z a rie l. Mellienstr. 59, 3.

« M .  N .  1. U .
von sofort zwei leere Vorderzimmer zu 
vermieten.

Waldstr 29 a.v rmieten

2 srSl. Wohiillilztil,
je 4 Zimmer, mit allem Zubehör, Bad, 
Mädchenstube, Gaseinrichtung, elektrisch 
Licht, Warmwasserheizung, vom 1 April

.................js. Ü . ß l l M .
6 Zimmer, Badeemrichtung und Zubeho 
mit auch ohne Pserdestall sofort ooe 
später zu vermieten. Zu erfragen .

MelHenNr. t 3 8 .^>.
Freundtlche

3 - ,2 - n . l - Z i m m c N v o h l l i t N s t / U
sof. a.spä^.z verm. M ettienitr.

M  M l .  U M l
nebst Kabinett sofort zu vermieten

SirükarM rirsto  12. Laden

Z - Z M N e M V h y ü W  _
mit atteln Zubehör sür 550 Mk., v. glelG 
beziehbar, zu vermieten 
Duchdl ucksrei kranke, Brombergerstr. ^

4-simmej-Wohnung, ^
gesund und sonnig, mit Loggia, Mädchen« 
stube, Badeemrichtung. Gas- und elem- 
Beleuchtung sowie allem Zubehör von 
1. April oder später zu vermieten .

Varlrsirnsie 25. vart., link--

W M iß  VS!13 AM».
Küche und Zubehör vom 1. 4 zu ver« 
mieten Baderftr. 5. Ladew^.

SerrschZülUT
4 Zimmer, Gas. Bad, Mädchenzünmer 
und reich!. Zubehör, vom 1. April d.
zu vermieten. Zu erfragen 
ÄrombergeLstr. 38. bei 
1 - 2  gut mobl. helle Z-.m. von sogleich 
zu v rmieten Waldüraste 45. plr.

2 möblierte Zimmer
vom 1. 3. zu vermieten Gerberstr. 18,^  
FLinf. mövl. Z im . ohne od. m it Pension, 
W  55 Mk. monatl.. zu vm. W indstr.5^  

öbl. Zimmer vom l.  4. zu vermieten.
Ger lenstr. 8, 2 .^

1 W N K M  W S W N g
nebst Stalluug und 1 Morgen Lanb. M  
Zimmermann geeignet, ist vom 1. 2lpru 
zu veun. D . ZU eks«. Ä r .  Nessau 

bei Schiroik. ^

Elegant möbt. Wostnunst
evcn». geteilt, a. m. Burjche. gela j 
sofort zu vermieten

Gaderstraste 1. hockpaku

FreiiiiiÜ.Uoliiliili!!
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör im 
4. Stock des Vordergebäudes Katharinen- 
straste 4 zum 1. April d. Is .  zu ver­
mieten. ,

8 .  I M i r ö M i ' ^ V i i M i c k M .
Vom l. Aprn ab Brombergerstr. ^  

66, 2. Etage:

1 Wohnung
von 3 Zimmern nebst Zubehör zu ver* 
mieten. Auskunft bei
________  LSoi r, «L

M u  möüt. Zrm ruer sof. od. später 
N  vermieien W m djtr. 5.

Wohnungen,
2, 3 u. 4 Ziminer, Entree, Balron, Gas 
Bad sofort zu vermieten

Aergsirake 22»-
Eine größere, im Betriebe gewesene

speziell für Automobilbesitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verweno« 
bar. ist K irchliojjtr. 54 sofort vüer 
spätev zu ve rm ie te n .____________

Wohnung,,
2 Etage. 4 Zinuner, Küche, Badestuvt 
mit reich!. Zubehör, versetzungshalber per
1. 3. zu vermieten. -

w o rn sr. Culmer Cbauffee 6̂ .
ab zu vermieten. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse". 3-Iimmer-Wohnüng

vom i. 4. 13 zu vermieten. .
k r . vrrger. Thorn-M ocker. Lindenstr^

mit Zubehör per s o f o r t  oder 1. April 
zu vermieten.

A tr r l ik ,  Königstraße 20. 3 Zimmer mit vollem Z u b e h ö r , "  ooin ^  

4. zu vermieten M ocker, L i n d e n , tr. 4v. 
Anjragcn d rtselbst oder Bäckermeister 
.4 .  SLsLrniaN». Iunkerstr. 7.ßs»e WslWW

vom 1. 4. 13 zu vermieten.
D'. 8 ts L k ,irk « , Coppernikusstr. 35. Noch se einez-.z-.s-M

mit allen neuzeitlichen Einrichtungen, aH 
Wunsch Pferdestäil zu vermieten.Bauxuschäst A. vartet» 

Waldstr. 43.

Moknung,
4 Zimmer und Zubehör, 1 Treppe, vom 
1. April 19i3 zu vermieten.

B rückeristrahe 40.
In  meinem Hause Brauerstr. 1, part., 

ist eine herrschaftliche

U lillT
6 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, vom 
1. April d. Is .  ab zu vermieten.

« « » K v ll^  V l l K .

2-ZilllIIItIMlsNNIlg °°rm ,° !°n .^ s s .
Turmstr. 12. Eing. Backerstr^»

Wohnung,
Neubau. Waldstr. 25,1. Etage. Po.kltr. ^  
3. Etage, je 3 Zimmer mit reich!. 
hör, Badestube und eingebautem Gav 
kochherd und Müllschlucker sowie Gc^ 
und elektrischer Lichtanlage vom 1. Ap*" 
1913 zu vermieten.

6 .  S o p p s r l »
Fischerstr. 59. ^

MZohnung, Stube, große Küche, per 1. 
April zu vermieten T a ljtr . 26.Woknung

von 2 Zimmern. Küche und Zubeh. vom 
1. 4 .zu verm. Tuchmacherstr. 10. Zuerst, 
b. Töpfermstr. ÜN6'/KtM'8ki, Gerberstr.il.

2 Sluben und Küche vom l. 4. zu 
vermieten Strobandstr 24.

2 « »
zu je 2 Pfe.den, Frkdrichstr. 2. zu ver­
mieten. Auskunft beim Portier von 
1 2 -2  Uhr.

Wohmngen
. von 2 Zimmern sof. zu vermieten .iIchmski,Sch«Istr<chel6.
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Die Jahrhundertfeier im Reich.
Die Jahrhundertfeier wurde Mont-ag in Berlin 

^nd im ganzen Reiche festlich begangen. Sämtliche 
staatlichen und städtischen, sowie zahlreiche private 
tvebäude der NeichshauptstadL hatten Flaggen- 
ichmuck angelegt. Die öffentlichen Bureaus hatten 
Meistens gänzlich geschlossen. I n  Schulen und 
Archen fanden Feiern und Cottesdienste statt. In  
Den Berliner Schulen, den höheren wie den elemen- 
^ren, haben Montag gegen 250 000 Kinder dte 
§rotzerr Tage der Erhebung Preußens vor hundert 
fahren durch festliche Schulfeiern begangen. In  
o0 Kirchen wurden Festgottesdienste abgehalten, 
?re reich und sinnig ausgestattet waren. In  dem 
Augen Kirchen, die aus örtlichen Gründen keinen 
besonderen Gottesdienst veranstaltet haben, war be- 

in den Predigten am Sonntag der großen Zerr 
Dor hundert Jahren gedacht worden.

Der Gottesdienst im Dom.
. Am 11 ilhx begann der feierliche Gottesdienst 
M Dom. Im  Schiff und auf den Emporen hatten 
ach versammelt die Spitzen der staatlichen und mili- 
Anschen Behörden, ferner Abordnungen zahlreicher 
Regimenter und Vereine. Der Reichskanzler war 
DNt sämtlichen Staatsministern und Staatssekre­
t ä r :  anwesend. I n  der Hofloge erschien der 
Kaiser, die Kaiserin, das Kronprinzenpaar, Prmz 

Prinzessin Friedrich Leopold, Prinzessin Vik- 
A ia  Luise und die übrigen in Berlin und P ots­
dam anwesenden Prinzen. Den feierlichen Gottes- 
Dî nst eröffnete der Domchor mit dem 43. Psalm 
--Richte mich. Gott, und führe meine Sache wider 
Das unheilige Volk", achtstimmig von Mendelssohn. 
Die Gemeinde sang „Looe den Herren, den mäch­
tigen König der Ehren". Oberhofprediger v .  D r y- 
a n d e r  predigte über den Text aus Psalm 77: „Ich 
M eute an die Taten des Herrn, ja, ich gedenke an 
Drr vorigen Wunder" usw. Der Prediger ging aus 
Aw der Fülle der Gedenktage, in denen nur leben: 
gestern der Todestag des Großen Kaisers, heute 
Der Geburtstag der Königin Luise und der SLis- 
tungstag des Eisernen Kreuzes! Die Fülle der Ge­
stalten aus jener Zeit tauchen wieder vor uns auf, 
Und die Fülle der Geschehnisse, der Opfermut des 
ganzen Volkes, das sein Letztes, sein Allerletztes-, 
oH selbst dem Vaterlands dargebracht habe! Dieser 
^erst der Kraft, der Liebe und der Zucht ist uns 
auch heute noch not. um die Cleichgiltigen aufzu­
rütteln und die Beiseitestehenden mit zu ersann. 
Darum zurück zu dem Gott, der damals Großes an 
Uns getan, und der auch heute noch mit uns ist und 
Au den alten, lieben Preutzenfahnen, die hier am 
Rltare stehen! Darum Herzen und Hände himmel- 
An zum Gelöbnis: „Nimmer wird das Reich zer- 
M t . wenn Ihr einig seid und treu!" Die Feier 
Moß das Niederländische Dankgebet, stehend ge­
lungen von Chor und Gemeinde, begleitet von Or­
gelklang, Posaunenton und PaUkendonner.

Die Parade im Lustgarten.
. Auf dem Lustgarten hatte bei Wind und Regen 
Po Leibkompagnie des Leibgrenadierregiments zu 
^uß, die Leibkompagnie des 1. Earderegiments, 
ueche mit den Regimentsmusiken, eine Eskadron des 
^urassierregimenLs Königin, die Leibeskadron des 
^eibgardehusarenregiments zu Fuß mit den Trom­
peten korps, die Leibbatterie des 1. Gardefeld- 
NM-enerogiments mit Lorbeer geschmückten Ge­
schützen. ferner die Kadetten der beiden Kadetten- 
Mtalten, Abordnungen der Landwehroffiziere und 
anderer Vereine Aufstelluna aenommen. Die könia-

Denkmal Friedrich Wilhelm III. Aufstellung, 
^.erschien auch hier wiederum der Reichskanzler 
fuu den Staatssekretären und Ministern, sowie 
Zahlreiche Offiziere u. a. Der K a i s e r ,  der die

Ins Zonnenland.
Ein Schisfsroman vom M i t t e l m e e r  

von A n n y  W o t h e .
------------  (Nachdruck verboten.)

^op^riM ig io  ^  A n n y  W o t h e ,  L e i p z i g .

(24. Fortsetzung.)
Dieser Kerl, der, obgleich er garnicht mehr 

"i» ihr redete, doch immer in ihrer Nähe 
auftauchte, war wieder schuld, daß sie hier so 
N der Patsche saß.
g, vorhin hatte sie vor dem Gewühl in der 
^?^ba Angst gehabt, jetzt fürchtete sie die

Hatte man sie nicht auf dem Schiff bereits 
riNoHut, nur immer in größerer Gesellschaft 

il 'Straßen der Kasba zu durchwandern? 
.ur> nun irrte sie hier ganz mutterseelen- 

herum und wer weiß, ob sie je wieder 
3hren und auf ihren geliebten „Me-

Lse-Dore war das Weinen ganz nahe, 
^ e r  sie beherrschte sich tapfer.

> ^ 2  war doch zu dumm, daß sie sich äng- 
üp b- Da kam wieder ein Muselmann aus 
^  ZU und sah sie, einige fremdklingende 

murmelnd, mit breitem Grinsen an. 
knn Jlse-Dore ganz laut auf und stürzte 

st besinnungslos vorwärts.
garnichts mehr. Wie in blinder 

woE uurmte sie dahin. Die Füße taten ihr 
,?6u den spitzen Steinen, an denen sie 

^  ore Zehen wund stieß. Sogar verschleierte

Uniform der Garde du Korps mit schwarzem Küratz 
trug, erschien vom Schloßhofe her zu Pferde, von 
den Hochrufen des Puvlilums empfangen und ver­
las, am Denkmal haltend, mit lautender Stimme 
folgenden Tagesbefehl:

An mein Heer!
Zum hundertsten male kehren die Tage wieder, 

da Preußen sich anschickte, fremdes Joch abzu­
schütteln.

Sieben Jahre hatte das Volk unter der eisernen 
Faust des Eroberers geseufzt,- keine Erniedrigung, 
auch die tiefste nicht — die Heeresfolge jür den 
Feind — war ihm erspart geblieben.

Aber diese harte Strafe für vorangegangene 
Zeiten des Stillstandes und damit des Niedergangs 
hatte läuternd gewirkt. I n  voller Schärfe war E  
Bewußtsein erwacht, daß ehrlos der Preuße nicht zu 
leben vermag. Nachdem die Schäden in der Orga­
nisation beseitigt waren, brannte das Heer oarauf, 
zu zeigen, daß sein innerer Wert nicht ersterben 
war, daß noch der alte Geist in ihm lebte, der 50 
Jahre zuvor einer Welt in Waffen getrotzt hatte.

Da brach durch Gottes Fügung der ersehnte Tag 
der Vergeltung und Reinigung von erlittener 
Schmach an. Preußens Aar regte seine Schwingen 
und stieg zur Sonne empor! Nach langem Bangen 
schlug die Stunde, da mein erhabener Ahnherr in 
den herzbewegenden Worten des Aufrufs „An mein 
Volk" den Krieg verkündete und die Landwehr auf­
bot. In  heiligem Zorn gegen den Bedrücker folgte 
das Volk dem Rufe feines Königs. Hoch aus loderte 
die Flamme der Begeisterung. Ein unversiegbarer 
Strom von Opferfreudigkeit durchflutete die Lande: 
glücklich, wer König und Vaterland sein Gut dar­
bringen konnte, doppelt glücklich, wer unter oen 
Fahnen sich selbst ihnen weihen durste. Die Er­
innerung an solche Treue und Hingebung heute nach 
hundert Jahren — am Geburtstage der unvergeß­
lichen Königin — wieder wachzurufen, empfinde ich 
als heilige Pflicht.

Nicht „Siegen rwer Sterben", sondern „Siegen" 
schlechtweg hieß die Losung des Heeres in dem 
heiligen Kampf. Gott hat seine Waffen gesegnet! 
Von Eroßgörschen über Eroßbeeren, über die Katz- 
Lach, über Culm, Dennewitz, Wartenburg, Möckern 
und Leipzig hat es seine Fahnen an den Rhein ge­
tragen und hinein in die Hauptstadt des Bedrückers. 
Sein Weltreich war niedergerungen.

M it nie erlöschender Bewunderung gedenke ich 
der Helden jener Tage. Ich gedenke S c h a r n -  
h e r s t s ,  der in zäher Friedensarbeit den Grund­
stein zur Erhebung Preußens — zur allgemeinen 
Wehrpflicht — gelegt hat, der selbst aber, eins der 
edelsten Opfer der Befreiungskriege, die Früchte 
seiner Aussaat nicht reifen sehen sollte. Ich gedenke 
der Führer des Heeres auf seiner Siegesbahn: 
B l ü c h e r s ,  P o r c k s ,  B ü l o w s .  G n e i s e -  
n a u s  und so vieler andrer, deren Namen irr 
Flammenschrift auf den Tafeln der Geschichte 
leuchten. ^

Ich gedenke der ungezählten Tapferen, die mit 
dem Jubelrufe auf den Lippen für ihren König, 
für Ruhm und Ehre des Vaterlandes das Treu-

Männer im weißen Burnus oder im far­
bigen Kaftan und tiefverschleierte Frauen 
kreuzten die Gasse, ein Zeichen, daß eine ver­
kehrsreiche Straße sich auftat.

Jlse-Dore bekam wieder Mut. Den Kin­
dern dort wollte sie Geld geben und ihnen 
auf französisch, das ja fast alle verstanden, 
begreiflich machen, daß sie ihr helfen sollten, 
aus diesem alten arabischen Stadtteil her­
auszukommen.

Die kleinen braunen Dinger gewahrten 
kaum die Europäerin, als sie sich auch schon 
mit wüstem Geschrei Jlse-Dore entgegen­
stürzten.

Jlse-Dores M ut sank schon wieder bedenk­
lich. Sie holte aber doch ihr Geldtäschchen 
schnell hervor und suchte nach einigen Silber- 
münzen für die kleinen Quälgeister.

Kaum aber war den halbwüchsigen, brau­
nen Gesellen über Jlse-Dores Absichten ein 
Licht aufgegangen, da fielen sie wie eine 
Rotte gieriger Wölfe über sie her. Einige 
umklammerten ihre Knie, andere hängten 
sich ihr an den Arm, wieder andere küßten 
ihr Kleid, sodaß Jlse-Dore buchstäblich keinen 
Schritt vorwärts konnte. M it ohrenbetäu­
bendem Geschrei bettelte das kleine Volk um 
einen einzigen Sous, um einen halben, um 
einen viertel.

Jlse-Dore hätte am liebsten geweint. Die 
Araber, Türken, Juden, Berber. Malteser 
und Spanier, die in dieser Gasse faul und 
träge auf der Straße vor ihren Türen und 
CafGäusern herumlungerten, sahen mir 
stoischer Ruhe dem wilden Gebaren ihrer 
Sprößlinge zu. Keinem fiel es ein, dem 
jungen Mädchen irgendwie zur Hilfe zu kom­
men.

Jlse-Dores Energie erwachte jetzt, da ihre

gelübde mit dem Tobe besiegelt haben. Ihr Ge­
dächtnis wird nicht erlöschen, solange Preußen be­
steht.

Der Geist der Krieger des Befreiungskampfes 
lebte fort in Euren Vätern, a ls  sie unter meinem 
erhabenen Großvater den Siegespreis erstritten, der 
jenen versagt geblieben war: die Wiedergeburt von 
Kaiser und Reich. Uns aber, dem jetzt lebenden Ge­
schlecht, rufen die Heldentaten ruhmreicher Vor­
fahren eindringlich die ernste Mahnung zu, das 
Dichterwort zu beherzigen und wahr zu machen: 
„Was Du ererbt von Deinen Vatern haßt, erwirb 
es- um es zu besitzen!"

Dann werden auch wir mit freudigem, zuver­
sichtlichem Herzen in den Kampf gehen, falls es ein­
mal gelten sollte, das mit so teurem Blut Errun­
gene zu wahren, Deutschlands Ehre zu schirmen 
gegen den, der sie anzutasten wagt!

Dazu muß aber jeder an seiner Stelle dafür 
sorgen, daß die Armee ihre Devise nicht nur äußer­
lich, sondern vor allem im Herzen trägt. Gottes­
furcht, Königstreue, Vaterlandsliebe in der Voll­
kommenheit, wie sie in den großen Zeiten bewiesen 
ist, müssen das Heer unüberwindlich machen.

Der Sieg aber kommt von Gott. Drum g e l t e  für 
uns jetzt und immerdar der Wahlspruch der Helden 
der Befreiungskriege

Gott mit uns!
Berlin, am Denkmal des Königs Friedrich W il­

helm III., den 10. März 1913. Wilhelm.
Der Kirchgang der städtischen Behörden.

Der Kirchgang der städtischen Behörden vollzog 
ich bei ungünstigem Wetter unter zahlreichem Be­
uch des Festgottesdienstes in der St. Nikolai-kirche. 
Inter Vorantritt von uniformierten Stadt- 
ergeanten mit Marsch allstäben begaben sich 

Magistrat und Stadtverordnete vom Rathaus durch 
die König- und Popstraße im feierlichen Zuge nach 
der St. Ni'kolaikircye, der ältesten Stätte des Be­
kenntnisses christlichen Glaubens. Durch das 
Hauptportal erfolgte der Einzug in das schon über­
füllte prächtige alte Gotteshaus, während vom 
Thor der Kirche herab Musik ertönte. Eingelegter 
wurde die Feier mit dem Gesang des Kirchenchors: 
„Nichte mich, Gott, und führe meine Sache wider 
das unheilige Volk und errette mich von oen fal­
schen und bösen Leuten" die Gemeinde folgie mit 
dem Chural: „Lobe den Herren". Diakonus
Pfarrer G ö h r k e  von Nikolai begann die Litur­
gie mit einigen kernigen Sprüchen, sprach das Ge­
bet und verlas den Psalm 46. Nach Gesang eines 
Kinderchors und des Kirchenchors sang die Ge­
meinde unter Posaunenbegleitung das alte Lied. 
„Nun danket alle Gott" Hierauf bestieg der Propst 
von Berlin Ceneralsuperintendent 0 . H r e n d l e r  
die Kanzel. Seiner Predigt, die gewaltigen Ein­
druck machte, hat er das 1. Buch der Könige zu­
grunde gelegt, aus dem er das 8. Kapitel verlas. 
In  seiner formvollendeten klaren Predigt erinnerte 
er daran, daß sich heute das ganze Volk um den 
Kaiser schart zur Treue und zum D'.enIL bereit. Die 
Worte: „Gott mit uns" hätten in den Befreiungs­
kriegen alle begeistert und würden uns auch in Zu­
kunft stärken und beseelen. Auch jetzr würden jung 
und alt Gut und Blut fürs Vaterland einsetzen, 
wenn die Not es erfordere. Berlin werd;, wie da 
mals allen voranleuchten und die Worte von Ernst 
Moritz Arndt: „Freue dich deiner Eyre, du wackere 
Stadt?" unvergessen bleiben. O. Haenoler schloß mit 
einem Mahnruf, die Liebe zum Vaterland und zur

Heimat, zu König und Vaterstadt wachzuhalten- 
und den Worten: „Für Kaiser und Reich, für König 
und Vaterland und die Stadt Berlin. Gott,m ir 
urs. Amen." Nach abermaligem Ge-neindegesang 
sprach Pastor V e h s e  sodann das Gebet mit dem 
Vaterunser. Der Gesang der Gemeinde „Wir loben 
dich oben, du Lenker der Schlackten", schloß den 
feierlichen Gottesdienst.

Schmückung der Denkmäler.
Zur Feier der Armee und der Landwehr zum 

Andenken an die Befreiungskriege waren die Denk 
mäler Friedrich Wilhelm III., der Königin Luise, 
das Freiheitsdenkmal auf dem Kreuzberg, das Denk­
mal Kaiser Wilhelms und der Generäle aus den 
Freiheitskriegen festlich geschmückt, die ersteren drei 
mit Ehrendoppelposten der Pasewalker Kürassiere, 
des Leibregiments Nr. 8 und des 3. Garde-Negk 
ments z. F. besetzt. Der Kaiser ließ an den Denk  
Mälern Kränze niederlegen. Der Kaiser begab sich 
vor 8 llhr zum Mausoleum und besuchte dann das 
Luisendenkmal im Tiergarten.
ZubiläumsstifLrmg des Kaisers für die fchlesischev 

Jugendvereine.
Der königl. preußische „Staatsanzeiger" ver­

öffentlicht folgenden vom Ministerpräsidenten gegen­
gezeichneten Erlaß des Kaisers:

Der begeisterten Teilnahme der schlesischen 
Jugend an dem vor nunmehr 100 Jahren begonne­
nen Werke der Befreiung Preußens dankbar ge­
denkend. will ich gern genehmigen, daß die zu det 
ehemaligen Festung Silberberg gehörenden Werke 
des Forts Svitzberg sowie der Großen und der 
Kleinen Stroyaube den Bestrebungen der auf natio­
naler Grundlage stehenden Jugendvereine Schlesiens 
nutzbar gemacht werden. Auch will ich zu den Kosten 
der Herstellung dieser Werke für den genannten 
Zweck, insbesondere zur Einrichtung geeigneter 
Ünterkunftsräume, aus meiner Schatulle ein 
Gnadengeschenk von 10 000 Mark bewilligen. — 
Mögen diese Beweise meines besonderen Wohl­
wollens der Jugend Schlesiens ein neuer Ansporn 
sein. ihre körperlichen und geistigen Kräfte für die 
hohen Aufgaben zu stählen, die ihr dereinst im staat­
lichen Leben gestellt sein werden. Möge die schle- 
sische Jugend sich immerdar ihrer Vater würdig 
zeigen in Gottesfurcht, Königstreue und hingeben­
der Vaterlandsliebe. Berlin, den 10. März 1913. 
Wilhelm R. v. Vethmann Hollweg.

Die Feier in Breslau.
Zur Jahrhundertfeier der Freiheitskriege hatte 

Breslau reichen Festschmuck angelegt, überall 
wehten Fahnen von den Häusern, reiche Draperien 
und Schausensterdekorationen, meistens mit patri­
otischen Motiven, vervollständigten das Festbild. 
Prrnz Eitel Friedrich, der Montag gegen 6 Uhr in 
Breslau eingetroffen war, fuhr kurz vor 10 Uhr 
im Automobil am Ring vor und legte einen Kranz 
am Denkmal Friedrich Wilhelms 111. nieder. Es 
ist ein großer Lorbeerkranz mit großen weißen 
Schleifen, welche in Goldschrrft die Inschrift tragen: 
„Im Andenken an die Erhebung Preußens vor 10Ü 
Jahren. Wilhelm H. 10. März 1913" und „Gottes 
und unser fester Wille werden unserer gerechten 
Sache den Sieg verleihen". Von hier ging der 
Prinz nach dem Blücher-Denkmal, wo er ebenfalls 
einen Kranz niederlegte. Dieser, gleichfalls ein 
großer Lorbeerkranz, trägt auf den langen weißen 
Schleifen die Inschriften: „Nie wird Preußen unter­
gehen, wenn eure Söhne und Enkel euch gleichen" 
und „Im Andenken der Erhebung Preußens vor 
100 Jahren Wilhelm II. R. 10. März 1913". Von 
hier fuhr der Prinz im Automobil zum Gottes­
dienst. Die FestaottesdiensLe in den Kirchen be­
gannen um 10 Uhr. An dem Gottesdienste in der 
Garnisonkirche nahm der Prinz teil. Der Militär- 
oberpfarrer des 6. Armeekorps. Konjistorialrat 
Z L e r a c h , hielt nach der Liturgie die Festrede übe?

Verzweiflung den höchsten Grad erreichte. 
M it derber, kleiner Faust klappte sie aus die 
schmutzigen, braunen Hände ihrer Wider­
sacher. „Recht so," rief es da laut an ihrer 
Seite, „wollt ihr euch wohl gleich fortpacken, 
ihr braunes Gesinde!. Augenblicklich!"

Ein schwerer Stock sauste auf die halb­
nackten kleinen Übeltäter nieder, da flogen 
sie schreiend, mit drohend erhobenen kleinen 
Fäusten, Zorn und Haß in den schwarzen 
Samtaugen, von dannen.

Sprachlos stand Jlse-Dore Assessor Men- 
stng gegenüber.

„Na, das ging ja noch glücklich ab," lachte 
er vergnügt, ihr sorglich wie einem Kinde 
den schief gerutschten Hut gerade schiebend und 
ihr zerknittertes rosa Batistkleid glatt strei­
chend. „Wie konnten Sie es nur wagen, hier 
allein auf eigene Faust durch die Kasba zu 
streifen? Ih re  Frau Mutter schwebt in tau­
send Ängsten. Ih r  Papa, Lüderitz und Eern- 
hausen haben sich auf die verschiedensten 
Gassen dieses verzwickten Kasbaviertels an 
die Suche nach dem verlorenen Schäfchen — 
pardon — begeben."

Jlse-Dore stampfte ungeduldig mit dem 
Fuße. Um sie herum drängten sich Männer 
und Weiber des braunen Volkes und starrten 
sie, wie es ihr schien, mit seltsam lauernden 
Augen an. Die Kinder hielten sich in scheuer 
Entfernung, aber sie waren nicht mehr böse, 
bettelten wieder süß und ihre Händchen leg­
ten sie bittend an den Mund.

Sie hatten also die Hoffnung, doch noch 
einen Sous zu erhalten, nicht ganz^aufge- 
geben.

Jlse-Dores Mündchen zuckte.
„Ja , Sie haben ganz recht," sagte sie zu 

.Assessor Mensing, „ein Mordsschaf bin ich,

daß ich mich von Ihnen hier aus der Patscht 
reißen lassen muß. Auf Sie habe ich gerads 
gewartet."

„Das dachte ich mir, mein gnädiges Fräu­
lein. Also bitte, reichen Sie mir Ihren  Arm 
und kommen Sie, es ist die höchste Zeit."

„Nein, ich will nicht," stampfte Jlse-Dors 
kräftig mit dem Fuße. „Gehen Sie man 
immer voran — ich folge Ihnen nach."

„Na, erlauben Sie mal, ich bin doch nicht 
Fremdenführer für einen Frank Trinkgeld 
und ein gutes Essen. Nein, mein kleines^ 
ungeberdiges Fräulein, entweder Sie lassen 
sich hier an diesem meinem Arm aus der win­
keligen Kasba hinausführen, oder Sie blei­
ben drin. Sie können sich dann hier nach 
Herzenslust vergnügen."

Jlse-Dores blaue Augen blitzten zornig. 
„Das sieht Ihnen ähnlich. Eine solche 

B rutalität ist mir noch garnicht vorgekom­
men. Pfui, wie häßlich ist das, so die 
Schwache seines Nebenmenschen auszu- 

f nutzen."
Menfing nickte ernsthaft mit dem Kopfe. 

Dann blickte er an seinem weißen Flanell­
anzug bis auf seine weißen Schuhe prüfend 
hernieder und sagte: „Ja , so ist man nun! 
Ein ganz miserabler Kerl, weil man einer 
kleinen, sehr eigensinnigen und sehr unge­
zogenen Dame nicht den Willen tun will. 
Aber das schadet nichts. Wollen Sie jetzt 
meinen Arm nehmen oder nicht, wir können 
hier wirklich nicht länger stehen bleiben."

Nein, das konnten sie nicht. Das sah 
Jlse-Dore auch ein. Aus allen Lafshäusern, 
Läden, Moscheen, ja selbst aus der Syna­
goge drängte sich das Volk in seinen bunten 
Trachten neugierig an sie heran, während 
andere wieder stumpfsinnig mit gekreuzten



Psalm 22,6: „Unsere Vater Hoffeten auf dich, und, 
da sie Hoffeten, hilfst du ihnen aus." Punkt zwölf 
Uhr erschien Prinz Eitel Friedrich auf dem Parade- 
platz, wo die Vreslauer Garnison und die Krieger- 
vereine Aufstellung genommen hatten. Auf der 
Rampe des Schlosses hatten die Spitzen der staat­
lichen. provinziellen und städtischen Behörden Aus­
stellung genommen. Vor dem königlichen Schlosst 
machte der Prinz halt und hielt folgende Ansprache: 
Die heutige Feier gilt dem Gedächtnis der wunder­
baren Erhebung Preußens vor hundert Jahren, 
seines gewaltigen Ringens um die Befreiung von 
der Fremdherrschaft. Wir stehen hier aus geweihtem 
Boden, geweiht durch die stolzesten Erinnerungen 
an jene eiserne Zeit. Hier wurde dem Vaterland- 
die Rüstung geschmiedet, das Schwert geschärft, 
unter dessen wuchtigen Schlägen des Feindes Macht 
zusammenbrach. Von hier aus rief der König sein 
getreues Volk znm Kampfe auf. Von hier aus ge­
leitete er seine Krieger zu Sieg und Tod, zog er 
selbst mit den Prinzen seines Hauses in das 
Schlachtgetümmel. Was König Friedrich W il­
helm I I I .  an jenem denkwürdigen 17. März seinem 
Heere zugerufen — nicht ungehört ist es verhallt. 
Wo immer in diesem heiligen Kriege die Fahnen 
des Vaterlandes geweht, Preußens Söhne haben 
sich des preußischen Namens ihrer Ahnen, der 
Männer würdig erwiesen, mit denen der große 
König siegreich einer Welt in Waffen widerstanden 
hatte. I n  dankbarem Gedenken an solchen Opfer­
mut, solche Hingebung entbietet Euer Kaiser und 
König, mein allergnaoigster Vater und Herr, den 
hier Versammelten Regimentern, deren lorbeerge- 
krönte Feldzeichen Zeugnis ablegen von treuer 
Pflichterfüllung, seinen königlichen Gruß. I n  der 
Erinnerung an die Großtaten der unvergeßlichen 
Zeiten, in dankbarem Ausblick zu dem Allmächtigen, 
der unsere Waffen so reich gesegnet, erwartet Seine 
Majestät, unser geliebter König und Herr, von uns, 
daß wir es den Helden der Befreiungskriege gleich­
tun in Gottesfurcht und Gehorsam, in Tapferkeit 
und Zucht. Wir wollen zu ihm stehen in unver­
brüchlicher Treue, in Not und Tod, in guten und in 
bösen Tagen, freudig Blut und Leben hingeben, 
wenn er uns zum Schutze des Vaterlandes aufruft. 
Gott mit uns! Unmittelbar darauf sprach der kom­
mandierende General v. P r i t z e l w i t z :  Das ge­
loben wir mit dem Rufe: Seine Majestät, unser 
erhabener Kriegsherr und König, Hurra! Hurra! 
Hurra! Die Musikkavelle spielte hierauf die Natio­
nalhymne, und die Artillerie feuerte einen Ehren- 
salut. Dann ritt der Prinz die Front ab und es 
begann der Vorbeimarsch der Garnison.

In Potsdam
wurde die Feier der Befreiungskriege am Montag 
mit Kirchgang der Garnison, der Kriegervereine 
und der städtischen Körperschaften begangen. Gegen 
I M  Uhr fand im Lustgarten die Parade der Gar­
nison und der Kriegervereine statt. Später gab die 
Artillerie einen Salut von 101 Schuß ab. Die Stadt 
ist reich beflaggt.

In Draunschweig
legte Montag Vormittag der Herzogregent Johann 
Albrecht aus Anlaß der Jahrhundertfeier Kränze 
an den Särgen der Herzöge Karl Wilhelm Fer­
dinand und Friedrich Wilhelm nieder. An den 
Reiterstandbildern vor dem Schlosst sowie am Schrll- 
und Olfermann-Denkmal ließ der Regent Kränze 
durch den Flügeladjutanten niederlegen. I n  den 
Schulen fanden Feiern und in den Kirchen Fest- 
gottesdienste statt.

Aus Anlaß des Gedenktages des Geburtstages 
der Königin Luise und der Stiftung des Eisernen 
Kreuzes fand mittags 12 Uhr eine große militärische 
Gedenkfeier an der Welfensäule auf dem Löweir- 
platze in Gegenwart des Herzogs Johann Albrecht 
statt. Hunderte von Fahnen, darunter die altehr- 
würdigen Waterloo-Feldzeichen, wehten auf dem 
Matze. Nach einem Choral usw. erfolgte eine An­
sprache des evangelischen Mrlitärgeistlichen. Der 
Regent brachte ein Hurra auf den Kaiser aus, legte 
einen prachtvollen Kranz an der Welfensäule nieder 
und nahm dann die Parade über die Truppen und 
die Kriegervereine ab.

In Kiel
wurde die Jahrhundertfeier am Montag von den 
Schulen festlich begangen. Für die Truppen der 
Garnison fand ein Festgottesdienst in Gegenwart 
des Prinzen Heinrich von Preußen und der Admi­
ralität statt. Eine Parade folgte. Die unter 
Toppflagge im Hafen liegenden Kriegsschiffe 
feuerten mittags einen Salut von 33 Schüssen ab.

Beinen vor ihren Türen faulenzten und den 
Weg versperrten.

Menstng reichte Jlse-Dore Herwett den 
Arm und sie legte den ihren, der Not gehor­
chend, widerwillig hinein.

Sie sagte kein Wort, auch der Assessor 
schwieg. Nur vonzeit zuzeit hob er seinen 
Stock und bahnte für sich und seine Begleite­
rin so mühsam den Weg, der jetzt steil ab­
wärts durch die schlüpfrigen Gassen führte.

Wenn er die ausgetretenen Steinstufen, 
die durch hingeworfenes Obst und Gemüse- 
abfälle noch unpassierbarer waren, abwärts 
schritt, dann zog er unwillkürlich Jlse-Dores 
Arm enger an sich. Einmal hob er sie sogar 
über ein Maultier, das querüber den Weg 
versperrte, mit einem kühnen Schwung hin­
weg, sodass Jlse-Dore ganz atemlos und er­
schreckt zu ihm aufsah, als sie plötzlich und 
ungewollt das Hindernis genommen, über 
welches sich auch Mensing mit einem raschen 
Satz hinweggeschwungen hatte.

„Noch böse?" fragte er, nachdem er sich 
wieder ihres Armes bemächtigt, leise und 
zärtlich zu ihr hernieder.

Sie sah ihn unsicher an.
„Morden könnte ich Sie."
„Na, man zu. Ich halte still. Es muß 

süß sein, von diesen reizenden kleinen Händen 
umgebracht zu werden."

„Quatschen Sie man blos nicht. Sind 
wir denn noch nicht aus der Kasba raus? 
Mein Gott, dieses Viertel nimmt ja gar kein 
Ende," dabei schmiegte sie sich plötzlich ganz 
eng an den Assessor, denn eine Rotte lärmen­
der Araber kam auf hochbepackten Mauleseln 
die enge Gasse aufwärts, ihnen entgegen.
Wild und verwegen sahen die Kerle aus, und 
ihre dunklen Augen blitzten unter dem Tur- heit

Z« Bremen
hatten anläßlich der Jahrhundertfeier am Montag 
sämtliche öffentlichen und viele privaten Gebäude 
Flaqgenschnmck angelegt. Die Banken, der Nord­
deutsche Ülorft» und viele andere Geschäftshäuser 
schlössen ihre Bureaus um 2 Uhr nachmittags, eben­
so war seitens der Handelskammer die Abhaltung 
der Börse aufgehoben. Um 10 Uhr vormittags fand 
im Dom ein Festgottesdienst statt, an dem außer 
den Spitzen der Zivilbehörden die ganze Garnison, 
die Krieger-, M ilitär- und Sanitätsvereine teil­
nahmen. Hierauf wurde auf dem Domhof eine 
Parade abgehalten.

I n  Strahburg im Elsaß 
hatten die Garnisonen Feiertag und zwar auf Be- p

auch die sächsischen, stfehl ihrer Kontingentsherren 
wiirttembergischen und bübischen Truppenteile. Nach 
feierlichen Gottesdiensten in beiden Garnison- 
kirchen. an denen die Landwehroffiziere, die 
Kriegervereine und die Sanitäiskolonnen teil­
nahmen, folgt« eine große Parade der ganzen Gar­
nison zu Fuß vor dem kaiserlichen Statthalter 
Grafen von Wedel. Zu Beginn der Paradeaus­
stellung hielt der kommandierende General eins 
Ansprache an die Truppen. Die Artillerie feuerte 
einen Salut von 101 Schuß. Sämtlich: Schulen find 
des Feiertags halber geschlossen.

Preußischer HcmZ- und Grund, 
befitzertag.

B e r l i n ,  9. März.
llnter zahlreicher Beteiligung von Mltaliedeui 

der einzelnen Vereine aus allen Teilen des Staates 
trat heute im Vürgers-a-al des Rathauses unter dem 
Vorsitz des Justizrats Dr. Vamnert-Spandau der 
preußische Landesverband der Haus- und G'irnd 
besitzer-Vereine zu seinem 16. ordentlichen Ve r >  
b a n d s t  ag  zusammen. Hierzu hatten u. a. Ver­
treter entsandt das Neichsamt des Innern, das 
preußische Ministerium des Innern und das M i­
nisterium der öffentlichen Arbeiten, außerdem waren 
vertreten die Gemeindeverwaltungen von Berlin, 
Schöneberg, Wilmersdorft VerUn-Friedenau uns 
Stettin, ferner der preußische Städtelag; desgleichen 
waren verschiedene Reichstags- und Landtags- 
abgeordnste anwesend.

Der Vorsitzer, Justizrat B a u  m e r k ,  eröffnete 
die Versammlung mit begrüßenden Worten, indem 
er hervorhob, daß der politische Himmel bewölkt 
sei und niemand wisse, ob er sich aufklären oder ob 
die Wolken sich dichter zusammenziehen werden. 
Man müsse daher gerüstet sein zu Wasser und zu 
Lande. Die Hausbesitzer sind gerne bereit, die 
Kosten aufzubringen, die dafür erforderlich sind. 
Der Redner brachte dann das M ilbe Kaiserhoch 

— Sodann wurde ein H u l d i g u n g s ­aus.
L e l e g r a m m  an den K a i s e r  abgesandt.

Namens des Magistrats Berlin begrüßte Reichs 
tags- und Landtagsabgeordneter S tadtrat F isc h - 
beck die Erschienenen. Er wies auf das innige 
Verhältnis der Stadt Berlin zu den Hausbesitzern 
hin und sprach die Hoffnung aus, daß das preußische 
Wohnungsgesetz möglichst bald verabschiedet werde 
und die Beratungen über dieses Gesetz sich den Wün­
schen der Allgemeinheit anpaßten. Er hofft be­
sonders, daß dieses Gesetz von sozialem Geist er­
füllt sein werde. Es darf nicht alles der Polizei als 
Ausführungsorgan übertragen werden, die Bürger 
müssen selbst lebendigen Anteil daran nehmen (sehr 
richtig!), sonst ist keine Selbstverwaltung denkbar. 
Der Berliner Magistrat folgt, so bemerkte der 
Redner, mit lebhaftem Interesse Ihren Beratungen 
da auch Sie eine Besprechung über das Wohnungs­
gesetz auf Ihre Tagesordnung gesetzt haben und rmr 
wünschen, daß sie nicht nur zum Segen des Haus- 
und Grundbesitzes, sondern insbesondere auch zum 
Segen der preußischen Gemeinden dienen werde. — 
Nach einigen weiteren Begrüßungsansprachen wurde 
in die Tagesordnung eingetreten. — Der erste 
Punkt der Tagesordnung „Der preußische Gesetz­
entwurf über Taxämter" wurde zurückgestellt und 
sogleich der wichtigste Punkt der diesjährigen 
Tagung:

„Das preußische Wohnungsgesetz"
in Angriff genommen. — Als erster Berichterstatter 
referierte Dr. v a n  d e r  V o r g h t ?  Berlin über 
die Begründung des Gesetzentwurfes. Er führte in 
seinem Vortvag aus, daß die Begründung einseitig 
die Verdienste des Staates hervorhebe, ferner die 
der Gemeinden, der genossenschaftlichen und ge­
meinnützigen Bautätigkeit um die Verbesserung der

bau hervor, als sie Jlse-Dore gewahrten. 
Lachend und grinsend streckten sie die Arme 
nach Jlse-Dore aus, und nur die sichere Hal­
tung Mensings und sein hocherhobener Stock 
scheuchten sie zurück.

Jlse-Dore zitterte, als sie glücklich vorbei 
waren.

„Nun," begütigte Mensing, „noch immer 
furchtsam, kleines Fräulein? Sieht man 
denn nun ein, daß man wirklich einen Mann 
braucht?"

Erschrocken ritz Jlse-Dore den Arm aus 
dem seinen.

„Fangen Sie schon wieder an?"
Gerhard Mensings braune Augen lachten 

sonnig auf und suchen mit warmem Blick die 
ihren.

„Nein, nein, ich tue Ihnen nichts," be­
teuerte er, ihr Händchen wieder einfangend. 
„Sehen Sie nur. hier, welch ein wundervoll 
poetisches Bild."

Wo die Gasse eine Biegung machte und 
dadurch einen mäßigen freien Platz bildete, 
hockte auf den Steinstufen eines maurischen 
Hauses ein alter, eisgrauer Araber in einem 
phantastischen Gewände von verblichener 
roter Seide, das braune, runzelvolle Gesicht 
von einem weißen Turban umwunden und 
hielt feierlich einen Stab in der Hand, wäh­
rend er die andere Hand hocherhoben der 
Sonne zugewandt hielt. Rings um ibn Her­
um drängte sich das braune Volk, Männer, 
verschleierte Weiber und Kinder, um an­
dachtsvoll den Worten zu lauschen, die von 
seinen Lippen kamen.

Es war als ginge ein geheimnisvolles 
Licht von dem Alten aus, als ströme Weis- 

von leinen Lippen.

Wertung das Hauvtverdienst an der eingetretenen 
Verbesserung für sich in Anspruch nehmen kann. 
Die Begründung erhebt sehr scharfe Anklagen 
gegen die heutigen Wohnungszustande in Form 
oloßer Behauptungen und allgemeiner Wendungen, 
ohne irgendwelches Tatsachenmaterial dafür anzu­
führen. Die Begründung folgt den Lodenreforme­
nschen Lehren und eignet sich die bodenreforme- 
rischen Schl-aaworte an. ihre Ausführungen über 
die „ungesunde Bodenspekulation", über die Ur-

staatlichen Masregeln, die Höhe der Bodenpreise 
usw. Es wird die Notwendig­

sten 
lßig-

keit steuerlicher Maßnahmen und beschränkender Be-

Wohnungswesen auch 
zu empfehlen seien.
dazu dienen, die Wohnweffe. ..........-----------^
der Wohnung, zu beaufsichtigen und falls die 2o.M 
nungen unrichtig, ungesund oder unzulässig beruipr 
wird, auf Abstellung hinzuwirken. Das geschieht am 
besten ohne polizeiliche Organe durch die städtrscye 
Wohnungsaufsicht. Sie ist jedoch bei großen Woh­
nungen überhaupt nicht nötig, sondern man mUjZ 
fordern, daß nur Kleinwohnunaen beaufsichtigt 
werden. Die Anwendung polizeilicher Hilfe soll nur 
im äußersten Notfall gestattet sein. Die WoynungZ- 
aufsicht würde am zweckmäßigsten durch Frauen be­
werkstelligt. .

Über die W o h n u n g s o r d n u n g  referierte 
Dr. S  ch i e l e - Naumburg a. S. Der Redner g E  
davon aus. daß die Wöhnungsordnung nicht dre 
Hausbesitzer, sondern die Mieter betreffe. Die Haus­
besitzer hatten ein großes Interesse daran, daß rhre 
Wohnungen nicht bis zu einer die Gesundheit uns

kett künftiger Mitte! zum Zwecke der beschleunic 
Bebauung baureifen Geländes und die Zweckmck 
keit steuerlicher Maßnahmen und beschränkender

rdnungen propagiert, um „ . ,
zur stärkeren Pflege des. Es beständen jedoch schwerwiegende Bedenken 
aregen. Die tatsächlichen! gemeiner Art gegen 
l Ausführungen in keiner j stchtigung der Woh

stimmungen in den Bauordnungen propagiert, um Sittlichkeit gefährdenden Weise überfüllt werden.
^ ...... ' ^  ....  ..... — -  schwerwiegende Bedenken all-

die p o l i z e i l i c h e  Deauft
Verhältnisse werden diesen Ausführungen in keiner j stchtigung der Wohnungsvenützung. Den Haus-

die private Bautätigkeit 
Kleinwohnungsbaues anzuregen.

Weise gerecht. Ferner teilt dre Begründung dte ibesitzern dürften nicht irgendwelche Melde- 
bcdenreformerische einseitige Vorliebe für das kleine Kontrollverpjlichtungen übertragen werden. Das 
E i n f a m i l i e n h a u s  in weiträumiger B e-. Verhältnis zwischen Mieter und Vermieter würde 
bauuug und^die bodenreformerische Abneigung ! dadurch sicher verschlechtert werden. Gegen eine Der
gegen das 
schmäht "

ver-V i e l f a m i l i e n h a u s .  Sie 
nicht den bodenresormerischen Kraft-

ausdruck „Mietskasernen" anzuwenden und unter­
läßt vollständig eine gerechte Abwägung der Vor­
teile und Nachteile beider Systeme. (Beifall.)

Der zweite Referent Dr. S a r a n - E a s s e l  be­
handelte den Artikel 1 des WohnungSALsetzes, 
welcher das F l u ch L l i n i e n ge s e tz betrifft. Er 
erkannte zunächst an, daß der Gesetzgeber du.ch dle 
vorgesehenen Aoänderungen des Flüchtlinlengesetzes 
einen dankenswerten Schritt zur Förderung des 
Wohnungswesens unternommen habe, wenngleich 
die Beschränkung der kommunalen Selbstverwaltung 
im Gebiete des FluchtlinienrechLes völlig unbegrün­
det ist. Um im Rahmen dieses Artikels einen Ein­
fluß auf die Herbeiführung günstiger Wohnungs­
verhältnisse zu gewinnen, ist vor allem eine Ver- 
Lilligung des Ansiedelungslandes erforderlich. Da­
zu muß die Ausschließung von baureifem Gelände 
durch gesetzgeberrsche Maßnahmen gefördert werden. 
Ferner müssen die Erstellungskosten der Baustellen 
durch Befreiung von nicht unbedingt nötigen Lasten. 
Kosten und Vorschriften vermindert werden. Zur 
Erreichung dieses Zieles ist eine gänzliche Neu­
gestaltung des preußischen Fluchtliniengesetzes nicht 
'mehr länger aufzuschieben. Das neue Gesetz muß 
folgende Grundsätze erhalten: die Herstellung von 
Straßen mit geringer Breite ist zu fördern. Die 
Verpflichtung der Gemeinde zur SLraßenlegung lst 
gesetzlich festzulegen. Die Bausperre ist in das Ge­
setz aufzunehmen. Die Einführung einer Entschä- 
di'gungspflicht der Gemeinde für Versagung der 
Bauerlaubnis erscheint zur Milderung der unver­
kennbaren Härten erwägenswert. Der Straßenaus- 
Lau durch den Privatunternehmer ist durch gesetz­
liche Vorschrift zu erleichtern. Die Streitfrage, wer 
zur Herstellung der Bürgersteige verpflichtet ist, 
muß in diesem Gesetze ebenfalls geregelt werden,'

bezeichnen. Man müsse dieses Gesetz von allen 
lästigen juristischen Kautelen freihalten. (Beifall.)

über den Artikel 2 des Gesetzentwurfes, der die 
„ b a u p o l i z e i l i c h e n  V o r s c h r i f t e n "  enr- 
hält, referierte Ncchtsanrvalt W. W a l t h e r  - Ber­
lin welcher lediglich juristische Darlegungen zu 
diesem Thema gab.

Über beide Artikel zusammen referierte sodann 
noch der Vorsitzer Justizrat Dr. V a u m e r t  - Span- 
dau, der für das neue Bau- und Fluchtliniengesetz 
auch Bestimmungen fordert über die Art des Vor­
gehens bei Erlaß von Bauordnungen und Flucht- 
linienplänen, sowie Rechtsmittel dagegen, über die 
Milderung der llmbaubeschränkunaen und über die 
Voraussetzungen, unter welchen dem Eigentümer 
ein Vaurecht zusteht, namentlich an nicht regulier­
ten Straßen und insbesondere auf den Dörfern. 
(Beifall.)

Hierauf besprachen Direktor Dr. Wol f s - Hal l e  
a. S. und Justizrat Dr. F r i e d l ä n d e r -  Char- 
lottenburg die in dem Gesetzentwurf enthaltenen 
Vorschriften über W o h n u n g s p f l e g e  u n d  
W o h n u n g s a m t .  Die Referenten sind der An­
sicht. daß die Errichtung städtischer Wohnungsämter 
zu Zwecke der Beseitigung von MißsLänden im

„Was bedeutet das?" fragte Jlse-Dore 
flüsternd ihren Begleiter, während die 
schwarzen Augen des alten Arabers sie durch­
dringend musterten.

„Es ist ein Märchenerzähler und Wahr­
sager," gab der Assessor zurück. „Auf meiner 
zweijährigen Reise durch Afrika bin ich oft 
solchen begegnet. Soll er uns etwas er­
zählen?"

„Nein, nein," drängte Jlse-Dore den 
Assessor vorwärts, „ich fürchte mich sehr."

„Aber möchten Sie denn nicht in die Zu­
kunft schauen? I n  unsere Zukunft?"

Jlse-Dore wurde ganz rot.
Aber da stand schon Mensing vor dem 

alten Wahrsager und rief ihm auf arabisch 
ein paar Worte zu, ihm ein Geldstück zuwer­
fend.

Der Alte schmunzelte vergnügt, dann aber 
streckte er feierlich die dürre, braune Hand 
Jlse-Dore entgegen, verneigte sich tief und 
murmelte, weit in die Ferne blickend, fremd­
klingende Worte über sie hin, die ihre Seele 
mit tiefem, geheimnisvollem Schauer erfüll­
ten.

„Was sagt er?" fragte sie Mensing leise, 
„bitte übersetzen Sie es doch."

„Er hält uns für ein Brautpaar," gab 
der Assessor, nur mühsam sein Vergnügen 
verbergend, zurück.

„Ach, Unsinn, was er sagt, will ich wissen."
Mensing lachte heimlich in sich hinein, 

dann aber kündete er, die feierliche Miene 
des Alten nachahmend: „Allah ist gut, Allah 
ist groß. Auf weißem Schiff kommt holde, 
süße, kleine, weiße Frau zu altem Achmed 
Bev, will nisten, was die Sterne künden. 
Allah ist gut, Allah ist groß, Allah ist weise. 
I n  den Sternen steht es geschrieben, und

schärfung der Vorschriften über die Unterbringung 
von. Arbeitern in Ledigenheimen und ähnlich:» An­
stalten sei nichts e.»zuwenden; überhaupt seien die 
Gefahren, die mit solchen Arbeiterkasernen verbun­
den seien, eingehend zu prüfen.

Dr. B a u m e r t  sprach gleichfalls über Wo y -  
n u n g s o r d n u n g  und W o h n u n g s a u f s i c h t .  
Er führte aus, daß der Entwurf insofern große 
Lücken enthalte, als er keinerlei Bestimmungen dar­
über ersehen lasse, wer für Mangel der Wohnungen 
verantwortlich zu machen sei, ob dem Eigentümer 
im Falle der Schließung einer Wohnung Entschädi­
gung zu leisten sei, wer die Kosten für anderweitige 
Unterbringung der Mieter einer geschlossenen Woh­
nung zu tragen habe usw.

Die Referenten legten sämtlich ihren Ausführun­
gen entsprechende Le i t s ä t z e  vor, die von der Ver­
sammlung g e b i l l i g t  wurden.

Die Beratungen werden morgen fortgesetzt.
B e r l i n .  10. März.

Am heutigen zweiten und letzten Verhandlungs­
tage des 16, Derbandstages der preußischen Haus­
und Grundbesitzer-Vereine wurde die Erörterung 
über den neuen p r e u ß i s c h e n  W o h n i r n g s -  
gesetz e n t w a r f  zu Ende geführt. — B i s s i n g  - 
Berlin kam darauf zurück, daß einer der Referenten 
zu dem Thema ausgeführt habe, man könne in der 
Mietskaserne lange nicht so veredelnd auf die 
Wohnsitten einwirken wie im Einzelwohnhaus. Das 
möchte ich nicht so unwidersprochen in die Welt 
gehen lassen. Gerade in der Mietskaserne, in der 
die einzelnen Parteien gewissermaßen unterein­
ander sich beaufsichtigen, läßt sich viel leichter ein« 
Einwirkung am die Wohnsitten erzielen. Frau 
Schulze weiß genau, wie es bei Frau Müller aus­
sieht und erzählt es der Frau Lehmann werter, und 
so kann am letzten Ende der vielgeschmähte Haus- 
klatsch der Mietskaserne doch noch veredelnd ein­
wirken.

S tadtrat L u th e r-M ag d eb u rg , der Vertreter 
des preußischen Städtetages, erklärt, er könne dem 
nicht zustimmen, daß die Regelung des Wohnungs­
wesens. besonders der Wohnungspflege und der 
Wohnungsfürsorge in die Hände des Gemeinde­
vorstehers gelegt wird. Denn dann würden die Ge­
meindevertretungen ausgeschlossen sein, und der Ge­
meindevorsteher würde nichts anderes bedeuten als 
einen Faktor in den Händen der staatlichen Polizei. 
Wir verlangen aber, daß die praktische Ordnung 
des Wohnwesens nur durch die Gemeindeverwal­
tungen ohne Einwirkung der Polizei ausgeübt wird, 
damit nicht ein polizeilicher Geist in der Ordnung 
des Wohnungswesens sich breitmache.

Die von den Referenten vorgelegten L e i t ­
sätze wurden hierauf einstimmig a n g e n o m m e n -  

Es folgte die Beratung des G e s e t z e n t ­
w u r f e s  ü b e r  d i e  T a x ä m t e r ,  welches 
Thema mit einem anderen Punkt der Tagesordnung, 
S c h a f f u n g  v o n  P f a n d b r i e f - I n s t i t u t e n  
für erste und zweite Hypotheken verbunden wird, 
da diese Leiden Punkte ineinander greifen. — Re­
ferenten hierüber waren Justizrat Dr. R i e m a n n -  
Breslau und Justizrat Dr. B a u nr e r t  - Spandau. 
— Die Referenten erklären, daß ein Gesetzentwurf 
noch nicht vorliege, sodaß man zu einem solchen selbst

Sterne können nicht lügen. Weißer Mann 
an ihrer Seite hat Allah für süße, kleine 
Frau bestimmt. Rosen wachsen auf ihrem 
Weg, so sie ihm dient, ihn liebt, ihm Treue 
hält, Achmed hat gesprochen. Allah ist groß."

Der alte Wahrsager und Märchenerzähler, 
von dem das Volk jetzt scheu zurückgewichen 
war, nickte und bekräftigte dadurch jedes 
Wort, was Mensing von seiner Rede zu Jlse- 
Dore wiederholte.

Ängstlich, verwirrt blickte sie den Alten 
an, dann aber flog sie, ihren Arm ungestüm 
aus dem Mensings befreiend, vor ihm her, 
die Rue Randou hinab, als müsse sie jetzt 
vor dem Assessor fliehen.

Die braunen Männer in ihrer malerischen 
Tracht lachten hinter Jlse-Dore her. Men­
sing lachte auch in sich hinein und stürzte ihr 
nach. Als er aber die fliehende, rosarote Ge­
stalt eingeholt hatte, wurde sein Antlitz ganz 
ernst. Er neigte sich tief vor ihr, indem er 
ihr feierlichst ein Sträußlein überreichte und 
mit warmem Blick zu ihr sprach: „Das hat 
mir der alte Märchenerzähler für Sie mit 
auf den Weg gegeben. W ar das nicht 
hübsch?"

Jlse-Dore hielt ein Sträußlein blühender 
Myrten in ihrer Hand. Wie leuchtende 
Sterne schimmerten die weißen Blüten.

Es fiel ihr garnicht ein, auch nur ein 
Wort zu erwidern, sie atmete nur auf, als 
jetzt ein breiter Boulevard sie aufnahm. Die 
Kasba war abgetan. Und da stand ja  auch 
schon ein Wagen, den sie gleich als einen von 
der Hapag erkannte. Hauptmann Lüderitz 
stand am Wagenschlag, und seine Augen 
strahlten freudig auf, als er sie erblickte.

(Fortsetzung folgt.)



ilöch nicht Stellung nehmen könne. Taxämter seien 
Notwendig, da heute häufig eine W illkür bei Taxen 
Angreife. Die Taxämter seien auch eine Voll

. . beleihen ß___
^ Die Referenten legten gemeinsam folgende 
L e i t s ä t z e  vor:

^Z u r Hebung der auf dem Gebiete des Tax- 
we;ens herrschenden Mitzstande ist die Schaffung von 
Taxämtern für den städtischen Haus- und Grund­
besitz dringend erforderlich. Diese wären am zweck­
mäßigsten den Verwaltungen der Städte und Kreist 
anzugliedern."

Zu der Frage der Schaffung von Pfandbrief-Jn- 
mtuten für erste und zweite Hypotheken liegt der 
Versammlung ein A n t r a g  vor, die Staatsregie- 
*ung und den Landtag Zu bitten, jeder Provinz 

K apita l von 1 M illio n  Mark zur Gründung 
eines P fandbrief-Instituts für Hausgrundstücke zur 
-oeftügung zu stellen.
^ I n  der D i s k u s s i o n  kam es mehrfach zu sehr 
Mrnüschen Szenen. Die Opposition verursachte ver- 
schiedene male einen wahrhaft ohrenbetäubenden 
^ärm und beschuldigte die Versammlungsleitung 
der Parteilichkeit und anderer Verfehlungen, sodatz 
ore Verhandlung minutenlang unterbrochen werden 
Mußte.

Architekt L e i  s e r - Elberfew sprach sich gegen 
die Taxämter aus. E r bedauere, daß in dieser 
Frage nur Juristen zu W ort gekommen feien und 
keine Praktiker. Praktiker seien in dieser Frage 
dre Techniker. Sofern die Taxämter öffentliche 
Taxen aufstellen sollten, seien sie durchaus nicht 
Wünschenswert. Bei den Privattaxen beständen ta t­
sächlich Mißstände, denen könnte man aber dadurch 
begegnen, daß man die unzuverlässigen Taxatoren 
ausmerze. /

Justizrat M e y e r -F ra n k fu r t :  Die Privattaxen 
lnd nicht zuverlässig. Das W ort „Taxen und 

xen" ist in  Deutschland verbreitet (Zuru f: Das
chiagworist ein Schlagwort!) Das mag ein Schiagwort sein, 

aber es existiert. Das Vertrauen des Geldgebers

ohne die w ir  nicht weiterkommen. Wenn w ir  dre 
vorhandenen Mitzstande beseitigen wollen, müssen 
w ir schreien, genau so laut wie die Agrarier, dann 
werden w ir  Erfolg haben. Ich stelle den Antrag, 
daß der Verbandstaa beschließen möge. an dre 
Reichsregierung und oen Reichstag das dringende 
Ersuchen zu richten, für eine sofortige Aufhebung 
der Paragraphen 1123 und 1124 des B. G. B. und 
deren Ersetzung durch gesetzliche Vorschriften Sorge 
tvagen zu wollen, wonach die bedingungslose Haf­
tung der Eigentümer für die Hypotherenzinsen sicher-

örovinz eine Million Mark zur Gründung .......
Pfandbriefinstituts für erste und zweite Hypotheken 
bereit gestellt w ird, ist an sich nichts einzuwenden. Ich

^__  ̂ __ __  __, ^ ____ _ Ich
hoffe, daß der Verbandstag das nächste mal eure
größere Unbe scheiden he rt an den Tag legen wird.

W e g e -B e r l in :  Eine Änderung auf dem Ge­
biete des Taxwesens ist dringend erforderlich. Die

hatten. Ich bin durchaus gegen die Aufhebung der 
Paragraphen 1123 und 1124 B.-G.-B. Es gibt an­
ständige und unanständige Hypothekengläubiaer, und 
grade für die unanständigen sind die Vorschriften 
ber Paragraphen sehr unangenehm. Daher bitte ich, 
dem Antrage Meyer nicht zuzustimmen.

^  ' erichtlichen
. ........ ............... , ..e solche ge­
sehen, die um 33 Prozent über den eigentlichen Wert 
hinausgingen. Die öffentlichen Taxämter werden 
Allerdings auch ihre Fehler haben, vor allem da­
durch, daß sie zu umständlich und kostspielig sind.

Vaurat S c h u lz -B e r l in :  Die Katasterämter 
ßnd nicht fähig, die Taxe eines städtischen Grund

^  V is s in g - B e r l in :  Auch die amtsgerichtliche 
Taxen sind nicht immer richtig. Ich habe solche ge-

stücks vorzunehmen. Genau so w ird es m it den 
Taxämter n gehen.

B u sch - B erlin  befürwortet den Antraa Meyer; 
wenn man diesen annehme, werde man das An­

stoßen
A^ch Ä '^ H ^ n d ^  k^E^ Wirkung schon abgeschwächt.

betreffenden Paragraphen.
Oberlehrer Dr. S i e b e r t  - B e rlin : Durch seine 

letzten Worte hat Justizrat Meyer sich selbst wider­
legt. Wann sind die Handelskammern fü r das I n ­
teresse des Grundbesitzes eingetreten?

Dam it schließt die Diskussion. Die Abstimmung 
geht in  seyr stürmischer Weise vor sich. A ls  über 
oen Antrag Meyer abgestimmt werden soll, be­
zweifelt W e g e  die rechtliche Zulässtgkeit des An- 
lrages. A ls  der Vorsitzer doch über den Antrag ab­
stimmen lasten w ill. bezeichnet Wege dies als eine 
bewußte Rechtsbeugung. Wege w ird hierauf durch 
Beschluß der Versammlung aus dem Saal ver­
wiesen. Die L e i t s ä t z e  der Referenten werden so- 
bann a n g e n o m m e n ,  die Abstimmung über den 
A n t r a g  M e y e r  w ird v e r t a g t .

Nach weiterer Aussprache beschloß der Verbands­
tag. Zum Punkte E i n k o m m e n s t e u e r - G e s e t z ­
en t w u r s an die maßgebenden Faktoren eine E i n- 
g ä b e  zu richten, wonach in  das neue Gesetz die Be­
stimmung aufgenommen werden soll, daß von der 
Einkommensteuer Damno, Provision und Zinsen ab- 
ZUgsfähig sein sollen. — Der Vorstand wurde be­
auftragt. in  diesem Sinne tä tig  zu sein.

Werter wurde beschlossen, an das Reichs­
versicherungsamt eine B i t t s c h r i f t  wegen der 
Verzinsung der an  B a u g e n o s s e n s c h a f t e n  
g e l i e h e n e n  H y p o t h e k e n  einzureichen. Dre 
Hypotheken, die an gemeinnützige Baugenossen­
schaften ausgeliehen sind. werden zurzeit von diesen 
m it 8Vs Prozent verzinst. — Der Vorsitzer Dr. 
B a u m e r t-S p a n d a u  wies darauf hin, daß der 
jetzige landesübliche Zinsfuß nicht 3^2, sondern M  
Prozent sei. Es wurde daher in  der Bittschrift der

Wunsch ausgesprochen. L a s  Geld an Bangerwffen-
 ̂ ' en.

und
folgte eine geschlossene Sitzung^ in  der der 

Kastenbericht, die Berichte der Rechnungsprüfer, die 
W ahl der Vorstandsmitglieder und ähnliche in ­
terne Angelegenheiten erledigt wurden.

D am it waren die Beratungen des 16. Derbands- 
taaes beendet.

Friedrich W ilhe lm  Raiffeisen.
Zu seinem 25. Todestag.

Am  11. M ärz sind es fünfundzwanzig 
Jahre, daß Friedrich W ilhe lm  Raiffeisen die 
Augen zu ewigem Schlummer schloß. E r 
w ar der Begründer der deutschen Darlehns- 
kassenvereine. Am 30. M ärz 1818 in  Hamm 
an der Sieg geboren, tra t er 1836 als O ffi- 
ziersaspirant bei der Festungsartillerie in  
K ö ln  ein, ging später, durch ein Augenleiden 
gezwungen, den M ilitä rd iens t zu verlassen, 
zur Verwaltung über, wurde Supernumerar 
bei der Regierung in  Koblenz, 1843 K re is ­
sekretär des Kreises Mayen, 1846 Bürger­
meister in  Weyerbusch und 1852 in  Heddes- 
dorf bei Neuwied, wo ihm 1902 ein Denkmal 
errichtet wurde. D ie Notstände 1846/47 
brachten ihn auf die Eenossenschaftsidee, der 
er sich m it der größten Energie hingab, auch 
nachdem ihn körperliche Leiden gezwungen 
hatten, 1865 seine Entlassung zu nehmen; 
bis zu seinem Tode widmete er sich aus­
schließlich der weiteren Pflege seiner Schöp­
fungen im  landwirtschaftlichen Kreditwesen. 
E r hat eine größere Reihe volkswirtschaft­
licher Schriften und Bücher verfaßt, die alle 
hohe Auflagen erlebten.

MannigfaltipkS.
/ E i n e  B r a n d s t i f t e r i n )  ist in 

N  e tz e da n d bei N  e n r u p p i n  verhaftet 
worden. Das 23 jährige Dienstmädchen 
M artha Heiize, das bei dem Landwirt 
Harlmann beschäftigt war, mußte öfter beim 
Dreschen helfen. Sie haßte diese Arbeit aber 
derart, daß in ihr schließlich der Entschluß 
reifte, die Scheune in Brand zu stecken. 
Nachts, als alles ruhig auf dem Hofe war, 
begab sie sich zur Scheune und legte dort ei» 
Feuer an. Das ganze Bauwerk mitsamt den 
Geireidevorrälen brannte bis auf die Grund­
mauern nieder.

( L e u t n a n t  I  t t in a n n,) (Fußart. 3), 
der bei einer Pistoleumeusur in Gießen den 
Aviatiker Fighiera aus Nizza erschoß, erhielt 
2 '/, Jahre Festung.

( D e r  n e u e  Ost  b a h n h o f  i n  F r a n k ­
f u r t  a. M .) wurde Montag früh kurz nach 
9 Uhr eröffnet und dem Verkehr übergeben. 
Der mit einem Kostenaufwand von 9 Mist. 
Mark errichtete Bahnhof ist nach Plänen des 
Geheimen Baurats Wegener erbaut worden. 
E r bringt in das gesamte Verkehrslebe» 
Frankfurts durchgreifende Änderungen, indem 
er die stark befahrene Strecke Hanptbahnhos 
— Frankfurt— Süd— Offenbach und den Ver< 
kehr nach Norddeulschland eintastet. M an 
hofft, die Fahrzeit, besonders nach Berlin, 
auf ßb/. Stunden abzukürzen. M it  der E r­
öffnung des Perlouenbahnhofs ist auch zu­
gleich das neue Postamt und die Eilgülerab- 
fertiguug dem Verkehr übergebe» worden.

( E i n  s c h w e r e s  U n g l ü c k )  Hot sich 
auf dem Bahnhof Kolzenburg bei Lucken- 
walde zugetragen. Dort hätte Leutnant 
Schacht von der Betriebsabteilung der M ili» 
täreisenbahn dienstlich zu tun. Z u r Rück 
fahrt nach Iüterbog wollle er einen Güterzug 
benutze», der aber i» Kolzenburg nicht hält. 
E r wies daher den Fahrleiter der Station 
an, dem einfahrenden Zuge das Haltesignal 
zu geben. Der Lokomolivführer bremste auch

den M terzuq. Der Offizier versuchte jedoch, 
bevor der Zug zum Stehen gebracht war, 
aufzuspringen. E r g litt vom Trittbrett aus 
und kam auf die Schienen zu liegen, wo er 
überfahren und auf der Stelle getötet wurde.

( D a s  G e s c h l e c h t  V i k t o r  v o n  
S c h e f f e l s )  ist im Mannesstamm nun­
mehr erloschen. Der Nechtspraktikant M ax 
von Scheffel, der des Dichters Namen fort- 
erhalten sollte, ist acht Tage nach seinem 
Vater, Rittergutsbesitzer Josef von Scheffel, 
gestern In Karlsruhe an Lungenentzündung 
gestorben.

( S e l b s t m o r d )  hat der Inhaber der 
alten S tuttgarter Bankfirma Fritsch, August 
Frilsch, der am Geburtstage des Königs zum 
Hofrat ernannt war. begangen. Die Firma 
ist vor einigen Tagen in Konkurs geraten. 
Die überschulvung soll annähernd eine M illion  
betragen.

( V e r s u c h t e r  D o p p e l m o r d . )  I n  
A l t h e n g s t e t t  bei C a l w  wurde der 
Bahnwärter Löffler, als er nach dem Ein- 
lreffen des letzlen Stuttgarter Zuges sich nach 
seinem Warlhaus zurückbegeben wollle, 
niedergeschlagen und schwer verletzt. Hier­
aus versuchte der Täter die Frau des Bahn­
wärters zu erwürgen. Dieser gelang es je­
doch, sich zu besreien und im Dorse Lärm zu 
machen. Der Täler, der Sohn achtbarer 
Bürgersleute aus Althenastett, floh, konnte 
aber an einem zurückgelassenen Hut festge­
stellt und verhaftet werden. Das Befinden 
oes Bahnwärters ist sehr bedenklich.

( D a s  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  L a ­
g e r h a u s  i n  L u d i t z )  ist, wie aus Prag 
gemeldet wird, niedergebrannt. Etwa 1000 
Waggons Getreide sind mitoerbrannt.

( D a s  A t t e n t a t )  auf den belgischen 
Zolldirektor in Buichir Constant scheint ein 
Racheakt eines entlassenen Dieners zu sein. 
Die Regierung hat eine strenge Untersuchung 
zugesagt.

( U n t e r  d e m  V e r d a c h t v o n  U n ­
t e r s c h l a g u n g e n  v e r h a f t e t . )  I n  
N i z z a  wurde der frühere Generalvertreter 
des Souvenir Frauxais, Augustin Anglös 
verhaftet, unter der Beschuldigung, daß er 
die von ihm verwalteten Gelder dieser Ber­
einigung im Betrage von 100 000 Francs 
oerunlrent habe.

( U n a u f g e k l ä r t e r  U n t e r g a n g  
e i n e s  S  e i n e ka h n e g.) Am Donners­
tag Abend ging in Paris plötzlich in der 
Seine ein mit Steinen beladener Frachtkahn 
unter, der einem an dem Bau der Unter­
grundbahn beteiligten Unternehmer gehörte. 
Nach den Aussagen mehrerer Zeugen dürfte 
der Kahn durch einen Bombenanschlag zum 
Sinken gebracht worden sein.

( D a s  g e m e i n g e s ä h r l i c h e  T r e i ­
be n  d er S  n f f r a g  e t t e n) wird immer 
ärger. Anhängerinnen des Fraueustimm- 
rechts haben Montag früh die Station 
S a u n d e r t o n  der Greatwestern und 
Greatcentral Nailways bis auf den Grund 
niedergebrannt. Am Tatorte wurden P la ­
kate für das Fraueustimmrecht vorgefunden. 
Auf einer anderen Station Croxley, an der 
London und Northwestern Ruilway hat es 
ebenfalls gebrannt. Es w ird vermutet, daß 
dieser Brand gleichfalls durch Anhängerinnen 
des Frauenstiminrechts angelegt worden ist.

( M e s s e r  st s c h e r e t  u n t e r  G e f a n ­
g e n e  n.) I n  O v i e d o  kam es unter den 
Gefangenen des dortigen Gesängnisses zu 
einer Messerstecherei. Die Bürgerwehr schritt 
ein. Fünf Gefangene wurden schwer, meh 
rere leicht verwundet.

( E i n e  E x p l o s i o n  i n  d e n  N o -  
b e l s c h e n  D y n a m i t  m e r k e n )  in A r  
d e s  (Ayrshire) ereignete sich am Montag. 
Eine große Zahl von Menschen soll verletzt 
worden sein. Viele Gebäude in der Stadt 
wurden teilweise zerstört. Es herrschte eine 
Panik.

( Z w e i  T o d e s u r t e i l e  i n A l l a -  
b a b a d.) Leutnant Clark und Frau Ful- 
ham sind wegen Ermordung des Gatten der 
Frau Fulham und wegen Mitschuld an dem 
Tode der Frau Clark zum Tode verurteilt 
morden. —  Das Todesurteil gegen Fra» 
Fulham, die ihrer Niederkunft entgegensieht, 
wurde aus diesem Grunde in lebenslängliche 
Zwangsarbeit umgewandelt.

( U n te r  L e b e m ä n n e r n . )  „S ie  glauben 
garnicht, was m ir die ersten Schulden für Sorge» 
gemacht haben! Erst a ls es 10 000 M ark waren, 
habe ich angefangen, wieder ruhig zu schlafen!"

(D ie  e N te  A n n ä h e r u n g . ^  „W er ist denn 
der jung« Mann, der da m it unserer Tochter den 
Truthahntanz tanzt?" — ,T>as ist doch der ernst­
hafte junge Herr in  guter Vermögenslage, den man 
uns für unsere Tochter als P artie  empfohlen hat! 
Es ist ihre erste Annäherung . . . "

?err W irt, die Bett- 
.. llerdinqs, mein Herr, 

das doch nicht!"

humoristisches.
( F e in  u n t e r s c h i e d e n . )  „Na. Herr Doktor, 

was sagen Sie zu meiner Sportleistnng?" — 
„Gnädigste bleiben immer jung!" — „Schmeichler! 
Dasselbe sagten Sie ja  der Frau Geheimrat auch!" 
-77 „Nicht doch! Zu der sagte ich, sie werde immer 
jünger!

B r o m b e r g ,  10. M ä rz . Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Psd.holl. wiegend, 
brand- und bezngfrei, 183 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund hott wiegend, brand- und bezngfrei, 182 Mk., do. 
mind. 120 Pfd . holländisch wiegend, brand- und bezirgfrei, 167 
M ark , do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand- und be- 
zugfrei, 150 M k., do. 110 Pfd. hol!, wiegend, brand- und 
bezugsrei, 146 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Roggen 
uno., Roggen mindestens 122 Pfund holl. wiegend, 
g»lt, gesund, 157 Mk., do. mindestens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut gesund, 154 M k , do. mindestens 117 P fd . 
holl. wiegend, gut, gesund, 147 Mk., do. mind. 115 Pfd . holl. 
wiegend, 135 M k., geringere Qualitäten unter Notiz. —  
Gerste zu Mnllereizwecken 140-—145 M k., Brauware 150— 156 
M ark, feinste über N otiz. —  Futtererbse,l 158—175 M ark., 
K.'chware 185— 205 M k., —  Hafer 1 3 0 -1 5 0  M k., guter 
Hafer zum Konsum 151— 160 M k., Hafer mit Geruch 122— 130 
M ark . —  Die Breiie verstehen sich loko Bromberg.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 11. M ärz ._____

B e n e n n  n n g.

Weizen
R o g g e n .............................................
Gerste « » » » « . . » ,
H a fe r ...................................................
Stroh (R icht-). . . . . . .
H e i l .................................. .....
Kocherbsen....................... .....
Kartoffeln . . . . . . . .
B rot
Noggenmehl . . . . . . .
Rindfleisch voll der K eule. .  .
Banchfleiscl). ..................................
Kalbfleisch . . . . . . . .
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch..................................
Geräucherter Speck . . . . .
Schm alz....................... .....
B u t t e r .............................................
E i e r ...................................................
A a l e ...................................................
Brefsen . .......................................
Schleie . . . . . . . . .
H e c h t e .................................. .....  .
Karauschen . . . . . . . .
Barsche . . . . . . . . .
Lander . . . . . . .  .
Kar pf en. . . . . . . . .
V a r b in e n ....................... .....
W eißfische........................................
Seefische . . . . . . . .
Flundern . . . . . . . .
Moränen . . . . . . . .
Heringe . . . . . . . . .
Mi l ch, » . . « . « » , »
Petroleum . . . . . . . .
Spiritus . . . . . . . .
(d e n a tu r ie r t ) ..................................

Der M arkt war nur wenig beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi —  P f. die M andel, Blumen, 

kohl 2 9 - 3 0  P f. der Kopf, Wirsingkohl —  P f. der Kopf, 
Weißkohl 5 - 2 0  P f. der Kopf, Rotkohl 5— 30 P f. der Kops, 
Rosenkohl —  P f. das Pfund, rote Rüben 5 P f. das Pfund, 
Zwiebeln 10— 29 P f . das Kilo, Mohrrüben 10 P f. das 
Kilo, Sellerie 1 5 -.2 0  P f. die Knolle, Nettig —  P f. —  Stück, 
Meerrettig 16—30 P f . die Stange, S a la t 25 P f. 3 Köpfchen, 
Radieschen 19 P f  das Bündchen, Petersilie —  P f. das 
Pack, Kürbis -  P f . das Kilo, Äpfel 1 0 -3 0  P f. d. Pfd., 
Birnen —  P f. d. Pfd., Apfelsinen 4 0 - 8 0  P f. das Dtzd., 
Zitronen 50— 70 P f. das Dtzd., P ilze — P f. d. Näpfchen Puten 
5 ,5 0 -1 0 ,0 0  M l.d .S tc k ., Gänse 5 ,5 0 -8 ,0 0  M k. d. Stck., Enten 
6 ,0 0 -8 ,5 0  M k. das Paar, Hühner, alte 1,75— 3.50 M k. das 
Stück, Hühner, junge —  M k. das P aar. Tauben 
1,10— 1,20 M k. das Paar, Hasen —  M k . das Stück.

niedr. ! höchster
P r e i s .

lOOKilo 19,20 20.40
15,40 1 6 -
14,80 1 6 , -

„ 1 6 , - 16,80
5,—
7.— 7,60

22.—
2,80

2 4 : -
3,50

— ,— — ,—
50 „ — ,—
l Kilo 1,80 2,20

-
1.60
1,40 2,40
1.60 1,30

„ 1,80 2,40
2 , - — ,—

— ,—

S^ück
2,49
3,60

3 , -
4,40

l Kilo
1^401,—

2,60 2,80
„ 1,60 2 , -

—
1 . - 1,60
2,49 2.60
2 , - 2.20
1,40 1,60

— ,20 — ,60
— ,50 — ,89

„ - . 8 0 1 , -
— ,— — ,—
— .25 — ,—

l Liter - 1 6 — ,—
— ,18 — ,22

2,10
„ — ,35 - , 3 8

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 12. M ä rz  1913.

Evangel-Iutherlsche Kirche. (Bachestraße). Abends 6Vs Uhrr 
Pafsionsandacht. Pasior Wohlgemuth.

R eform ierte Kirche. Abends 6 Uhr: Fünfte Pafsionsandacht. 
P farrer Arndt.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Abends 6 Uhr: Sechste 
Pafsionsandacht. P farrer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 4 Uhr in Gurske r 
Pafsionsandacht. Hierauf Prüfung der Konfirmanden. 
Pfarrer Basedow.

Donnerstag den 13. M ä rz  1913.
Neustädtische evangel. Kirche. Abends 6 U h r : Pafsionsandacht. 

Super.ntendent Wauvke.

RieäerlaAs:
Vttumatvriallsv- nnä Lo1U6nlianävl8xv8o1l8okLtt 

w. d. L ., Lkorn, UoMvvstr. 8.

Säug linge sollen n u r schreien, wenn sie hungrig 
oder naß sind. Anhaltendes Schreien findet sich meistens 
bei Stuhlverstopfnng, welche durch die Ernährung mit 
„K  u fek e" und Milch verhütet wird.

„K u  seke" macht die Milch leichter verdaulich und 
erhöht durch seinen Gehalt an Mineral- und Eiweiß­
stoffen auch ihren Nährwert.

6ute Kost Im kleinsten I-Isuskslt!
6uts rmck sokmLestlmkte Lost 2» ASllisssöll ist jetöt stein Vorrsokt äsr Legüterts» mekr, äsiui äio Disd§-Lllsssill ermössliodsii es Zsäerms.»», seine täxlieks Lost strrtkt'ss uvä 

LestWg,eststg,kt sillruriesttsll.

kugeln koslso Z Mennig
äks Ltliost rmä sivä in vöseste» L 3 Killest überall M  liadev. 8ie bestelle» rms reinem st,isdix', Nsisost-Lrtrg>stt, äsr »»r mit einer Isiolits» gekiekt OslLtms umxsks» ist. Lese» 8is 
üie zsäer Dose kei§s§sksne 6ebrg,uod8Ä»^visu»A l



Bekanntmachung.
F ü r die Vergebung der B au ar- 

beiien und M ateriallieferungen in  
ein em  L o s  für den Neubau einer 
Osffzier-Sperseanstalt an der Körner- 
straße haben w ir zur Abgabe von 
Angebote einen Term in  auf

MonLagden17.d.Mts.,
vormittags 9 Uhr, 

in StadtbanamL anberaumt.
Versiegelte und mit entsprechender 

Aufschrift versehene Angebote sind 
vor Beginn des Term ins an das 
SLadtbauamt einzureichen. Die 
Zeichnungen und sonstigen V er- 
dingungsunterlagen können während 
der Dienststunden im Stadtbauam t 
eingesehen oder von dort, soweit der 
V o rra t reicht, gegen Erstattung von 
2 M a rk  abgegeben werden.

I n  dem Angebot muß zum A u s­
druck gebracht werden, daß der 
Unternehmer die der Vergebung zu­
grunde liegenden allgemeinen und 
besonderen Bedingungen anerkennt. 

Thorn den 7. M ä rz  1913.
______Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Fü r die Vergebung der Arbeiten und 

Materiallieferungen in  Vinzettosen für 
den Neubau einer Osfizier-Speiseanstalt 
an der Körnerstraße haben w ir zur Ab­
gabe von Offerten einen Termin auf

Montag den 17. d. M ir.
im Stadtbauam t anberaumt und zw ar:

1. für die Erd-, M aurer- und Asphalt-
arbeiten oorm. 8» ,  Uhr,

2. „ „ Steinmetzarb. „ „
3. „ „ Zimmerarb. „ 10  „
4. „ „ Dachdeckerarb. „ 1 0 ^  „
5. „ „ Klempnerarb. „ 10^  „
6. „ „ Tifchlerarb. „ 10»/. „
7. ,  „ Schlosser, und Schmledearb.

einschl. Trägerlieserung
oorm. 11 Uhr,

S. „ „ M alerarb. „ I I V 4 *
S. ,  » Gtaserarb. ^ 11^/, „

10.  ̂ „ Stuckarb. „ 11»/< „
11. ^ „ Ofenarb. „ 12 „
12. „ „ Pflasterarb. „ I 2V4 ^

Versiegelte m it entsprechender Aufschrift
versehene Angebote sind vor Beginn des 
Termins an das Stadtbauamt einzureichen.

Die Zeichnungen und sonstigen Der- 
dingnngsunterlagen können während der 
Dienststunden im Stadtbauamt eingesehen 
oder von dort, soweit der V orrat reicht, 
gegen Erstattung von 0,7S M ark bezogen 
werden.

I n  dem Angebot muß zum Ausdruck 
gebracht werden, daß der Unternehmer 
die der Vergebung zugrunde liegenden 
allgemeinen und besonderen Bedingungen 
anerkennt.

Thorn den 7. M ä rz  IS IS .
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
F ü r das städtische Lyzeum  mit 

Oberlyzeum wird zum 1. A p ril d. I .  
oder bald darauf

ein wissenschaftlicher Hilfs­
lehrer

gesucht.
Gehaltsberechriung innerhalb des 

normaletatsmäßigen Einkommens der 
wissenschaftlichen H ilfs lehrer nach vor­
herigem Übereinkommen.

Kandidaten des höheren Schul- 
amts m it Lehrberechllgung in m in­
destens einer Fremdsprache und mög­
lichst auch in Religion werden ge­
beten, Bewerbungen unter Beifügung  
des Lebenslaufs und der Zeugnisse 
b a l d i g s t  dem Direktor der A n -  
statt, Herrn Dr. M y ä o r v ,  einzu­
reichen.

Thorn den S. M ä rz  1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Schuldien erstelle der 4. Ge- 

melndeschule (Iakobsvorstadt) soll 
zum 1. A p ril d. I s .  neu besetzt 
werden.

D as Iahresgehalt beträgt vorbe­
haltlich der endgiltigen Festsetzung 
durch die Stadlverordneten-Dersamm- 
lung 600 M ark , steigend von S zu 
3 Jahren einmal um 100 M ark  und 
dann vierm al um je 75 M a rk  bls 
aus 1000 M ark . Daneben wird  
frels W ohnung, Heizung und B e ­
leuchtung und für Reinigung der die 
Z ah l 15 übersteigenden Räum e 25 
M .  Reinigungsbeihilfe sür jeden dieser 
Räume gewährt.

D ie  Stelle soll m it Pensionsbe- 
rechtigung ausgestattet werden, doch 
hat die Stadtverordneten-Versomm- 
lung hierzu noch ihre Zustimmung 
zu geben. D ie Anstellung würde 
alsdann nach Ableistung einer Probe- 
zeit von 6 M onaten  auf dreimonatige 
gegenseitige Kündigung stattfinden, 
die nach einer la n g te n , mindestens 
jedoch fünfjährigen Dienstzeit bei der 
S tadt in eine lebenslängliche umge­
wandelt werden kann.

Verheiratete Bewerber,insbesondere 
M ilitä ran w ärter, kräftig, nüchtern 
und zuverlässig, werden ersucht, M e l­
dungen unter Beifügung von Zeug­
nissen und des Zioilversorgungs- 
oder Anstellungsscheins baldigst ein­
zureichen.

Thorn den 23. Februar 1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Alle Hauseigentümer und E in ­

wohner, die noch Quarllerbillets in  
Händen haben, wollen diese in unse- 
rem Servisam te zur Liquidierung  
des Servises und der Quartserver- 
pflegnng baldigst abgeben.

Thorn den 5. M ä rz  1913.
_____ Der Magistrat.

Nnte Psnfisn L'LmkL
hiesiger Lehranstalten in besserem Hause, 
wo selbst Tochter hies. Lyzeum besucht. 
Z u  erfr. in -e r  Gesch. der „Presse".

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch» u n d  B a c k w a re n , sowie der nachfolgend 

anfgesiihrteil anderen Lebensrnittel sür das städtische Kinderheim und Waisen­
haus soll für das Ja h r I 9 l 3 / l 4  vergeben werden.

D er Bedarf beträgt überschläglich: sür das 
städt. Kinderheim:

130» KZ 
722 „

1 0 0 0 »  „
700 
40» ,
30» „
2 0 »  „
17->
6 0 »
I N  „
20»

8»
50» „
24» „
400 „
30» „

Anerbieten auf diese Lieferung sind bis zum

Montag den 17. März d. Is.. mittags 12 Uhr.
bei dem Hausvater des Kinderheims unter Beifügung der Proben, soweit 
erforderlich, und zwar m it der Aufschrift „Lieferung von Lebensmitteln sür 
das städtische Kinderheim" bezw. „für das städtische Waisenhaus" einzureichen.

D ie Lieferungsbedingungen liegen in unserm Bureau 2, Zim m er 25, 
zur Einsicht aus.

D ie Angebote müsfln die Erklärung enthalten, daß sie ansgrnnd der ge­
lesenen und unterschriebenen Bedingungen abgegeben sind.

Thorn den 4. M ä rz  1913.

Der Magistrat,
__________________________W ai enhans-Deputation.______

Schweinefleisch
Rindfleisch
B ro t
Semmel
Gerstengrütze
Graupen
Gries (Weizengries)
Nudeln
Reis
Haferflocken 
Pflaumen 
Kaffee (gebrannt) 
S alz  
F a rin  
Erbsen 
Bohnen

städt. Waisenhaus: 
650 kg 
36t „

sooo „
350 „
200 „
ISO ..
100 

85 „
30» „

85
I M  „
45 „

250 „
120 
200 „
ISO ..

^ 1 .  ö s r t s l ,

c h  

G

H >
L
^  Klliigewklksnmstkr, Thorn,
^  waldstratze §3 rrnd Nellienstrafze 84s>

Fernruf N r. 136.

*  
G

- r

§

« v s > - 8 t t c l M .
z  AW M  Bin», WulWmI, MlellsM,

r  K m m t m a l i k c h M H  r
^  Aalk, Zement, Gips, Rohrgewebe, Tonfliesen, ^  
d  Tonröhren, Arixxenschalen, Lhamottesteine, x

Dachpappen, Teer «. s. w., u. s. w.

*
L e S a c h u n g z E e z c h ä tt.

G

z  k r e n n m a t e t t a l ie n  z
§  K o h l n ,  M e l k ,  K r e m h c h ,  M h n i i l c h - d l e ,  K i d s .  ^

L ck in u triZ e  tlin ä e r
-k le id c k e n  vsssoken m ao ttt v ie l T irb s it. ^ IL K e - 
Io8 dag eg en  n ä z o k t  m s n  die86 m it  ? e r§ il;  
eb en80 a u c k  a lle  se ttr Z c k m u i^ ig e  k e r u k -  
k le id u n g , w ie  /V ie ^ g e r-. L ä c k e r - ,  k n 8 e u r - ,  / I n -  
s tre io tte r- ls e k e n  u n d  L o k ü r r e n , 8 0 w ie  80N 8tige  
/ Ir b e it8 k it te l  a lle r  / I r t  u n d  rnvar o k n e  jed e  
2 u ta t  v o n  Z e ile  o d er 8o n 8 tig e r W s 5 c k m iite l.

Uederatl e^böltlick. nie lor«, nur In OrlAinat-poKeten.

» L d lK k l l .  L  v l ) 5 8 L l . D 0 k k ' .
Nuck fsdrllcsnten 6er oNdeNebtea

G r ö ß e r e  F l ö c h e r i
für

M N srsu»  V s r t in ,  v s r .L ts « in .

K r v 8 l » «  3 ,  U r e i b u i z x e i '  8 t r » 8 8 v  4 3

T ü r .  L  V s lsso  W M W - w r S
! ^ i ' .  1903, kür die Lrnj.-krS8M.-,?88AKrkeks-,8b«ksÄSLL,-s! 
! P rim an er- u. Md8LurSenLen-PrükL8ng, 8o^ie rum Lintritl 
I in äie LekuneSs einer Köder. I^6ttran8ta!t.§LrenZ Zere§SlLes ! 
s ckrßstUekes ^nsLskrspenLZiensr. 0^mna8ia1- und Le^nl- 
s A^mna8ial- ber^v. 0berr6Ll86ku1Lur86 von tzuarta bis 2 nm 
1 ^bitnrium ein8eb1. Seit 1911 auek LsessnÄ. Dsmenlkurse ! 
 ̂kür die PrSmsner- und ^dtturkSnLsnDrvkung, L e tte r!

so» 78 »dlturiantan.
"SÄH2 btz8lnnden r 18 KlLsZtLsrZenren (darunter!
Svamen), Z tur G8, S kür S, L2 kür G SS, kür tlZSZ, 3 

kür 0 I I I ,  3 kür I I I I I ,  1 kür IV  und 22 klknjLkrZZe.

Unterricht wird erteilt:
Buchführung,

6- I S  M k.

IMS. MüSe. UM ,
AkW W M  W M IlM ,

pro Std. 2 0 - 4 0  Pfg.
Gefl. Angebote unter LL. LL , 17 an 

die Geschäftsstelle der »Dresse" erbeten.

p r S L A Q k it - ^8r,

z« Lei d U M Ä N  N W -A liM
empfehle mich zur Ausführung von

Stadt-, Fern- und Auslands - Transportsn
bei billigste t Preisen und Üreng sachgemäßer Bedienung.

S D M m A  R m W M
_____________________ _____________ S p e d itio n  und M 8 b e !trn u s p o rt.

F r a n k r e i c h  r ü s t e t !
Interessant ist auch die neue Kaffeebereitung mit

Ebner's Korn.
Ebner's Korn und Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu­
bereitet, ergibt ein

Kamillen -Getränk,
lieblich und bekömmlich wie nie zuvor.

Achten S ie  auf die rote ^Vkl-Packung.
Origlnalpakete ä 25 P f. be i:

U »rl Luän lA , Zchnlstratze 1,
Oskar 8edleo Naokt'., Jnh.: lkVilli 

K a rl UerüiaNll.

Der Geschmack macht';!

F tz lr t  d e s to  ? ü m i2 L 6 it
kür Odstdaume n. alle anä. Laumsodulurttkel. Verlang. 
8ie sokork veuesto kreisttsls uubereoduet, u. postkroi von
6 v d r .  R on m anu , O ld srsdo rk  dvi L M a u  1. 8 a .

Einfache und elegante

Damen- und 
Kindergardcroben
fertigt billig und sauber an

Kran NagvnckLvL,
Talstr. 2 i, pt.. rechts.

Empfehle meine

Strumpsstrickerei
zum Stricken und Anstricken von 
Strümpfen.

Reine W olle sowie allerbeste Baum­
wolle halte ich hierzu auf Lager.

I liv a  lV istliiem ki, H M
Katharinenstr. 10.

Fener-Bersicherung,
Aktienge'el! chaft mit Nebenbranchen, sucht

V e rtre te r
gegen hohe Provision.

KrusmWgr Zemilller
(Akglüsiteure) werden gegen gute Bezüge. 
Spesen und Provisionen angestellt. Ang. 
u. T -. 11 5 0 9  an rs In L rs o n s tb l ln  ^  
V n s rZ « » ', A .- lÄ ., K ön ig sb erg  r. P r .

Bei vorkommenden Todesfällen 
empfehle mein großes Lager in

sowie sämtliche
Sterbew'äsche

zu herabgesetzten Preisen.
s. Moaürzk, Tisiljltriilkißtr.

Gerechtestraße 29.

L p s r i s t Z S L r k s k L
M r

oisktrisods LtzÜLiksartikLl)
visktriscds

------- l^ s s e k o n  - 1.SMSZSN, - - - - -

L I s k t r i s e d s  l d i n g k ! -  U N l i  I k i S p t H t t l L N l S g S N

sovis ke p s rs iu re n
v o rä v v  p r o m p t  anü d 1 1 1 k x s  1 ausxoküdrt.

V o N s t S n e l lZ Z «  Q S o lr l r S s c k v  M Z N I G l  -  Q n l s g «  

kür n u r  L .L V  ^ lk .
Q r v S L S  2 -S f lu 8 8 g v  S io L ß rG  vo n  1 , v v  ^ la rk  an.

-  k k S M S K T s  vo n  N a r k  an.
Zürnt!, e le k tr . L e d arks artike ! 2u biI1iA8ten k re is e n  

n u r  be i

V s k s p k v n  S 3 S .< u ! m v » I r s 8 8 s  4 .

Kok« Sek»tt«ro «. 
»LkL«o bekLmptl mit 
groüvm krtolz» bei 

»aä
-Liackori» 6»r »«»«

k e r s ü s i lg i t e r

. . L ^ t e m  Ü LS 8"

^Vre,6ev t9N

k ^ s s ' s «  l .  r s s e k r ^ v s t r A g «  4 .

Die Aaäsene» Glchipastllle,, verschaffte» 
mir schon nach der dritten Röhre eine außer- 
vrdentticheErleichterung.daSallgemeineUn- 
behagen war behoben. Ich hoffe, daß. wenn 
ich noch einige Tuben verbraucht habe, ich 
von meinen rheumatischen u. glchtlschen 
Anfällen ganz befreit sein werde. Die

I^lligs Isdsn Iltis 8csws>a

besonders an den Fingern ist nicht wieder 
aufgetreten. Frau M aria Ehrsam, Weimar. 
Aerzll. warm empf. Preis der GLastubl 
1.S0 M . Kosten der Kur ohne Berufs« 
störung pro Tag 20 Pf. Aachen« 
natürl OuettProdrMe G.m.b.H., Aachep 
Zu haben: ^

O «  N - N  v ,
N .  L srsLLtvvIvr, ZaSsrstr. 23.

W « a m a <  m d  
S t r o h M

I bitte jetzt zur Wäsche einzuliefern.

Lustav GrunSmaüm,
Breitestraße 37.

^ o m s s ,
H onrgkuchensabrrk, Gelstenstraße l3 .

Kedlanko I'iHur erdLltr mau sied nur 
(Iru-ok Oebrauvk von Ilu v v 's  ckiktet. 

l fkSS. I^al'ton 1.25 nnä 2 50 N k .
FZ.'»irLLv, Drox. «nr I^eusiaät.

Ledr. ?jvker1, G.m.b.H..
empfehlen sich zur Lieferung von:

Karbolineum,
Schlemmkreide,
ML?.Waffersarben,
Nrmß,
I» ELaßsurterBade« 
ZaSz

' ^ !ten Tagespr
Schloßstraße 7.

zu den billigsten Tagespreisen. 
Telefon l5  —

Domäne Papa«
Sei Wrohlawlen

hat

zu verkaufen sür mittleres und schwer« 
Gewicht.

Zchwarzbraunerwallach
550 M ark,

Fuchsftute,
400 M ark.

Telephon: K o r u a t o w o  6,
Sprechzeit 12— l Uhr.

in Ostpreußen, ca. 2520 Morgen yrotz 
davon ca. 500 Morgen schlagbarer W ald. 
an Chaussee und Bahn gelegen, in bester 
Verfassung, ist besonderer Umstände wegen 
sofort zu verkaufen. Jagd selten guh 
W ald eingegattert. N ur wohlhabende 
Seibstkäufer hören Näheres unter A l.  
I» . 1 4 5 9  an die Geschäftsst. d. „Presse".

I schwarz. Einstgnungsanzng
billtg zu verkaufen
___________B ro m b erg ers tr. 1 0 8 » ,  1, 1
«M ehrere Herren-Rockanzüge, fast neu, 
A H  2 Ueberzieher biUig zu verkaufen 
_______  Gerechteste. 18 2V, S,

Krankheitshalber
eine Strickmaschine

zu verlaufen. MeUie»,strafte 118^

A »I> blMS« 
m  WrllW M M :

Goldene und silberne Herrenuhren, gok. 
dene und silberne Damenuhren, goldene 
Ringe, Ketten, Broschen, Armbänder usw.

Thorner Leihhaus,
Brückenstr. 14, 2 —  Telefon 381.

lliWimte VeckOrliiimk.
Kllslhilb. skbr. Msbrl:

Kleider- und Wäscheschränke, Nußbaum« 
Büfett, Schreibt., Auszieht, S tühle für 
Restaur. u. Vereine, Spiegel, Piüschgarn., 
Sofa u. Sessel. Linoleumteppisch, Wascht, 
m. M arm or, Nachttische u. a. m. zu vert. 
________________________ Bachestr. 16.

Z Kahrraüer
für jeden annehmbaren Preis zu vev
kaufen Lindenstrake 16.


